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Baueriſche Volkspartei droht Brüning.
Nummer 105

Regierungskriſe im Anzuge. Zurückziehung des Reichspoſtminiſters aus der Regierung?

Nachdem die Berliner Verhandlungen
zwiſchen Vertretern des Reiches und
Bayerns wegen der Klage Bayerns beim
Staatsgerichtshof, die ſich auf die Einbe-
ziehung des Steuervereinheit-lichungsgeſetzes in die Notverordnung
erſtreckt, ohne Ergebnis verlaufen ſind, kün-
digt die Bayeriſche Volkspartei für den Fall
der nunmehr offenbar notwendig gewor-
denen Austragung des Rechtsſtreits poli-
tiſche Konſequenzen an, die nicht erſt dann
gezogen werden könnten, wenn die Entſchei-
dung des Staatsgerichtshofes gefallen ſei.

Mit dieſen politiſchen Kon
ſequenzen kann natürlich nur die
Zurückziehung de s Reichspoſt-
miniſters Schätzel aus dem Kabi-
nett Brüning gemeint ſein.

Scharfe Sprache der Münchener.
Zu dem ergebnisloſen

liner Verhandlungen zwiſchen der Reichs-
und der bayriſchen Regierung über das
Steunervereinheitlichungs Geſetz nimmt die Münchener Zeitung“ in
einem längeren Artikel Stellung. Die
bayriſche Regierung ſehe ſich in der Gefahr,
nicht ernſt genommen zu werden, wenn ſie
ſich nicht ernſthaft und nachhaltig wehre und
das ſei der Grund, weshalb ſie nunmehr ihre
Rückſichten gegenüber dem Reiche zurückſtellen
müſſe. Als ein Mittel dazu könnte man ſich
die Zurückziehung des bayriſchen Kabinetts
mitgliedes, des Reichspoſtminiſters Schätzel,
vorſtellen. Der Austritt der Bayriſchen
Bolkspartei aus der Gruppe der Regierungspartetien würde ein ſchwerer politiſcher

Verlauf der Ber-

Schlag ſein, der bem Kanzler die
Frage vorlegen müßte, ob ſein
Weiterverbleihen im Amte noch
möglich wäre.
Die Verhanölungen um den

Brotpreis.
Amtlich wird mitgeteilt:
Jm Reichsernährungsminiſterium haben

am Dienstag Beſprechungen mit den Ber-
liner Mühlen ſtattgefunden über die Mittel
und Wege, wie den Bäckern das Roggenmehl
zu einem Preiſe angeboten werden kann,
der es ihnen auch bei Würdigung aller Um-
ſtände ermöglicht, den alten Brotpreis
wiederherzuſtellen. Die Berliner Mühlen
haben ſich grundſätzlich bereit er-
klärt, bei Hergabe gewiſſer Mengen von
Roggen aus den Beſtänden der Deutſchen
Getreidehandels geſellſchaft das Mehl zu
einem entſprechenden Preiſe zu liefern. Die
letzten Einzelheiten werden vorausſichtlich
im Laufe des 6. Mai feſtgelegt werden. An
die abſchließende Beſprechung mit den Müh-
len werden ſich die Verhandlungen mit den
Berliner Bäckern, wegen Senkung des Brot-
preiſes unmittelbar anſchließen.

Die Beſprechungen des
rungsminiſters mit dem Zweckverband der
Berliner Bäcker wurden am Dienstag fort
geſetzt, ſind aber ergebnislos geblieben. Das
Reichscrnährungsminiſterium macht den
Bäckern vor allem den Vorwurf, daß ſie
mitten in die Verhandlungen, die auf eine
Senkung der Mehlpreiſe hinzielen, mit einer
neuen Erhöhung des Brotpreiſes hineinge-
platzt ſeien. Für die letzte Brotpreiserhö-
hung auf 50 Pfennig ſei nach Anſicht des
Reichsernährungsminiſters gar keine Ver
anlaſſung geweſen, denn die Mehlpreiſe
ſeien gar nicht weiter geſtiegen.

Einige Berliner Brotfabriken erhöhten
am 4. Mai den Brotpreis bereits auf
52 Pfg. Vor den Bäckerläden und in den
Markthallen blieb es bisher ruhig. Weitere
12 Städte Norddentſchlands haben ſich
geſtern der neuen Brotpreiserhöhung ange
ſchloſſen.

Kompromiß auf Koſten der
Landwirtſchaft.

Die Regierung fteht
unter dem allerſtärkſten Druck der So-

zialdemokratie.
Der „Vorwärts“ hat geſtern vormittag der
Regierung vorgeworfen, daß ſie den Tat-
beſtand eine „offenen ſozialen politiſchen
Sfandabs“ habe, und zwar,

Reichsernäh

weil 48 Pfennig mit Rückcht anf die Mehlpreiſo

Amtlich wird mitgeteilt:
Durch eine am 6. Mai zur Veröffent-

lichung gelangende Verordnung wird der
Zoll für Weizen und Spelz zur Her-
ſtellung von Mehl oder Schrot für die-
jenigen Mühlenbetriebe, die in dem Ka
lendervierteljahr April bis Juni 1930
ausländiſchen Weizen vder Spelz zu Mehl
oder Schrot verarbeitet haben, in Höhe von
20 v. H. der geſamten von ihnen in dieſer
Zeit nachweislich zu Mehl oder Schrot ver-
mahlenen Mengen inländiſchen und aus-
ländiſchen Weizens und Spelzes auf
20 RM. je Doppelzentner ermäßigt.
Dieſe Regelung gilt zunächſt bis zum

15. Juni 1931 und iſt den geltenden Vor
ſchriften über den Vermahlungszwang für
Jnlandsweizen angepaßt, ſo daß die derzei-
tige Vermahlungsquote von 50 v. H. völlig
unberührt bleibt und eine für die Landwirt-
ſchaft nachteilige Wirkung auf dem deutſchen
Markt ausgeſchloſſen iſt.

Die Mühlen werden
den ganzen Vorteil dieſer Zollvergütung von
50 RM. für die Tonne ausländiſchen Weizen
den Verbrauchern dadurch zugute kommen zu

gehalten werden,

Der Präſident des Deutſchen Land
gemeindetages und des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden, Dr. Gereke,
ſprach über die finanzielle Lage der Gemein
den und über den Geſetzentwurf zu einer
Reichsarbeitsloſenfürſorge, den der Deutſche
Landgemeindetag heute der Reichsregierung,
den Länderregierungen und den gefetzgeben-
den Körperſchaften überreichen wird. Zur
Begr ündung Geſetzentwurfes führte
Dr. Gereke u. a. aus:

Die unerträgliche Belaſtung der Gemeinden durch die Wohl ahrtserwerosloſen iſt in
einem Umfange geſtiegen, daß beſchleunigte
Maßnahmen der Reichsregierung unbedingt
erforderlich ſind, die ätei tens Anfang Juni
wirkſam werden müſſen. An der bisherigenDreiteilung der Arbeitsloſenfürſorge
in Arbeitsloſenverſicherung, Kriſen und
ab t nterſtützung kann nicht länger
eſtgehalten werden. Die unterſchiedliche Behonhhigg der aus der Arbeitsloſenverſiche

dieſes

rung Ausgeſteuerten erſcheint für die Zu
kunft nicht weiter möglich. Kriſenfürf or ge
und Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge müſſe
in einer Reichsarbeitsloſenfürſorge zu
ſammengefaßt werden.

Eine wirkſamere Form des gegenwär
tigen Unterſtützungsſyſtems kann nur durch
geführt werden, wenn eine viel ge
nauere Prüfung der Bedürftigkeit erfolgt als bisher. Die wichtigſteFrage iſt die nach der Aufbringung der
Mittel für die neue Reichsarbeitsloſen
fürſorge. Grundſätzlich erhebt der Deutſche
Landgemeindetag die Forderung, daß Reich
und Länder beteiligt werden müſſen.

Im Gegenſatz zu dem Vorſchlage des
Dentſchen Städtetages, der 50 Prozent der
entſtehenden Koſten auf das Reich, 25 Pro-

ſie durch Geſetz verpflichtet ſei, Brotpreis-
erhöhnngen nicht nur nachträglich zu ver
hindern, ſondern ihnen vorzubeugen. Es iſt
aber bezeichnend, daß der „Vorwärts“ ſogarmit Rückſicht auf den enblickicgen Stand
der Mehlpreiſe den Bäckern indirekt einen
Brotpreis von 48 Pfennig zugeſteht. Er er-
klärt nur die Verteuerung auf 50

ungerechtfertigt.
Auch bei der Sozialdemokratie iſt alſo die
Auffaſſung verbreitet, daß die Berliner
Bäcker augenblicklich einen Broktpreis von

Pfennig f ü r

Die Weizenzollſenkung.
Die amtliche Beröffentlichung. Zollvergütung 50 Mark pro Tomne.

laſſen, daß eine entſprechende Sen-
kung des Mehlpreiſes erfolgt.
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Telegraphen-Uniön von zuſtän-
erfährt, iſt nunmehr auch die

Einzelregelung für die Durchführung
der Einfuhr eines beſtimmtenKontingentes von Weizen für die
Zeit bis vorläufig 15. Juni getroffen wor-
den. Danach wird im Rahmen des Kontin-
gentes der Weizenzoll von 25 auf 20 Mark j
Doppelzentner ermäßigt. Die Ermäßigung
erfolgt

im Wege der
an diejenigen Mühlen, die
Auslandsweizen vermahlen
der Reichskontrolle für die
der Vermahlung und für die Preisgeſtal-
tung beim Abſatz des zollverbilligten Wei-
zens unter werfen. Dieſe Mühlen können
die Zollrückvergütung bis zu 20 v. H. ihres
nachweislichen monatlichen Vermahlungsum-
fanges an Auslandsweizen in Anſpruch neh
men. Es wird beſonders darauf hingewie
ſen, daß der gegenwärtig auf 50 v. H. feſt
geſetzte Vermahlungszwang für Jnlandsweizen unverändert auch bei dieſen Mi ihlen
in Geltung bleibt.

Wie die
diger Stelle

Zollrückvergütung
bisher bereits
haben und ſich

Durchführung

Lanögemeinden fordern
Reichsarbeitsloſenfürſorge.

Umlage der Koſten zu 50 Prozent auf das Reich.
zent auf die Länder und 25 Prozent auf die
Gemeinden umlegen will, iſt der Deutſche
Landgemeindetagg der Ueberzeugung, daß
die ländlichen Gemeinden nicht mehr als

5 Prozent tragen können. Für das Reichſollen 50 Prozent bleiben, die Länder ſollen
aber wieder in der Höhe wie bis 1927 mit
etwa einem Drittel beitragen.
Wir wiſſen, ſchloß Dr. Gereke, daß die

Gemeinden mit der Forderung auf Ueber-
nahme eines Teiles der Wohlfahrtslaſten
auf das Reich und die Länder nicht völlig um
die in d kommenden Koſten entlaſtet
werden. Der Deutſche Landgemeindetag hat

3 J J 0ſeit Jahren einen allgemeinen Laſten-
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ausgleich gefordert und muß immer
wieder darauf hinweiſen, wie ſchwer geradedie kleinen eiſcungsſhw achen Agrar- und
Arbeiterwohnſitzgemeinden durch das jetzige
Syſtem der Unter verteilung der Reichs-
ſteueri iberi veiſungen benachteiligt werden.
Dieſes Ueberweiſungs ſyſtem hat zur
Folge gehabt, daß die r im Jahre
1928 nach amtlichen Zahlen an Reichsſteuerüberweiſungen je Einwohner erhalten haben:

Stadt Frankfurt a. M. rund 38 Mark, die
Stadt Berlin rund 34 Mark, im Durchſchnitt
die Großſtädte über 50 000 Einwohner rund
33 Mark, die Gemeind en bis zu 50000 Einwohner rund 7 Mark und die Gemeinden bis
zu 2000 Einwohner rund 3 Mark.

Jn den Jahren 1930 und 1931 haben ſich
dieſe Zahlen für die Landgemeinden noch
weſentlich verſchlechtert. Gerade dieſe Ueber
weiſungsziffern ſind auch der beſte Beweis
u wie notwendig ein interkommu
naler Laſtenagaus gleich iſt, weil denkleinen Gemeinden ſo gut wie jede Möglich
keit fehlt, einen Ausgleich für die ſtändig
wachſenden Wohlfahrtslaſten zu finden.

und bei Berückſichtigung der üblichen Han
delsſpanne fordern müſſen.

Die Sozialdemokratie verlangt aber da
rüber Maßnahmen zur Senkung de
Mehlpreiſes, die offenbar auch die Re
gierung durchführen will. Die Frage iſt nur,
ob die Regierungsmaßnahmen ausreichen
und ob die dabei nicht in die
außerordentliche Schwierigkeit gerät, mitden Bäckern und mit der Sozialdemokratie
ein Kompromiß nur auf Koſten der
Landwirtſchaft zu ſuchen.

—T,ccccd;

Die Brüninglöſung
für Preußen?

Vor dem ſozialdemokratiſchen Parteitagin Leipzig, der Ende Mai lattfintet, wird
Brüning die Sozialdemokraten möglichſt
ſchonend behandeln. Vor Anfang Juni ſind
daher keine ſozialpolitiſchen Maßnahmen
Brünings zu erwarten. Aber dann braucht
ſich Brüning keinen Zwang mehr aufzu-erlegen. Die Sozialdemokraten ſcheinen ſich
deſſen auch bewußt zu ſein, und daher trauen
ſie Brüning nicht mehr über den Weg.

Sie werden nach dem r Parteitag,
enn die großen Verſchlechterun-gen auf al ponittchem Gebiet

eingetreten ſind, in eine Scheinoppoſition
gehen, die aber der Regierung Brüning im
übrigen nicht gefährlich werden wird, meil
dte Sozialdemokraten zu einem Sturz der
Regierung Brüning nichts unternehmen wer-
den, weil ſie Neuwahlen oder eine Rechts-regierung befürchten Das Zentrum legt
gegenwärtig auch keinen allzu großen Wert
auf die ſozialdemokratiſche Mitarbeit, ſo daß
immerhin die Möglichkeit beſteht, daß es auf
Veranlaſſung des Zentrums in Preußen zu
Neuwahlen im Herbſt vder. im Winter
kommen kann.

Es will allerdings unter allen Umſtänden
e en daß in Preußen eine ausge
ſprochene Rechtsregierung zuſtande kommt,und daher propagiert man in Zentrums-

ſogenannte Brüning-Löſun a für Preußen, die darin be-
ſteht, daß der Reichskanzler auch gleichzeitig
preußiſcher Miniſterpräſident iſt, ohne daß
die Sozialdemokraten in der Preußen-
regierung ſitzen, er ebenſo wenig die Rechtspart ei ien. Mit dieſer Löſung rechnet man inpolitiſchen Kreiſe heute ſchon recht ernſt,
man glaubt, daß ſich die Brüning-Regierung,
die ſich auf d Reichspräſidenten ſtützt, vor
läufig nicht beſeitigen läßt. Hindenburg willdie Regierung Bri ining, der er unbegrenztes

Vertrauen entgegenbringt, im r r halten.
Stärkung der Macht der Reichsiſt die große Parole, die hent e alle Regie-
rungsſtellen und auch das Büro des Reichs-
präſidenten beherrſcht. Hindenburg will die
Regierung Brüning von allen parteipoliti-
ſchen Bindungen möglichſt freiſtellen, will den
politiſchen Parteien überhaupt möglichſtwenig Einfluß auf die Regierung und ihre
Maßnahmen einräumen

reiſen die

Wie lange die Regierung Brüning dieſes
Schaukelſpiel zwiſchen rechts und links durch-
führen kann, wie lange überhaupt die Aus
ſchaltung des Parlaments möglich iſt, das
hängt tzten Endes davon ab, wie lange ſichvölkerung das gefallen läßt und wie

der Reichspräſident vondindenburg im Amt bleibtBleibt Hindenburg nicht im Reichspräſi-
dentenamt, dann dürfte auch die RegierungBrüning nicht mehr wie r unum-
ſchränkt mit Notverordnunge regierenkönnen. Wer Reichspräſid e n t wir d,
iſt heute noch gar nicht zu überſehen. Eine
Einigung der bürgerlichen Parteien von der
Deutſchen Volkspartei bis zu den National-ſozialiſten einſchließlich aller Splitter-

S

gruppen wird nicht gelingen, nachdem die
Nationalſozialiſten Hindenburg ſchärfſten
Kampf angeſagt haben. Zentrum,Staatsparte und Sozialdemo-raten werden ſich auf einen gemein-fa men Kandidaten einigen, aber ob
dieſer die Mehrheit bekommt, iſt auch noch
nicht ſicher, obwohl auf dieſe Kandidatur
wohl nach dem bisherigen Stimmenverhält-
nis eine große Anzahl von Stimmen ent-
fallen dürften, vor allem dann, wenn die So-

ialdemokraten noch einigermaßen ihre Leute
bei der Stange halten.

Der Präſidentſchaftskandidat der Sozial-demokraten, des Zentrums und der Staats-
partei iſt der preußiſche Miniſterpräſident
Otto Braun. Es kommt darauf an wie-
viele ſozialdemokratiſche Wähler für den

kommuniſtiſchen Kandidaten Ernſt Thälmann
eintreten werden.

Immerhin iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
Otto Braun Reichspräſident wird. Wenn das
der Fall ſein ſollte, dann würde wahrſchein-
lich die Politik inſoweit eine weſentliche
Aenderung erfahren, als dann die Löſung
Brüning im Vordergrund ſtände, daß alſo
der Reichskanzler gleichzeitig prenußiſſcher

egierung, das.
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Miniſterpräſident werden würde. Nun wird
ſicher aber durch eine Neuwahl, ſei ſie noch in
dieſem Jahre oder im Frühjahr des nächſten,
eine Verſchiebung nach den Flügelparteien
eintreten. Die Rechte und die Linke werden
gewinnen, ſo daß eine Mehrheit von Staats
partei bis Sozialdemokraten nicht mehr vor
handen ſein wird.

Dann wird aber in Preußen Brüning
als preußiſcher Miniſterpräſi-dent ebenfalls eine Minderheits-
regierung führen, die ſich auf die Dik-
tatur des Reichspräſidenten Otto
Braun ſtützen würde. Auch Braun
würde als Reichspräſident im weſentlichen
mit Notverordnungen regieren, wozu er in
der Regierung Brüning ja ein geeignetes
Inſtrument beſitzt. Braun iſt bekanntlich der
Mann, der mehrmals verſichert hat, daß, weil
eine Diktatur notwendig ſei, ſie von den So-

zialdemokraten ausgeübt werden würde.
Braun als Diktator im Reich mit Artikel 48
und Severing als ſolcher in Preußen, das
wäre wirklich eine ſozialdemokratiſche Dik-
tatur, wie wir ſie uns ſchärfer nicht mehr
denken können. Das Zentrum wäre mit
dieſer Löſung durchaus einverſtanden, jedoch
müßte man ihm den Reichskanzlerpoſten
laſſen und im übrigen in Preußen alles beim
alten laſſen.

Schon jetzt iſt verſchiedentlich in Kreiſen
der preußiſchen Regierungsparteien ver-
ſichert worden, daß auch in Preußen eine
Minderheitsdiktaturregierung geführt wer
den müſſe, da auch nach Neuwahlen, ſelbſt
wenn die Rechte noch ſo ſtark werden würde,
nie eine ausgeſprochene Rechtsregierung
würde gebildet werden können, weil das

Zentrum nicht mitmaccht.

Die „zweckmäßige Notverorönung“.
Braun verteidigt ſeine Regierungspolitik.

Lächerliche Berdächtigungen des Stahlhelm.
Jm Preußiſchen Landtag nahm

am Dienstag Miniſterpräſident Braun, der
am Vortage bei der Beratung ſeines Haus-
haltes lediglich Anfragen beantwortet hatte,
das Wort, um zu den Angriffen über die Re-
gierungspolitik in Preußen allgemein zu er-
widern.

Herr Braun gab zu, daß bei der Durch-
führung des Volksbegehrens von Behörden
Mißgriffe vorgekommen ſind und verſuchte
durch Zitate aus dem „Faufſt“ ſeinen Aus-
führungen den nötigen Schwung zu ver-
leihen.

Wenn bei der Anwendung der Notver-
ordnung, ſo fuhr der Miniſter fort, in den
erſten Tagen Mißgriffe vorkamen, ſo iſt das
bedauerlich. Der Umſtand aber, daß wenig
berechtigte Beſchwerden eingingen, beweiſt
ihm, daß die Notverordnung im allgemeinen
doch zweckmäßig ausgeführt worden iſt.

Der Abg. Schwecht hat geſagt, das
Volksbegehren wolle in erſter Linie einen
anderen Miniſterpräſidenten. Wenn es nach
meinen perſönlichen Wünſchen und Jnter-
eſſen ginge, ſo erklärte der Miniſterpräſident,
würde ich ſagen: „Jch auch! Aber dazu
braucht man doch nicht ein Volksbegehren.“
(Rufe bei den Dnat.:: „Sie kleben ja!“)

Das Volksbegehren wird wohl vor-
läufig nicht aus der öffentlichen Diskuſſion
herauskommen. Es iſt nur eigenartig, daß
manche Leute ſich ihrer Vergangeunheit
ſchämten. Er hatte kürzlich darauf hinge-
wieſen, daß der Stahlhelm, der ſich jetzt als
unerbittlichſter Feind des jetzigen Regimes
in der Oeffentlichkeit zeige, zur Zeit ſeiner
Entſtehung republikaniſch geweſen ſei.
(Kachen und Biderſpruch bei den
Deutſchnationalen Es ſei an der
Tatſache nicht zu rütteln, daß ſich der Stahl-
helm bei ſeiner Gründung der rein ſozia-
liſtiſchen Regierung rückhaltlos zur Ver-
fügung ſtellte. (Rufe bei den Deutſchnatio-
nalen:

Das galt dem Kampf gegen den
Bolſchewismus!)

Das A und O der geſamten Rechtspplitik
ſcheint zu ſein: Wie trennen wir das Zen-
trum von der Sozialbemokratie? Dabei wird
immer die angebliche Kirchenfeindlichkeit der
Sozialdemokratie in den Vordergrund ge-
ſtellt.

Tatſächlich aber liegen die Dinge ſo, daß
das Zentrum vor dem Kriege jahrzehnte-
lang unter der Jntoleranz zu leiden hatte
und erſt die jetzige preußiſche Regierung
dieſem Zuſtand ein Ende gemacht hat. Auch
die Freidenker- Bewegung wird von der Re-

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.

2. Fortſeyung. ach d roten„Sie haben recht, Herr Abrameit. Jch
komme ſoeben aus der Wohnung des er-
ſchoſſenen Forſtmeiſters Gruber. Er hat tat-
ſächlich die üblichen Drohbriefe des Lumpen
bekommen, nahm aber die Sache anſcheinend
auf die leichte Achſel und wurde heute morgen
weggeputzt. Jch habe auch bereits einen
Zeugen ermitteln können, der den mutmaß-
lichen Mörder vor der Tat geſehen hat.“

„So, das iſt ja intereſſant. Wie wird der
Mörder beſchrieben?“

„Der Kätner Soyka aus Rogaiken beob-
achtete etwa eine Stunde vor der Tat einen
großen, ſchlanken, ihm unbekannten Mann,
mit Knieſtrümpfen und grünem Jägerhut im
Wald zwiſchen Gurgitten und Biſchofbergen.
Der Kerl trug ein Gewehr, und zwar waag-
recht auf der linken Schulter. Er verſchwand
eiligſt im Unterholz, als er Soykas anſichtig
wurde. Das Geſicht des Mannes hat Soyka
nicht erkennen können, da der Hut tief in die
Stirn geörückt war, er ſchöpfte aber gleich
Verdacht, weil die Art des Waffentragens
auf der linken Schulter für den ſagenhaften,
rotweißen Wolf typiſch ſein ſoll. Er beeilte

auch aus der gefährlichen Umgebung des
Kerls zu kommen und will weiter nichts ge-
hört und geſehen haben. Seine belangloſen
Ausſagen machte er aber ganz freiwillig beim
Ortsvorſteher in Rogaiken, der ſie mir
weitergab. Wir ſelbſt haben folgendes bis-
her ermittelt:

„Jm Revier des Forſtmeiſters Gruber wurde
in der frechſten Weiſe gewildert, und zwar, wie
mir ein Revierförſter ſagte, erſt ſeit unge-
ß acht Tagen. Gruber war mit ſeinen

en Tag und Nacht auf den Beinen, um
den Wilddieb zu faſſen. Vor drei Tagen, ge-

r geſagt, in der Nacht von Sonntag auf
ag, entdeckte er einen Mann, der im

Unterholz herumſchlich. Er konnte Gruber,

gierung toleriert, ſoweit ſie ſich der Pflege
ihrer Weltanſchauung widmet, in Formen,
die Andersdenkende nicht verletzen. Ver-
leumdungen und Verunglimpfungen einer
anderen Weltanſchauung werden von der Re-
gierung nicht geduldet.

Abg. Lindner (Volksdienſt) erklärte, die
Tatſache, daß man z. B.

Auferſtehungsfeiern am Oſtermorgen
verboten

hat, zeigt, wie wenig man heute in Preußen
Rückſicht nimmt auf die Gefühle des chriſt-
lichen Volkes. Weil mit zweierlei Maß ge-
meſſen wird, ſind ſeine Freunde für das
Volksbegehren geweſen, um dieſe Zuſtände
zu beſeitigen. Beſonders ſtehen heute die
Beamten unter politiſchem Druck.

Nachdem die Abſtim-ungen zur zweiten
Leſung des Forſthaushaltes erledigt waren,
begann das Haus die Beratungen zum Haus-
halt des Finanzminiſteriums.

Jn der Ausſprache forderte Abg. Murſch
(Dutl.), daß der Finanzminiſter
mit den verſprochenen Einſparungen jetzt

endlich ernſt
Um ihm dazu Gelegenheit zu geben,

hätten die Deutſchnationalen einen Antrag
eingebracht, wonach im Haushaltsjahre
keine Gelder für repräſentative
Zwecke ausgegeben werden und die Haus-
halte von den Gemeinden nicht genehmigt
werden ſollen, in denen Repräſentations-
gelder ausgeworfen ſeien. Der Redner kriti-
ſierte die Bevorzugung politiſcher Beamten,
durch die man Beunruhigung und Verärge-
rung in die Berufsbeamtenſchaft trage.
Darauf wurde die Weiterberatung auf Mitt-
woch vertagt.

Das Spionagenetz.
Nach Mitteilungen der Schneidemühler

Polizei iſt der in Neuſtettin wegen Spio-
nageverdachts verhaftete Kutſcher Braatz
Führer der Sturmabteilung der NSDAP.
Er ſoll in einem Brief einem polniſchen
Geiſtlichen landesverräteriſchesMaterial angeboten und dies der Polizei
gegenüber eingeſtanden haben.

Wegen Spionageverdacht zugun-
ſten Polens wurde ein Angehöriger des 9.
Reiter- Regiments in Beeskow verhaftet.

mache.

n iDenstag abend wurde in der Göben-
ſtraße in Duisburg-Hamborn ein Trupp
Nationalſozialiſten von Kommuniſten über-
fallen. Sieben Nationalſozialiſten und drei
Kommuniſten wurden verletzt.

der hinter einer Eiche verdeckt ſtand, noch nicht
erkannt haben und Gruber ließ ihn auch bis
auf ungefähr 100 Schritt herankommen, wäh-
rend er die Waffe ſchußfertig machte. Dann
rief er den Kerl an. Dieſer war auf den
Anruf ſofort verſchwunden, wahrſcheinlich
hat er ſich ſofort auf den Boden geworfen.
Gruber ſchlug einen Bogen, ſtolperte aber in
der Dunkelheit über einen trockenen Aſt
und, als er ſich wieder erhob, blitzte es einige
50 Schritte links von ihm aus dem Unter-
holz auf. Der Forſtmeiſter hörte die ſchweren
Schrote wenige Meter von ſeinem Kopf vor-
bei in die Blätter ſpritzen, riß die Flinte
herab und ſchoß. Ein höhniſches Gelächter
folgte dem Schuß. Aergerlich kehrte Gruber
nach Hauſe zurück, um am folgenden Tag
einen Brief vorzufinden, der ihm ſein nahes
Ende prophezeite.“

„Haben Sie den Brief mit ſich?“
der Forſtmeiſter Rovekamp.

„Bitte, hier iſt er.“
Die anderen beugten ſich intereſſiert über

das ſchmutzige Stück ehemals weißen Papiers
und laſen die wenigen unorthographiſch und
mit einer ſchweren Hand geſchriebenen
Zeilen durch.

„Die alte Geſchichte,“ ſagte Rovekamp
mehr zu Abrameit gewandt, und gab das
Corpus delicti zurück. „Das iſt jetzt der ödritte,
unter den gleichen Umſtänden verübte Mord,
innerhalb weniger Wochen.“

Es wäre mir intereſſant und dienlich,“
ſagte der Kommiſſar, „etwas über die
früheren Fälle zu erfahren.“

„Da kann Jhnen niemand beſſer Aus-
kunft geben als gerade Herr Forſtmeiſter
Rovekamp.“

Rovekamp goß ſeinen Schnaps hinab.
„Herr Abrameit hat inſofern recht, als er

behauptet, ich ſei über die Vorfälle ziemlich
gut unterrichtet, aber er irrt, wenn er nur
von drei Förſtermorden ſpricht, es ſind näm-
lich in Wirklichkeit mindeſtens fünf, die mit
Beſtimmtheit auf Rechnung des rotweißen
Wolfs zu ſetzen ſind.“

„Jch weiß nur von drei.“

fragte

„Sie vergeſſen an die beiden Mordtaten

Aufhebung der Exterritorialitätin China
Vor europüerfeinölichen Unruhen.

Der engliſche Kreuzer „Vindictive“ be-findet ſich in voller zen nach Nanking, um
den Schutz der engliſchen Staats angehörigen
zu übernehmen. Auch zwei in Weihaiwei
ſtationierte engliſche Kreuzer ſind zum Aus-
laufen bereit. Dieſe Vorſichtsmaßregeln
ſind getroffen worden, weil der Ausbruch
von Unruhen befürchtet wird, die ſich in
erſter Linie gegen die in China anſäſſigen
Europäer wenden dürften. Die chineſiſche
Regierung ſteht ſeit einiger Zeit in Unter
handlungen mit den Mächten wegen Aufhe-
bung der Exterritorialrechte, wogegen ſich
die Mächte kehren.

Der chineſiſche Außenminiſter
Wang gab am Montag ein neues Geſetz
bekannt, demzufolge die Exterritorialität
der Ausländer in China aufgehoben wird.
Das Geſetz tritt am 1. Januar 1932 in

Kraft und ſtützt ſich auf einen Entwurf vom
Dezember 1929.
Wang weiſt darauf hin, daß es in

ſechzehnmonatigen Verhandlungen gelungen
ſei, mit den meiſten Mächten zu einem zu-
friedenſtellenden Ergebnis zu gelangen, wäh-
rend immerhin die Ausſicht beſtehe, mit den
wenigen übrigbleibenden, zu denen England
und die Vereinigten Staaten gehören, eine
baldige Verſtändigung zu erzielen.

Die engliſche Preſſe nimmt das neue Ge
ſetz ſehr kühl auf. Die „Times“ erklären,
daß ſich England wohl mit einer allmählichen
Abſchaffung der exterritorialen Rechte auch
in den Vertragshäfen (Schanghai, Tientſin,
Kanton und Hankau) einverſtanden erklärt
hätte, daß aber die chineſiſche Gerichtsbarkeit
bisher den Beweis für die Fähigkeit ſchul-
dig geblieben ſei, an die Stelle der euro-
päiſchen Rechtſprechung etwas Gleichwertiges

ſetzen zu können.

Die Brauns- Kommiſſion
ſtimmt der Freiwilligkeit zu.

Vorſchläge für eine Dachgeſellſchaft.
Die Brauns- Kommiſſion zur Bekämpfung

der Arbeitsloſigkeit wird am Donnerstag ihr
Gutachten über die Frage des freiwilligen
Arbeitsdienſtes erſtatten. Um die Durch-
führung eines ſolchen freiwilligen Arbeits-
dienſtes auf breiteſter Grundlage vorzu-
bereiten, fand in der Oſtſtelle bei der
Reichskanzlei am Dienstag unter dem Vorſitz
des Reichsminiſters Treviranus eine aus-
führliche Ausſprache mit den intereſſierten
Verbänden ſtatt.

Vertreten waren, neben einer Reihe von
Einzelper ſönlichkeiten und Behörden, fol-
gende Organiſationen: Kyffhäuſerbund,
Reichsbanner, Stahlhelm, Jugend-
kraft, Eichenkreuz, Reichsaus ſchuß
deutſcher Jugendverbände, Hilfs-
gemeinſchaft deutſcher Kriegsteilnehmer, Frei-
ſchar, Reichslandbund, Kuralorinm für
Arbeitsdienſt und Volksbund für Arbeits-
dienſt.

Reichsminiſter Treviranus eröffnete die
Verhandlungen mit längeren Darlegungen
darüber, wie ſich auf Grund der vorbereiten-
den Beſprechungen zwiſchen den Reichsreſſorts
nach ſeiner Anſicht ein freiwilliger Arbeits-
dienſt mit Unterſtützung des Reiches entwickeln
ließe. Er betonte, daß es an der Zeit ſei, mit
einem Verſuch auf größerer Baſis anzu-
fangen.

In der Ausſprache ſtimmten alle beteilig-
ten Organiſationen mit gewiſſen Ab-
weichungen in Einzelfragen und, ſoweit es ſich
um politiſch orientierte Verbände handelt, mit
gewiſſen Vorbehalten in bezug auf Organiſa-
tion arbeitsrechtlicher Konſtruktion dem
Grundgedanken des freiwilligen Arbeits
dienſtes zu.

Franzöſiſches Ausfuhrkontingent
nach der Sowjetunion

Jn der letzten Zeit haben in Moskau und
Paris Beſprechungen über die Verhandlungen
für eine Löſung der ruſſiſch- franzöſiſchen Be-
ziehungen ſtattgefunden. Der franzöſiſche Ge-
ſchäftsträger in Moskau, Paillard, teilte
der Sowjetregierung mit, daß die Gerüchte
über die Nichtrückkehr des franzöſiſchen Bot-
ſchafters Herbette nach Moskau den Tat-

im Kreiſe Roſenberg, die beſtimmt dem rot-
weißen Wolf ebenfalls zur Laſt fallen. Jch
beginne, um Jhnen, Herr Kommiſſar, ein
möglichſt genaues Bild zu zeichnen mit dieſen
zwei Fällen. Vor ungefähr drei Monaten
wurden im Gebiete der Oberförſterei Ra-
witten häufig verdächtige Schüſſe gehört und
auch des öfteren Wildſchlingen gefunden. Der
Revierförſter Wagner, ein junger, intelli-
genter und kräftiger Mann, poſtierte ſich, gut
verdeckt, in der Nähe einer Schlinge, in der
ſich ein Reh gefangen hatte und wartete der
Dinge, die da kommen ſollten. Er machte die
Dummheit, keinen anderen Beamten ins Ver-
trauen zu ziehen, das Vertrauen auf ſeine
eigene Tüchtigkeit koſtete ihm das Leben. Die
Fallenſteller; es mußten nach Lage der Dinge
zwei geweſen ſein, erſchienen in der Nacht.
Wagner ſchoß, wie der Befund ſeines ſpäter
aufgefundenen Gewehrs bewies, auf einen
der beiden Halunken, wurde aber von dem
Komplizen hinterrücks überfallen und durch
Meſſerſtiche in den Rücken geradezu abge-
ſchlachtet. Man fand ihn am nächſten Morgen
in einer Kiefernſchonung, wohin ihm die
Mörder geſchleppt haben mußten. Der
grüne Hut des Förſters, ſowie ſein Gewehr,
deſſen einer Lauf abgefeuert worden war,
lagen an der eigentlichen Mordſtelle. Die
Gendarmerie von Roſenberg nahm ſofort
die Verfolgung auf und ermittelte einen
Tagelöhner aus Sawitten, der ſich durch ver-
ſchiedene Jndizien verdächtig gemacht hatte.
Er leugnete und konnte auch nicht überführt
werden. Jn der linken Fauſt des Toten
fanden ſich einige ſchwarze Haare, die er im
Todeskampf ſeinem Mörder ausgeriſſen
haben mochte. Der Verhaftete war aber
blond.“

„Sind die Haare aufbewahrt worden?“
fragte der Kommiſſar ſchnell intereſſiert.

„Das weiß ich natürlich nicht,“ erwiderte
der Forſtmeiſter, wahrſcheinlich befinden ſie
ſich bei den Akten des Amtsgerichts in Roſen-
berg.“

„Bitte, erzählen Sie weiter.“
„Man hat den Täter natürlich nicht gefaßt,

trotzdem, es ſoll dies wahrlich kein Vorwurf

willig.

ſachen nicht entſprechen. Der Botſchafter wird
in nächſter Zeit wieder nach Moskau zurück
kehren und die Verhandlungen ſelbſt fort
führen.

Zuerſt will man über einen Handelsver-
trag und ſpäter über die Schuldenregelung
verhandeln. Die Verhandlungen werden
Mitte Juni in Moskau ſtattfinden. Die
franzöſiſche Regierung will ihre Ausfuhr nach
der Sowjetunion kontingentieren, um einer
paſſiven Handelsbilanz vorzubeugen. Ob die
franzöſiſchen Vorſchläge von den Ruſſen an
genommen werden, bleibt noch abzuwarten.

Geſchützrohre gegen Deutſchland
gerichtet.

In Kattowitz ſeierte man den zehnten
Jahrestag des dritten polniſchen Auſſtandes.
Bemerkenswert iſt, daß der eigentliche Füh-
rer des Aufſtandes, Korfanty, bei den Feiern
völlig übergangen worden iſt. Korfanty
bzw. die Oppoſitionsparteien nahmen an den
offiziellen Veranſtaltungen nicht teil. Um
Mitternacht wurde auf dem Ringe der Auf
ſtandsbefehl von 1921 verleſen. Sirenen-
geheul und Kanonenſchüſſe ſollten die Feier
wirkungsvoll geſtalten, wobei man nicht ver-
geſſen hatte, die Mündungen der Geſchütze
nach Deutſchland zu richten.

Kemal wieder Präſident.
Die yeue türkiſche Nationalverſammlung

iſt nach Meldungen aus Konſtantinopel
am Montag zum erſtenmal unter Vorſitz
des Alterspräſidenten zuſammengetreten.
Muſtafa Kemal, deſſen Amtszeit als
Präſident der Republik automatiſch mit der
Auflöſung der Kammer abgelauſen war,
wurde mit großer Mehrheit
wiedergewählt.

Handelsvertreter in Ham-
burg, Mojilewſki, beging auf der ruſſiſch-
lettiſchen Grenzſtation Jndra Selbſtmord.
Er warf ſich unter einen rangierenden Zug,

ruſſiſcheDer

der ihm beide Beine zermalmte. Seine
Rückreiſe nach Moskau erfolgte nicht frei

errerre
ſein, alles getan wurde, um ihn zu ermitteln.
Acht Tage vergingen, ohne daß ſich etwas
Beſonderes ereignete. Da wollte eines
Morgens der Hegemeiſter Schippenbeil in
Langorowo ſeine Waldarbeiter kontrollteren.
Am Fuße einer Tanne ſitzend, entdeckt er
einen Mann in Lodenkleidung, der bei ſeinem
Näherkommen einen länglichen Gegenſtand,
anſcheinend ein Gewehr, ſchleunigſt hinter den
Baum zu ſchieben ſucht. Schippenbeil tritt,
die Waffe ſchußfertig, auf den Verdächtigen
zu, und fordert ihn zur Ausweisleiſtung auf.
Der Mann erhebt ſich, zieht höflich den Hut
und kramt in ſeiner Taſche. Plötzlich, ehe
ſich der Förſter eines Angriffes verſieht, hat
ihm der Fremde das Gewehr entriſſen und
drückt ab. Gott ſei Dank, der Schuß verſagt,
und es entſpunnt ſich ein Handgemenge, in
deſſen Verlauf der Lump Schippenbeil über
den Kopf ſchlägt und das Weite ſucht. Als
der Hegemeiſter ſeine Sinne wieder bei-
ſammen hat, iſt der Kerl verſchwunden und
hinter der Tanne liegt ein Jagögewehr, das,
wie die Gendarmerie feſtſtellte, einem vor
einigen Monaten im Bezirk Kurzenbrack
meuchlings erſchoſſenen Revierförſter gehört
hat. Hiermit konnte der Beweis geliefert
ſein, daß der myſteriöſe Kerl, der den ver-
wegenen Angriff auf Schippenbeil unter-
nahm, mit dem Mörder dieſes Revierförſters
identiſch iſt.

Schippenbeil erhielt wenige Tage ſpäter
Drohbriefe, aber der beherzte Mann nahm
die Sache auf die leichte Achſel, und das war
ſein Verderben. Am Sonntagnachmittag,
als Schippenbeil aus der Kirche kam, wurde
er mit der Meldung überraſcht, daß in ſeinem
Revier ein Waldbrand ausgebrochen ſei.
Heute beſteht kaum ein Zweifel, daß der
Mörder den Brand angelegt hat, um den
Forſtbeamten aus ſeiner Wohnung wegzu-
locken. Schippenbeil ging harmlos und arg-
los in die Falle. Jm dunklen, ſchweigenden
Wald tritt plötzlich ein Kerl hinter einem
Baum hervor, legt, bevor der Hegemeiſter
noch eine Bewegung zu ſeiner Verteidigung
machen kann, ſein Gewehr auf den Beamten
an und ſchreit:

(Fortſetzung folgt.)
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Die Aufklärung des Mordes
an dem Berliner Geloöbrief-

träger.
Die Berliner Kriminalpolizei hat die

Nachforſchungen nach dem Maurer Ernſt
Rheins, der des Mordes an dem Geld-
briefträger Schwan verdächtig iſt, mit allem
Nachdruck aufgenommen und wird auch
einen Steckbrief erlaſſen. Auf Rheins als
Täter weiſt nicht nur der Umſtand hin, daß
der am Tatort gefundene blutige Kra-
gen ihm gehörte, auch eine zweite Spur,
die ganz unabhängig von dieſer verfolgt
wurde, führte zu dem gleichen Ziel.

Am Abend der Tat hat die frühere Braut
des Rheins ihn an einer Halteſtelle in Char-
lottenburg getroffen und Blutſpuren an der
rechten Schläfe und der rechten Backe bei ihm
wahrgenommen.

Hinzu kommt weiter, daß der Täter be-
kanntlich eine Viſitenkarte mit dem Namen
des Eintänzers Er ich Wichl aus Wien am
Tatort zurückgelaſſen hat. Bei der Durch-
ſuchung der Wohnung des Rheinus fand man
zahlreiche Briefe des Wichl an die jüngere
Schweſter des Rheins, Jnge Rheins. Rheins
ſelbſt war ſeit vorigem Jahre arbeitslos. Er
hat am 2. Mai, alſo am Tage nach dem
Morde, anſcheinend Berlin verlaſſen, um,
wie er ſagte, ſich Arbeit zu ſuchen.

Rheins wohnte mit ſeiner Mutter und
zwei Schweſtern im Hauſe Mommſenſtr. 33.
Der Vater befindet ſich ſeit längerer Zeit
in einer Nervenheilanſtalt. Die beiden
Schweſtern, die in der Berliner Lebewelt
ſehr bekannt ſind, Jenny und Jnge (Jo-
hanna) Rheins ſind auffallenderweiſe ſeit
Sonnabend, den 2. Mai, ebenfalls aus Ber-
lin mit unbekanntem Ziel abgereiſt.
Neuer Segelflugrekord des

Fliegers Gröhnhoff.
Nachdem ber Flieger Gröhnhoff be-

reits am Sonntag das Münchener Publikum
Segelflugvorführungendurch gelungene

überraſcht hatte, wiederholte er am Montag
ſeine Verſuche und ließ ſich, als gegen Mittag
ein Gewitter herannahte, von einem Fla
mingo der Schleißheimer Fliegerſchule auf
etwa 1200 Meter Höhe emporziehen, um den
Aufwind auszunutzen.

Es gelang ihm, eine Flugſtrecke von
265 km zurückzulegen und damit einen neuen
Segelflugrekord aufzuſtellen. Gegen 20,30
Uhr war er infolge der verſchlechterten Sicht
gezwungen, bei Kaarden an der Eger auf der
tſchechiſchen Seite des Erzgebirges zu landen,
obwohl er an und für ſich noch hätte weiter
ſegeln können. Die tſchechiſchen Behörden be
ſchlagnahmten zunächſt das Flugzeug, doch
dürfte die Freigabe bald erfolgen. Gröhnhoff
benutzte ein Segelflugzeug vom Typ Fafnir
der Rhön-Roſſitten- Geſellſchaft.

Die deutſche Kriegsflotte
in Kiel.

Die dem Flottenverband angehörigen vier
Linienſchiffe „Schleſien“, „Schleswig-
Holſtein“, Hannover und „Heſſen“
und die Kreuzer Königsberg und
„Köln“ ſowie beide Torpedobvotsflottillen
haben nach Beendigung der Swinemünder
Flottenwoche Manöver im Rahmen der plan-
mäßigen Ausbildung in der Oſtſee abge
halten und ſind dann am 30. April in den
Kieler Hafen eingelaufen. Von hier aus
machen die Schiffe ihre Frühjahrsübungen.
Da auch der nicht dem Flottenverband an
gehörige Kreuzer „Karlsruhe“ ſeit eini
ger Zeit im Kieler Hafen liegt, befanden ſich
am Ende der Woche alle zurzeit in der Hei
mat im Dienſt befindlichen Kriegsſchiffe im
Kieler Hafen. Am Sonntag waren die Schiffe
das Ziel zahlloſer Schauluſtiger. Beſondere
Aufmerkſamkeit erregte auch der Neubau
„Erſatz Preußen“ (Panzerſchiff A), der am
19. Mai in Anweſenheit des Reichspräſidenten
vom Stapel laufen ſoll.

Die älteſte Aerztin der Welt geſtorben.
Die älteſte Aerztin der Welt, Dr. Har

riet Clisby, iſt am Montag im Alter
von über 100 Jahren in London geſtorben.
Sie hatte ihr mediziniſches Examen im Jahre
1865 an der Univerſität von Neuyork be-
ftanden.

tFluqzeug a Schiffsgevöck.

Das Verladen des Flug zeugs auf der „Hamburg“.
Die Tochter des amerikaniſchen Automo bilmagnaten Miß Margery Durant

erſte Ueberſeepaſſagtier, der ein eigenes Reiſe flugzeug nach Europa gebracht hat.
an Bord des deutſchen Dampfers „Hamburg“
triebsfertiges Flugzeug an Land ſchaffen un d ſetzte ihre Reiſe per Flugzeug nach London
und Paris fort.

Um Kürtens Kopf.
Gericht reicht dem Staatsminiſterinm

den Bericht ein.
Der Bericht des Düſſeldorfer Gerichts

zum Urteil gegen Kürten iſt heute im Stagats-
miniſterium eingegangen.

re

Das

Bericht keine Begnadigung. Das Staats-
miniſterium iſt in ſeinen Entſchließungen
völlig frei, ſie werden kaum vor nächſte
Woche fallen.

Todesſtrafe gegen Arban
beantragt.

Jn der Nachmittagsverhandlung be-
antragte der Vertreter der Anklagebehörde,
Staatsanwaltſchaftsrat Orthmann, gegen den
Artiſten Urban wegen Mordes in Tateinheit
mit ſchwerem Raub mit Todeserfolg die
Todesſtrafe und dauernde Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte. Wegen unbefugten
Waffenbeſitzes beantragte er gegen Urban
noch ein Jahr Gefängnis.

Jn ſeinem Plaidoyer führte der Staats
anwalt aus, daß die Auslaſſung Urbans, er
habe lediglich die Abſicht gehabt, den alten
Silbermann zu Boden zu werfen, wenn ſie
wahr wäre, eine gefühlloſe und gemeine Ge-
ſinnung habe zutage treten laſſen. Damit habe
er dem Gericht lediglich ein Märchen auf
binden wollen, um ſeine Tat zu einem ge-
wöhnlichen Raub zu ſtempeln.

Es ſei jedoch klar erwieſen worden, daß
ſich Urban beſtändig in Geldnot befunden
habe und danach trachten mußte, ſich zur be
vorſtehenden Hochzeit Geldmittel zu beſchaffen
bzw. um ſeine Lage überhaupt zu verbeſſern.
Aus dieſem Grunde habe er auch ſelbſtver-
ſtändlich das Geld, das ſich auf dem Schreib-

iſt der
Sie kam

in Southampton an, ließ dort ihr völlig be-

tiſch des ermordeten Geſchäftsführers Schmol-
ler befunden habe, mit fich genommen. Auch
den Revolver habe er von vornherein bei ſich
getragen mit der Abſicht, ihn zu benutzen.

Der Flieger Kiöſton
tödlich verunglückt.

Der engliſche Fliegermillionär Glen Kid-
on iſt am Mittwoch in Natal mit ſeinem

Begleiter, dem Fliegerkapitän T. A. Glad-
ſtone tödlich abgeſtürzt. Kidſton hatte im
vorigen Monat einen neuen Rekord von ſechs
Tagen für die Strecke London--Kapſtadt auf
geſtellt. Da ſich das Unglück weit im Jnnern

von Natal ereiguete, ſind bisher noch keine

Durch die Schieß ſachverſtändigen ſei auch
aufgeklärt worden, daß der tödliche Schuß
ſofort bei dem Eintritt in das Bürozimmer
abgegeben worden ſei. Durch dieſe Feſt
ſtellungen ſei bewieſen, daß ſich Urban mit
einem Mordplan beſchäftigt und ihn dann in
die Tat umgeſetzt habe. So habe ſich die Kette
der Beweiſe von ſelbſt geſchloſſen.

Heute fällt das Arteil.
Nach den Ausführungen des Staats

anwalts ergriff der Verteidiger Urbans,
Rechtsanwalt Dr. Frey, das Wort zuſeinem Plädoyer. Dr. Frey kam zu dem
Schluß, daß Urban niemals mit Ueberlegung
gehandelt haben könne und demzufolge ein
Mord nicht in Frage kommen könne. Eine
Verurteilung wegen Raubmordes ſcheine
nach ſeinem Dafürhalten ausgeſchloſſen. Es
kam dann noch zu einer kurzen Replik des
Staatsanwalts und des Verteidigers.

Das Gericht teilte ſodann mit, daß das
Urteil heute nachmittag 15.15 Uhr verkündet
werden wird.

Der Schneider-Pokal-Sieger
Waghorn abgeſtürzt.

Der Fliegerleutnant Waghorn, der
Sieger im Schneider-Pokal-Rennen von 1929,
ſtürzte mit ſeinem Flugzeug am Mittwoch
nachmittag über Farnburough ab. Durch
Fallſchirmabſprung gelang es Waghorn und
ſeinem Begleiter, ſich zu retten. Jedoch iſt
Waghorn beim Landen ziemlich ſchwer ver-
letzt worden. Der Begleiter, der auf dem
Dache eines Schuppens niederging, kam mit
leichteren Verletzungen davon. Waghorn
hatte bei dem Schneider-Pokal-Rennen eine
Stundengeſchwindigkeit von 550 Kilometer
erreicht.

Die feierliche Einweihung der Heldenorgel bei Kufſtein.

Die Einſegnung der Orgel im Hof
Unter Anweſenheit des öſterreichiſchen

biſchofs von Salzburg ſowie zahlreicher and
Behörden wurde in Kufſtein die Heldenorgel
Der Feſtakt wurde auf alle deutſchen und öſt

See d L ha nene S

der Burg Geroldseck bei Kuffſtein.
Bundespräſidenten Miklas, des Fürſterz-

erer Vertreter der geiſtlichen und weltlichen
auf der Burg Geroldseck feierlich eingeweiht.

erreichiſchen Rundfunkſender übertragen.

Einzelheiten über das Unglück eingetroffen.
Erſt kürzlich ging durch die Preſſe eine

Schilderung jenes tollkühnen engliſchen
Fliegers, der ungezählte Male in unmittel-
barer Lebensgefahr ſchwebte und jedesmal
mit heiler Haut davonkam. Nach der vor-
ſtehenden Meldung ſcheint ihm aber diesmal
dus Fliegerſchickſal zuteil geworden zu ſein.

Glänzende Bewährung des neuen
deutſchen Schweröl-Flugmotors.

Das Junkers-Flugzeug mit dem nueuen
luftgekühlten Schwerölmotor, das, von Bel
grad kommend, in Bukareſt eingetroffen iſt,
unternahm am Dienstag früh in Gegenwart
des Chefs der rumäniſchen Luftſtreitkräfte
einige Schauflüge. Die Strecke Belgrad
Bukareſt (480 Kilometer) legte das Flugzeug
in 224 Stunden zurück. Die Führer des
Flugzeuges äußerten ſich in Worten der
höchſten Anerkennung über die neuen
Schwerölmotoren, die geeignet ſeien, die
Fliegerei zu revolutionieren.

Aus der neuen Hygiene- Ausſtellung
in Dresden.

Dieſer originelle Fenſtervorbau, mit deſſen
Hilfe man den Säuglingen in der Großſtadt
Luft und Sonne zukommen laſſen will, wird
auf der Hygiene- Ausſtellung gezeigt.

Am 6. Mai öffnet die dritte Weltausſtel-
lung für Geſundheitspflege in Dresden ihre
Pforten. Sie iſt in erſter Linie eine Fort-
ſetzung der vorjährigen Ausſtellung, bringt
aber auch ſehr viel Neues.

T„JfJ—

Das Eröbeben in Armenien.
Die Aufräumungsarbeiten.

Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjet-
union hat beſchloſſen, für die durch das Erd-
beben in Armenien Geſchädigten noch eine
weitere halbe Million Rubel zur Verfügung
zu ſtellen, da die bereits zur Verfügung ge-
ſtellten 2 Millionen Rubel nicht ausreichen.
Die Zahl der bei dem Eröbeben ums Leben
gekommenen Opfer läßt ſich noch nicht an-
nähernd feſtſtellen, da man noch mit den
Ausgrabungen der verſchütteten Dörfer be-
ſchäftigt iſt. Nach Mitteilung der kaukaſiſchen
Regierung wurden

am Sonntag allein in Andor 290 Leichen
geborgen.

Die Zahl der Opfer in dieſem Gebiet iſt be-
ſonders groß, weil ſich das Erdbeben um
Mitternacht ereignete, wo die Bevölkerung im
tiefen Schlaf lag.

Wolkenbruch über Prag.
Große Ueberſchwemmungen.

Am Dienstag nachmittag ging über Prag
ein ſchwerer Wolkenbruch verbunden mit
halbſtündigem, Hagelſchlag nieder. Viele Woh-
nungen wurden unter Waſſer geſetzt. Die
Feuerwehr wurde innerhalb einer
Stunde 250mal alarmiert. Die ab-
ſteigenden Straßen verwandelten ſich eine
halbe Stunde lang in reißende Sturzbäche.
Auf dem Wenzelsplatz drang das Waſſer in
die öffentlichen unterirdiſchen Bedürfnis-
anſtalten ein und überſchwemmte ſie voll
ſtändig.

Polizei und Feuerwehr mußten dort eine
Frau mit ihrem Kind, die der Gefahr des
Ertrinkens ausgeſetzt waren, bergen.

Sie wurden bewußtlos zur Rettungs-
wache gebracht. Sechs weitere Frauen konnten
nur mit großer Mühe vor dem Ertrinken
gerettet werden. Der Schaden iſt ſehr groß.

A. FACHINGEN
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Ein Stand ringt mit der Kriſe
„BVerſchiedenheit der Anſchauungen und

der perſönlichen Jntereſſen wird und muß
ſein; aber es iſt nicht nötig, daß dieſe Ver-

iedenheit zu einem politiſchen Kampfe
rt, der das deutſche Volk zerreißt und

un in der Zeit der Not und Gefahren zueinem einheitlichen Willen unfähi mat
Jn Wirklichkeit iſt bei nüchterner Betrach-
tung das Gegenſätzliche und das Trennende
gar nicht von ſolcher Bedeutung, daß es ein

Zuſammengehen in den Lebensfragen unſe
res Vaterlandes, in den Dingen, die unſer
aller gemeinſames Schickſal beſtimmen, ver-
hindern ſollte.“
Dieſe Worte des Reichspräſidenten von

Pindenburg ſtanden als Leitſtern über dem
6. Mitteldeutſchen Kaufmannsgehilfentag des

eutſchnationalen Handlungsgehilfen Ver-
andes, der, verbunden mit einem ordent-
ichen Gautag, am Sonnabend und Sonntag

Jena ſtattfand. e
Aus den Vorträgen, die in reicher Zahl

gehalten wurden. klangen immer und immer
wieder die Worte: „Ein Stand ringt mit der
Kriſe.“ Und immer und immer wieder wurde
der Wunſch und der Wille laut nach einer
Löſung, aber niemals im Rahmen des rein
ſtandespolitiſchen Jntereſſes des Kaufmanns-
gehilfen, ſondern wur im Rahmen des Volks-
ganzen und der Volksgeſamtheit.

Aus dieſem Grunde verdient die Tagung
s Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
erbandes beſondere Beachtung, und es
rfte auch für die Allgemeinheit nicht ohne

Bedeutung ſein, was einer der bedeutendſten
Angeſtelltenverbände zur Wirtſchaftskriſe und
Threr Beſeitigung zu ſagen hat.

Jm Laufe des Sonnabend fanden die in-
ernen Beratungen des Gautages ſtatt, die
eine ſeltene Einmütigkeit des Verbandes

da man davon überzeugt iſt, daß
kleinliche Erwägungen neben den

großen Programmpunkten der Bewegung
keine Erörterung finden können. Es wurde
vBeſchloſſen, den nächſten 10. ordentlichen Gau-

19838 in Halle abzuhalten.
Zum Abſchluß der ſtandespolitiſchen Be

watungen hatte die Ortsgruppe Jena zu

Deutſchen Feſtabenö
eingelkaden, bei dem die geſamte ſchwarz-
Burgiſche Landeskapelle unter der meiſter-

en Stabführung des Muſikdirektors
Trauneck, Rudolſtadt, die vereinigten Män-
merchöre des Gaues, Staatsſchauſpieler Voll
mmer, Weimar, und Kammerſänger Dietz,

agdeburg, mitwirkten.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die

Feſtanſprache des Mitglieds der Verwaltung
Hes D. H. V., Max Hegewald, Berlin.
Der Redner, der zunächſt mit eindrücklichem
Bahlenmaterial die Größe und Bedeutung
Des Verbandes den Verſammelten und Gäſten
Sarſtellte, betonte weiter, daß der D. H. V.

i Arbeit nicht lediglich um materieller
teile willen leiſtet, ſondern daß ſeine ge-

mte Arbeit in den Dienſt am deutſchen
olke geſtellt ſei.

Der Abſchluß der Veranſtaltung war ein
mächtiges Bekenntnis zu Volk und Vater-
Aand und wurde getragen von dem Bewußt-
Jein, daß auch dieſe Notzeit einmal ein Ende
haben wird.

Der Sonntag brachte dann unter dem
alen „Mitteldeutſcher Kaufmannsgehilfen-

eine große öffentliche Kunögebung,
Her eine große Anzahl prominenter Perſön-
Tichkeiten aus Wiſſenſchaft, Verwaltung, Poli-
tik und Gewerkſchaftsbewegung beiwohnten.

Gauvorſſteher Paul Feger, Halle,
wies in der Begrüßungsauſprache darauf hin,
Haß der Mitteldeutſche Kaufmannsgehilfentag
nach außen hin bekunden ſoll, wie ſich der
deutſche Kaufmannsgehilfe den Weg aus der
Kriſe denkt und wie er ſich mit der gegen-
wärtigen Wirtſchaftsnot auseinanderſetzt.

Jm allgemeinen, fuhr der Reöner fort,
geht man bei ſolchen Tagungen der gegen-
wärtigen wirtſchaftlichen Lage mit Ren-
tabilitätsberech nungen zu Leibe,
der D. H. V. bemüht ſich dagegen, dieſen Pro-
vlemenkreis vom Standpunkt des
ſchaffenden Menſchen aus zu betrach-
ten. Für ihn iſt die Wirtſchaftskriſe einpolitiſche s und ſoziales Problem,
weil der Menſch Träger der Not unſerer
Zeit iſt.

Es muß Aufgabe jeglicher Politik unſerer
Zeit ſein, den Arbeitsloſen mieder in den
Wirtſchaftsprozeß einzureihen, es kann aber
niemals die Aufgabe politiſcher und wirt-

ſchaftlicher Bemühungen ſein, einen Zuſtand
Zu ſchaffen, bei dem die aus dem Arbeits-
prozeß Ausgeſchalteten dauernöd arbeitslos
ſind. Daneben ſteht das Problem der Be
raufswahl. Zu Oſtern jedes Jahres ſtehen
Hunderttauſende junger Deutſcher vor der
bangen Frage: Wo finde ich noch einen
Wirkungskreis? Und oft müſſen fie nach
abſolvierter Lehrzeit ſchon das bittere Schick-

Fal der Arbeitsloſen teilen. Und was Arbeits-
ſigkeit in den Entwicklungsjahren, die ent-
eidend für die Charcakterbildung eines
den Menſchen ſind, bedeutet, das wiſſen wir

nur zu gut. Jn dieſer ſchweren Zeit braucht
Der junge Menſch, der ins Leben hinaus-
d eine Gemeinſchaft, die mit ihm fühlt
und mit ihm kämpft.

Unſer Leben geſtaltet ſich ja ſo viel
werer als früher, iſt doch unſer Lebens-

aum eingeengt durch die Reparationsver-
pflichtungen, und die Tagung erfüllte nicht
hren Zweck, wollte ſie ſich auch nicht mit
Dieſem Problem beſchäftigen, das die Haupt

ache für unſere ſchwere Not bildet. Möge
ie heutige Kundgebung auf allen wichtigen

Gebieten des ſozialen Lebens der Gegen-

Nachdem der ſtellvertretende Gauvorſteher
Petri die Teilnehmer des Mitteldeutſchen
Kaufmannsgehilfentages begrüßt hatte, er
griff Bürgermeiſter Gries, Jena, das
Wort und ſprach die Hoffnung aus, daß der
Arbeit des D. H. V. auch in Zukunft Erfolg
und Tatkraft beſchieden ſei.

Als Vertreter der Thüringiſchen Landes-
univerſität ſprach Prof. Dr. Albrecht von
der Rechts- und Staatswiſſenſchaftlichen
Fakultät, der das Jntereſſe der Univerſität
an den Arbeiten des D. H. V. bekundete.

Jm Namen des Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes wies Herr Eudenbach, Berlin, auf
die enge Verbundenheit von D. H. V. und
Chriſtlichen Gewerkſchaften hin, die in ge
meinſamer Arbeit beibe Verbände zum ge-
meinſamen Ziel vereinigt.

Als Vertreter des Verbandes Deutſcher
Techniker ſprach Gauleiter Schillick,
Halle, und mahnte zum feſten Zuſammen-
halt und unermüdlicher Arbeit, die allein
eine Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe brin-
gen können.

Landesgeſchäftsführer Brandes, Halle,
vom Reichsverband der Behörden- und Büro-
angeſtellten überbrachte die Grüße ſeines
Verbandes und wies vor allem auf die Nöte
der nationalen Behördenangeſtelltenſchaft tn
Preußen hin.

Dr. Köhler, Weimar, der für den
Landesverband Thüringen der Deutſchen
Volkspartei ſprach, betonte, daß der D. H. V.
von jeher reges Jntereſſe am öffentlichen
Leben genommen hat und daß dort, wo
deutſche Männer ſich um das Schickſal des
deutſchen Volkes mühten und ſorgten, der
D. H. V. an erſter Stelle ſteht.

Zum Schluß ſprach Fräulein Scharfen-
ber g, Erfurt, vom Verband weiblicher Han-
dels- und Büroangeſtellter.

Darauf ergriff Kreisgeſchäftsführer Heinz
Norwig das Wort zu ſeinem Vortrag
Um Selbſtverwaltung und Sicherheit

in der Sozialverſicherung.
Die Vernachläſſigung, ſo führte der Red-

ner aus, die der deutſche Kaufmannsgehilfe
in der Geſetzgebung vergangener Zeiten ge-
funden hat, zwang ihn zur Selbſthilfe, Selbſt-
verwaltung und zur ſelbſtändigen Regelung
der ſozialen Frage. Leider hat ſich gezeigt,
daß man dieſen Beſtrebungen der Selbſtver-
waltung im Zeitalter der Demokratie nur
wenig Unterſtützung entgegenbringt, trotzdem
der Verband durch ſeine jahrzehntelange Ge-
ſchichte immer und immer wieder bewieſen
hat, daß er als feſte Organiſation ſähig und
gewillt iſt, die Verantwortung der Selbſt-
verwaltung zu übernehmen. Schon allein die
Durchführung der Krankenverſicherung durch
Selbſtverwaltung muß zeigen, daß der Ver-
band wohl geeignet iſt, ſeinen Aufgabenkreis
auch auf andere Gebiete auszu-dehnen.

Insbeſondere wandte ſich der Redner dann
der Angeſtellten verſicherung zu,
um die der Angeſtellte ſeit Beſtehen einen
ununterbochenen Kampf führt. Trotzdem iſt
es gelungen, die Verſicherung durch Krieg
und Jnflation heil hindurchzuführen. Der
Redner lehnte politiſche Einmiſchungen bei
den Wahlen zum Verwaltungsrat ſcharf ab
und verurteilte die Vorkommniſſe bei der
letzten Präſidentenwahl, die ein politiſches
Schachergeſchäft darſtelle.

Er ſtellte die konkrete Forderung auf, in
Zukunft den Präſidenten und die beamteten
Mitglieder des Direktoriums nur noch auf
Vorſchlag des Verwaltungsrates vom Reichs-
präſidenten ernennen zu laſſen, um auf dieſe
Weiſe ſolche Vorkommniſſe zu unterbinden.
Der Redner verurteilte weiterhin die Be-
ſtrebungen, die darauf hinausgehen, die
anderen Verſicherungszweige durch die Mittel
der Angeſtelltenverſicherung zu ſanieren, und
betonte, daß es in einer Zeit politiſcher Be-
unruhigung außerordentlich gefährlich iſt,
das Privateigentum einer Verſicherung
damit das Privateigentum eines Standes
anzugreifen.

Zur Arbeitsloſenverſicherungübergehend, betonte der Redner, daß die
finanzielle Notlage der Verſicherung nicht
zuletzt darauf zurückzuführen iſt, daß es an
einer Aufgliederung nach Berufen fehlt. Eine
Aufgliederung, wie ſie bereits in den Kran-
rege vorhanden iſt, müßte auch hier ein-

eten.
Der D. H. V. iſt alſo der Auffaſſung, daß

eine Ausdehnung der Selbſtverwaltung auf
dem Wege der Gewerkſchaften durchzuführen
iſt bei einer Oberaufſicht des Staates und
verſpricht ſich davon eine Beſſerung der Wirt-
ſchaftsnot.

Als 1806 Preußen zuſammenbrach, kam
damals der Freiherr vom Stein, der durch
die Bauernbefreiung und vor allem durch die
Einführung der Selbſtverwaltung Preußens
Wiederaufſtieg vorbereitete, und vielleicht
gibt auch jetzt die vermehrte Selbſtverwaltung
den erſten Anſtoß zur Geſundöung.

Jn zwei Entſchließungen
beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dieſen
Problemen und lehnt vor allem alle Be-
ſtrebungen ab, die darauf gerichtet ſind, mit
den Mitteln der finanziell noch geſunden An
geſtelltenverſicherung andere Verſicherungs-
träger zu ſanieren.

Jn der erſten Entſchließung heißt es:
„Der 6. Mitteldeutſche Kaufmannsgehilfen-

tag erachtet es als ſeine Pflicht, der Unruhe
und Sorge der mitteldeutſchen Kaufmanns-
gehilfen Ausdruck zu geben, die ſie als Ver-
ſicherte und Beitragszahler der Angeſtellten-
verſicherung über die dauernde politiſche Ge
fährdung der Rücklagen der Verſicherung

n. Hunderte von Ortsgruppenver-
tretern, die am 3. Mai im Jena tagen, wer

einigen ſich in der Entſchließung, Regierung
und Reichstag vor jedem Zugriff auf die
Rücklagen der Angeſtelltenverſicherung zu
warnen.

Die deutſchen Angeſtellten haben durch die
Wahlen zu den Selbſtverwaltungskörper-
ſchaften der Angeſtelltenverſicherung bekundet,
daß ſie diſziplinierten Verzicht auf Leiſtungs
ſteigerungen auf ſich nehmen, die nicht durch
Beitragseinnahmen und Rücklagen gedeckt
urd für die Zukunft gegen ſind. Sie
wünſchen für eine Politik, die die Finanzen
der Angeſtelltenverſicherung geſund erhalte
und die es verhütet hat, daß die Angeſtellten-
verſicherung ähnlich wie die Jnvaliden- und
Knappſchaftsverſicherung zu einem Sorgen-
kind der Sozialverſicherung und der allge-
meinen Finanzwirtſchaft wird, nicht dadurch
beſtraft zu werden, daß ſie Rücklagen der An-
geſtelltenverſicherung gegen den Willen der
berufenen Selbſtverwaltungsinſtanzen der
Angeſtelltenverſicherung angetaſtet und ge-
ſchmälert werden.

Eine weitere Entſchließung fordert eine
weitgehende

Freiheit in der Geſtaltung
der deutſchen Sozialverſicherung

und beſagt:
„Der 6. Mitteldeutſche Kaufmanns-

gehilfentag ſtellt ſich einmütig hinter die
Forderung der Verbandsleitung nach einer
weitgehenden echten Selbſtverwaltung im
wirtſchaftlich- ſozialen Leben. Die verſammel-
ten Vertreter der über 30000 Kaufmanns-
gehilfen des Gaues Mitteldeutſchland im
D. H. V. ſind ſich bewußt, daß dieſe Forderung
ein Höchſtmaß von Verantwortungsbewußt-
ſein einſchließt, das ſie aufzubringen gewillt
und fähig ſind. Sie fordern insbeſondere
weitgehende Freiheit in der Geſtaltung und
Verwaltung der deutſchen Sozialverſicherung.
Die Vorgänge bei der Berufung des jetzigen
Präſidenten der Reichsverſicherungsanſtalt
für Angeſtellte vor einigen Monaten haben
die Verſammelten mit Entrüſtung und Be-
dauern verfolgt. Jn dieſem Vorkommnis er-
blicken ſie eine Verhöhnung der Grund-
gedanken der Verfaſſung. Sie fordern des-
halb alle diejenigen Abgeordneten des Deut-
ſchen Reichstages, denen die echte Demokratie

die in erſter Linie ihren Ausdruck in der
Selbſtverwaltung geſellſchaftlicher Einrich-
tungen findet nicht nur ein Schlagwort für
politiſche Maſſenverſammlungen iſt, auf, den
Antrag Dingeldey, Thiel, Glatzel, Lambach,
Gerig, Schneider und Gen. vom 13. März
1931 weiterzuverfolgen und durchzuſetzen, daß
in Zukunft der Präſident und die beamteten
Mitglieder des Direktoriums vom Reichs-
präſidenten auf Vorſchlag des Verwaltungs-
rats ernannt werden.

Die Tagung iſt der Ueberzeugung, daß
um der Zukunft des Staates willen der
ein ſtarker Staat werden ſoll das Recht der
Selbſtverwaltung auf allen dazu geeigneten
Gebieten erweitert und nicht eingeengt werden
muß. Der Staat muß ſeine vornehmſte Auf-
gabe darin ſehen, die Wege zu einer größeren
Selbſtändigkeit der Geſellſchaft zu ebnen, an
ſtatt ſie wie bisher oftmals zu ver-
ſperren. Wie im 19. Jahrhundert die terri-
toriale Selbſtverwaltung des Freiherrn vom
Stein eines der entſcheidenden Mittel für den
Wiederaufſtieg des preußiſchen und ſpäter des
deutſchen Staates war, ſo wird mit einem
neuen Aufſtieg im 20. Jahrhundert eine wirk-
liche berufsſtändiſche Selbſtverwaltung ver-
bunden ſein müſſen, die den organiſchen
Unterbau des deutſchen Staates der Zukunft
bilden wird.“

Jn einem zweiten Vortrag behandelte
Gauvorſteher Paul Feger-Halle das
Thema

Um Geſtaltung und Aufſtieg
für Volk und Volkswirtſchaft.

Der Kommunismus iſt, ſo führte der
Redner aus, ein begreifliches Requiſit der Zu-
ſtände, in denen wir leben. Wir vom D. H. V.
ſind indeſſen überzeugt, daß die Menſchen in
die Jrre gehen, die die Wirtſchaftskriſe mit
Aufruhr und Zerſtörung meiſtern wollen.
Jmmer und immer wieder erleben wir
Demonſtrationszüge mit Menſchen voll
dumpfer Verzweiflung und dumpfem Groll,
voll Klaſſenkampf und Klaſſenhaß. Nie aber
wird es der Kaufmannsgehilfe fertig bringen,
ſich mit dieſer dumpfen Verzweiflung der
Maſſe ſolidariſch zu erklären, mag es auch
auch einigen Literaten merkwürdig erſcheinen.

Der Kaufmannsgehilfe iſt der Auffaſſung,
daß die gewaltige Wirtſchaftskriſe nicht eine
Naturerſcheinung iſt, gegen die man nichts
tun kann, ſondern die wirtſchaftliche Not iſt
eine nationale Schickſalsfrage für
Gegenwart und Zukunft unſeres Volkes. Es
kommt nicht darauf an, die Laſten der Not
zu verlagern, ſondern das Uebel an der
Wurzel zu faſſen.

Die Wirtſchaft iſt ein Kreislauf, in dem
Unternehmer, Arbeitnehmer, Produzent und
Konſument eingegliedert ſind. Dieſer Kreis-
lauf greift in einen welt wirtſchaftlichen Kreis-
lauf über. Eine Sanierung unſerer Wirt-
ſchaft muß erfolgen einmal durch die Re-
parationsgläubiger, zum andern durch eine
Umgeſtaltung des Binnenmarktes.

Ein Volk kann nur einmal arm werden,
wenn man ihm ſeine Reſerven genommen
hat. Ob ein armes Deutſchland, das mit
einer Kaufkraft auf dem Weltmarkt aus
ällt, vorteilhaft für die welt wirtſchaftlichen

Beziehungen iſt, iſt zweifelhaft. Eine Revi-
ſion des Youngplanes und eine Sanierung
Deutſchlands iſt unbedingt erforderlich. Jm
Jnnern iſt eine Neuorönung der Markt-beziehungen erforderlich. Das alte Geſetz vonAngebot und Nachtrage m eher in ver l

Sechſter Mitteldeutſcher Kaufmannsgehilfentag des D. H. V. in Jena.
ſtärktem Maße zur Geltung kommen, und
vor allem muß beachtet werden, daß Kürzung
der Arbeitnehmerbezüge und Produktions
einſchränkung wechſelſeitig als Kriſenurſachen

angeſehen werden müſſen. JWir wollen nicht ſagen, daß wir jeglichen
Lohnabbau abzulehnen haben, und wir ſind
durchaus bereit, bei großen Wertverminde
rungen der ſchwierigen Geſchäftslage Rech-
nung zu tragen, aber wir wehren uns gegen
einen ſchematiſchen Lohnabbau. Wir ſtehen in
ſchwerem Kampf um unſere beruflichen und
geſellſchaftlichen Belange. Wir ringen nicht
gegen Kapitalismus, Unternehmer und Re-
gierung, ſondern gegen die dunklen Mächte
des Eigennutzes. Wir kämpfen um das Ge-
meinſchaftsgefühl.

Bei allen wirtſchaftspolitiſchen Maß-
nahmen muß man immer wieder berückſichti-
gen, daß der Binnenmarkt nicht geſtört wer-
den darf, und man darf nicht vergeſſen, daß in
vielen Produktionen die Kriſe keine Ueber-
produktionskriſe, ſondern eine ausgeſprochene
Binnenmarktkriſe iſt. Mit der Stärkung des
Binnenmarktes iſt unzweifelhaft auch eine
Stärkung der Landwirtſchaft verbunden.
Klaſſenkampf und Eigennutz, proletariſche
Gedanken und Maſchinenſtürmer ſind kein
Ausweg aus der Not. Wir brauchen auch in
der Wirtſchaft ein Jdeal, ſo ſeltſam das viel-
leicht klingen mag.

Nachdem der Redner die Frage der
Kapitalbildung eingehend behandelt und vor
allem auf die Bedeutung des Konſumtions-
kapitals in der heutigen Wirtſchaft hin
gewieſen hatte, betonte er, daß das Monats
gehalt des Angeſtellten ſeit Jahrzehnten
Grundlage der Standesarbeit, Standesmerk-
mal und Kennzeichen der geſellſchaftlichen
Stellung des Angeſtellten im Volksganzen ge-
weſen iſt. Eine Aenderung, die den Ange-
ſtellten mit einem Stundenlöhner vergleicht,
muß auf das entſchiedenſte abgelehnt werden.

Trotz aller Schwierigkeiten, die ſich auf
ſozialem Gebiet ergeben, wollen wir nicht zu
denen gehören, die da ſagen: „Es hat ja doch
keinen Zweck.“ Wir haben die brennende
Sehnſucht, die Probleme unſerer Zeit zu er
kennen und uns für unſer Volk und unſer
Vaterland einzuſetzen, und wir wollen auch
den Mut nicht verlieren, daß es uns einmal
gelingen wird, eine Volksgemeinſchaft zu
ſammenzuſetzen. Das Volk, das die ſchwerſte
Kriegs- und Nachkriegszeit überſtanden hat,
hat ein Recht zum Selbſtvertrauen und zu
neuer Zukunft, und darum ſei unſer Ziel:

Pflichttreue der Gegenwart, Glaube der
Zukunft.

Wir wollen für Deutſchland leben und
ſchaffen,

Das Schlußwort ſprach Karl Bott, Mit
glied der Verwaltung des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen-Verbandes, der etwa fol
gendes ausführte:

Unſere Tagung ſtand unter dem Leit-
wort: Unſer Stand ringt um die Kriſe. Er
ringt um ſeine Erhaltung, um ſeine Lebens-
kraft, um alles, was er ſich in faſt vierjahr-
zehntelanger Arbeit errungen hat.

Noch um die Jahrhundertwende war der
„Kommis“ ein müder Handlungsdiener. Da
kam damals der D. H. V. und machte aus dem
müden Handlungsdiener einen Stand. Die
Zeit des D. H. V. war die Zeit der Stand
werdung. Eine ſozialiſtiſche Auffaſſung
wird es nie verſtehen können, daß der Stand
der deutſchen Kaufmannsgehilfen nicht dem
Proletariat angehören will und die Klaſſen
kampfidee des Arbeiters nicht teilen will.

Jm Kampf der deutſchen Wirtſchaft um
den Auslandsmarkt iſt durchaus eine Not
wendigkeit ſchneller Arbeit vorhanden und da-
mit auch die Notwendigkeit der Einführung
von Maſchinen im kaufmänniſchen Betrieb.
Es iſt aber falſch, daraus zu folgern, daß die
Maſchine auch mechaniſche, Menſchen er
fordert. Nie wird ein Buchhalter die
Buchungsmaſchine bedienen können, der ſich
nicht über Bilanz und Bilanzierung klar iſt,
nie wird ein Korreſpondent zu einer mechani-
ſchen Arbeit herabgewürdigt, wenn er ſtatt
zum Federhalter oder Gänſekiel zur Schreib-
maſchine greift.

Die Eigenart des Kaufmannsgehilfen iſt
tendierte Unternehmertätigkeit,
Darauf beruht auch ſein Standesbewußtſein.
Für ſein Streben nach einem Stand bringt
den beſten Beweis die Bildungsbeſtrebungen
des Verbandes, die in ſehr großem Rahmen
vor ſich gehen. Viele Hunderte von Kauf
mannsgehilfen ſtrömen jährlich hinein in die
Auslands-Sprachſchulen, in Barcelona, in
London u. a., des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfen-Verbandes, und auch die ge
diegene Arbeit des deutſchen Kaufmanns-
gehilfen hat mit dazu beigetragen, daß man
deutſche Ware und deutſche Leiſtungsfähigkeit
im Auslande zu ſchätzen weiß.

Auch der deutſche Kaufmannsgehilfe trägt
zu deutſchem Wiederaufſtieg bei. Aber mit
treuer Pflichterfüllung und Arbeit allein iſt
es nicht getan. Deutſche Arbeit verlangt ein
freies Deutſchland und deutſche Ware ver
langt die Beſeitigung der Diktate und der
Kriegsſchuldlüge. Und bei jeder Arbeit, die
der deutſche Kaufmannsgehilfe verrichtet, ſoll
ihm zum Bewußtſein kommen: Jch arbeite
für mein Volk. Und in dem Bewußtſein,
Vorarbeit für ein freies Deutſchland leiſten
zu dürfen, wollen wir dem Alltag entgegen

en.
Und wie ein ewiges Gelöbnis erklang dann

die vierte Strophe des Deutſch

Deutſchkand, Deutſchland über alles
und im Unglück nun erſt recht
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Aus Merſeburg.
Kriegserklärung

an den „raſenden“ Motorradler.
Polizeiverwaltung,Von der ſtaatlichen erhalten wir fol-Polizeiamt Merſeburg,

gende Mitteilung:
Mit dem fortſchreitenden Frühlings

wetter belebt ſich auf den Straßen auch der
Ausflugsverkehr. Insbeſondere werden die
Krafträder wieder aus dem Winterſchuppen
hervorgeholt. Leider hat nun die Polizei
auch in dieſem Jahre ſchon wieder mehrmals
gegen leichtſinnige und verant-
wortungsloſe Motorradfahrer
vorgehen müſſen. Ebenſo ſind ſchon wieder
einige bedauernswerte Unfälle durch Motor-
räder zu verzeichnen.

Es wird hiermit dem Publikum zur
Kenntnis gebracht, daß die Verkehrspolizei
gegen unvorſchriftsmäßig fahrende Motorrad-
fahrer, insbeſondere gegen „raſende Fahrer“
und gegen die Knatterer mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln vorgehen wird. Das
Publikum wird gebeten, die Polizei zu un-
terſtützen und bei Beobachtung von Fällen,
wo die Verkehrsvorſchriften erheblich verletzt
werden, der Polizei ſachdienliche Mitteilung
ſo ſchnell wie möglich zu machen. Jnsbeſon-
dere iſt es erwünſcht, wenn Zeugen, die den
betreffenden Vorfall einwandfrei beobachtet
haben, namhaft gemacht werden können.

An alle Wegebenutzer und insbeſondere
an die Motorradfahrer wird bei dieſer Ge-
legenheit die ernſte Mahnung gerichtet, bei
Benutzung der öffentlichen Wege und ins-
beſondere im Rahmen des ſonntäglichen Aus-
flugsverkehrs Rückſicht zu üben und die
Verkehrsvorſchriften unbedingt einzuhalten.
Tritt bei Verletzung von Verkehrsvorſchrif-
ten grobe Rückſichtsloſigkeit eines Kraft-
fahrers offenbar zu Tage, ſo hat dieſer neben
einer Beſtrafung die Entziehung der
en De rkanrwts unbedingt zu gewär-

igen.

Bei dieſer Gelegenheit wird in Erinne-
rung gebracht, daß die Polizeibehörden durch
Miniſterialerlaß vom 21. Januar 1931 ange-
wieſen ſind, gegen betrunkene Kraft-
fahrzenglenker rückſichtslos ein-
zuſchreiten. Jſt feſtgeſtellt, daß ein Kraft-
fahrzeugführer, der unter dem Einfluß des
Genuſſes geiſtiger Getränke ſtand, einen Un-
fall herbeigeführt hat, ſo muß der Führer-
ſchein entzogen werden, und zwar ohne Rück-
ſicht darauf, daß der betreffenden Perſon
durch die Entziehung unter Umſtänden
ſchwere wirtſchaftliche Nachteile entſtehen.
Auf dieſe letztere ſtrenge Vorſchrift weiſt die
Intliche Polizeiverwaltung ganz beſonders
ztn.

Kreiskag am 8. Mai!
Sturm gegen die Zwangsetalifierung.

Auf Grund des von uns in der Montag-
Ausgabe veröffentlichten Antrags von Mit-
gliedern der Bürgerlichen Arbeitsgemein-
ſchaft im Kreistag auf ſofortige Einbe-
rufung des Kreistages hat nunmehr Land
rat Bähniſch tatſächlich zum Freitag nach
mittag um 15 Uhr die Kreistagsabgeorvneten
zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen
Da der erwähnte Antrag elf Unterſchriften
trug, alſo von mehr als einem Viertel der
Kreistagsmitglieder unterſchrieben war, mußte
nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Ein-
berufung erfolgen. Es iſt übrigens auch zu
erwarten, daß der Kreistag in ſeiner Mehr
heit dem Plane der Bürgerlichen zuſtimmen
wird, gegen die Zwangsetatiſierung durch
den Staatskommiſſar Klage beim Oberver-
waltungsgericht einzureichen, ein Schritt, der
allerdings vorausſichtlich praktiſch ohne Aus-
wirkungen bleiben dürfte.

e

Landrat Bähniſch hat gegen den natio-
nal ſozialiſtiſchen „Kampf“ Strafantrag wegen
Beleidigung geſtellt. Der „Kampf“ hatte in
ſeinem Bericht über den letzten Kreistag be-
hauptet, daß die Etatsrede des Landrats
ein „großangelegter Schwindel“ ge-
weſen ſei, und daß, da der Marxismus an
ſich eine Lüge wäre, es alſo nicht ver-
wunderlich ſei, wenn dieſe Tatſache auch an
ſeinen Trägern Ausdruck fände.

Gewiſſenloſer Chauffeur.
Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich

heute morgen 8,10 Uhr an der Unterführung
an der Chriſtianenſtraße. Ein Lieferauto
fuhr mit erheblicher Geſchwindigkeit einen
Motorraöfahrer an, ſo daß dieſer auf den
Bürgerſteig geſchleudert wurde. Bewußtlos
wurde der Verunglückte zu einem nahen Arzt
gebracht, der einen Armbruch und mehrere
Rippenbrüche feſtſtellte. Das Lieferauto
fuhr, ohne ſich um den Verletzten zu kümmern,
ſofort weiter. Es gelang auch nicht, ſeine
Nummer feſtzuſtellen. Jedoch laſſen die bei-
den erſten Ziffern 29 auf halliſchen Urſprung
ſchließen. Vielleicht läßt ſich mit dieſer An-
gabe die Ermittlung des Wagenführers er-
reichen.

Kohlendieb.
Jn dem Kohlengeſchäft Hoffmann in der

Unteraltenburg 30 ſtahl heute früh 31 Uhr
ein Erwerbsloſer aus Knapendorf Koh-
len. Der menſchen freundliche Kohlenhändler
erklärte ihm, daß er ſich nach vorheriger
Meldung bei ihm in mittleren Quantitäten
hätte bedienen können.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Im kleinen Saal des „Caſino“ hielt der
Zweigverein Merſeburg des Deutſchen Luft
fahrtverbandes ſeine gut beſuchte Jahres-
hauptverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende
Georgi konnte nach kurzen Begrüßungs-
worten der Verſammlung die erfreuliche
Mitteilung machen, daß der Verein vier bzw.
ſechs Neumitglieder gewonnen hat. Da das
laufende Geſchäftsjahr beendet iſt,

erſtatteten dann die einzelnen Abteilungen
von ihrer Tätigkeit Bericht.

Auch im Luftfahrtverband hat ſich die der-
zeitige Wirtſchaftslage durch Mitgliederab-
gänge bemerkbar gemacht. Da es aber ſehr
notwendig iſt, die Luftfahrtbewegung zu för-
dern, muß der Verein um jeden Preis
durch halten. Auch im letzten Jahre
konnte Merſeburg keinen Flugtag veranſtal-
ten und in abſehbarer Zeit dürfte man auch
kaum dazu kommen, da das Riſiko heutzutage
zu groß iſt; gelang es doch erſt im letzten
Jahre, das Defizit vom Flugtag 1926 zu
decken. Lediglich iſt im Mai eine Luft-
fahrtwe rbewoche durchgeführt worden,
doch hatte der Verein hierbei keinerlei Ein-
nahmen.

Die Verhandlungen mit dem Magiſtrat
ſind jetzt ſoweit gediehen, daß in nächſter Zeit
zur Eröffnung der

Luftfahrtlehrgänge an der Berufsſchule
geſchritten werden kann. Dem Verein ent-
ſtehen dadurch natürlich keinerlei Unkoſten.
Durch die Schulung der Segelflieger
auf dem Uebungsgelände bei Frey-
burg iſt der Modellbau etwas ins Hinter-
treffen geraten. Jm Segelfliegen ſind dafür

Merſeburgs Bekeiligung
an der Proſaga.

Jm „Hohenzollern“ fand geſtern nach-
mittag die Monatsverſammlung des Vereins
der Gaſtwirte für Merſeburg und Umgebung
ſtatt, die recht gut beſucht war. Vor Eintritt
in die Tagesordnung gedachte der 1. Vor-
ſitzende Werner mit ehrenden Worten des
jüngſt verſtorbenen Kollegen Krahl, der
einſt den „Merſeburger Raben“ bewirtſchaf-
tete. Nachdem dann verſchiedene
Angelegenheiten erledigt waren, darunter
beſonders Konzeſſionsfragen ſowie Verhand-
lungen mit den Brauereien, die bei einigem
Entgegenkommen der anderen Seite hoffent-
lich recht bald zur Zufriedenheit erledigt ſein
werden, berichtete der Vorſitzende über die
Proſaga in Halle.

Jn das halliſche „Stadtſchützenhaus“ ſind
ſchon längſt die Handwerker eingezogen. Der
letzte Abſchnitt der Vorarbeiten für die Pro-
vinzialſächſiſche Ausſtellung für Gaſtwirts-
gewerbe- Hotel-Jnduſtrie, Konditorei und
Kochkunſt, hat begonnen: die raumkünſt-
leriſche Geſtaltung der weiten Räume
und der Aufbau der Ausſtellungsobfjekte.
Nicht nur die beiden Säle und die Nebenge-
laſſe des Stadtſchützenhauſes werden die
„Proſaga“ beherbergen, im Garten iſt ein
großes Zelt errichtet, das einen nicht un-
weſentlichen Teil der Schau aufnehmen wird.
Die feierliche Eröffnung der Aus-
ſtellung findet am Sonnabend, dem 9. Mai,
um 11 Uhr vormittags, ſtatt. Die Bedeutung
dieſer Schau der Gaſtronomie wird beſonders
deutlich dadurch dokumentiert, daß eine große
Zahl von Ehrengäſten an der Eröffnung teil-
nehmen wird. u. a. der Magdeburger Ober-
präſident ſowie Regierungspräſident von
Harnack- Merſeburg und die Spitzen der
ſtädtiſchen Behörden. Für das Publikum
wird die Ausſtellung am Sonnabend um 12
Uhr freigegeben, an den folgenden Tagen
bis einſchließlich 17. Mai an allen Tagen von
morgens 10 bis abends 19 Uhr geöffnet ſein.
Die Proſaga wird bekanntlich auch von Mer-
ſeburg aus beſchickt; man wird ein „Lie-
besmahl“, für einen Privathaushalt ge-
dacht, ausſtellen. An den Eröffnungsfeier-
lichkeiten will die Merſeburger Kollegen-
ſchaft gemeinſam mit den hieſigen Saalbe-
ſitzern faſt vollzählig teilnehmen.

Bekannt gegeben wurde ſchließlich noch,
daß Anfang Juli in Weißenfels der Pro-
vinzialſächſiſche Zonentag ſtattfindet, zu
dem Merſeburg verſchiedene Anträge ſtellen
wird, vor allem die Bekämpfung des Flaſchen-
bierhandels und des Winkelſchanks betreffend,
ein Gebiet, das fa auch die neue Kreisſteuer
berührt. Der Vorſtand hofft, daß ſich die
Mitglieder recht zahlreich an der Weißenfelſer
Tagung beteiligen, da beabſichtigt iſt, den
Zonentag 1933 nach Merſeburg zu ver--
legen, wo dann gleichzeitig das 50 jährige
Stiftungsfeſt des Vereins ſtattfinden ſoll.
Mit der Aufnahme verſchiedener Mitglieder
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Kanaliſation
der Eigenheim-Siedlung.

Die Bewohner der „Eigenheim“-Siedlung
können nun endlich aufatmen, nachdem jetzt
ein Hausgrundſtück nach dem anderen im
Akkord an das Kanaliſationsnetz angeſchloſſen
wird. Gerade die durch Ueberflutung der
Keller infolge der Abwäſſer beſonders be-
drohten, tieferliegenden Gebäude ſind bereits
angeſchloſſen. Teilweiſe ſind die Beſitzer von
Siedlungshäuſern ſelbſt emſig damit beſchäf-
tigt, den Anſchluß herzuſtellen. Durch dieſe
Neuerung erfährt die ſchmucke Siedlung ohne
Frage eine große Verbeſſerung. Wie wir
hören, plant die Eigenheim-Genoſſenſchaft bei
günſtiger Wirtſchaftslage die Herſtellung

interne

Lufkfahrk iſt nok!
Merſeburger Segelflieger ſtarken an 8 Sonnkagen 500 mal.

ſchon beachtliche Erfolge erzielt worden: ſo
konnte der Jugendliche Schümichen die
A- Prüfung ablegen. Bei Turn- und Sport
vereinen hatte der Verein angeregt, inter-
eſſierten Mitgliedern das Segelfliegen lernen
zu laſſen; doch hat kein Verein bisher von
dem Angebot Gebrauch gemacht.

Auch mit der Schaffung eines Notlande-
platzes iſt es nichts geworden.

Die Erſatzklage wegen des verbrannten
„Rabe“ ſchwebt noch, doch hofft der Verein,
hier bald eine Entſcheidung herbeiführen zu
können. Trotz mangelnder Unterſtützung
von Seiten älterer Mitglieder hat die Segel-
fliegergruppe rege gearbeitet: an etwa acht
Sonntagen ſind 400 bis 500 Starts geleiſtet
worden. Leider müſſen jetzt die Uebungen
wegen der Feldarbeiten unterbrochen werden

Der Schatz meiſter konnte berichten,
daß das letzte Jahr endlich wieder mit einem
Ueberſchuß wenn auch nur 20 Mark
abſchließt was immerhin in der Fetztzeit viel
heißen will. Die Prüfungskommiſſion ſtellte
die Richtigkeit aller Angaben feſt, und fo
war es denn auch nicht zu verwundern, daß

der geſamte Vorſtand wiedergewählt

wurde. Fm neuen Jahre ſoll weiter ſo eifrig
gearbeitet werden. Die Monatsverſammlun-
gen will man durch Vorträge abwechslungs-
reicher geſtalten, ebenfalls wird Anfang
Juni wieder eine Werbewoche durchge-
führt. Zur Tagung der Gruppe Mittel-
deutſchland entſendet der Verein zur Wah-
rung ſeiner Intereſſen zwei Vertreter. Da
von der Verſammlung keine Anträge uſw.
vorlagen, ſchloß hierauf der wiedergewählte
Vorſitzende die Veranſtaltung.

eines Planſchbeckens für die Kinder in der
Nähe des Lippeweges. Es würde dieſe Maß-
nahme ohne Zweifel dazu beitragen, die Kin-
der von der Straße fernzuhalten, alſo ihrer
Geſundheit zu dienen, zumal wenn die An-
lage des Beckens in unmittelbarer Nähe des
Grünſtreifens in Ausſicht genommen wird.
Auch die Einrichtung eines Kindergartens iſt,
wie wir hören, ins Auge gefaßt. Die Ver-
handlungen darüber ſchweben noch.

Ein Frauenberuf,
vor dem gewarnk wird.

Häufig werden Eltern und ſchulentlaſſene
Mädchen heute auf die günſtigen Ausſichten
eines Frauenberufes hingewieſen, der unter
den verſchiedenen Titeln Röntgenſchweſter,
Röntgenaſſiſtentin,
Laborantin oder auch Sprechſtundenhilfe be-
kannt geworden iſt. Der Reichsverband tech
niſcher Aſſiſtentinnen E. V., „Reveta“,
jedoch, der die Fachgruppe Techniſche Aſſiſten-
tinnen an mediziniſchen Jnſtituten, wie Rönt-
genaſſiſtentinnen, Laboratoriumsaſſiſtentinnen
und techniſche Aſſiſtentinnen an veterinär-me-
diziniſchen Jnſtituten, Heil- und Kranken-
gymnaſtinnen, Metallographinnen (Metall-
prüferinnen), Fachphotographinnen, Techniſche
Aſſiſtentinnen für chemiſche Betriebe (Che-
motechniſche Diätaſſiſtentinnen und Gehilfin-
nen für Pflanzenſchutz und Samenkontrolle
umſchließt, hält es nunmehr als Berufs-
vertretung für ſeine Pflicht, darauf auf-
merkſam zu machen, daß ſo günſtig, wie ſo
vielfach geſchildert, die Ausſichten zur Zeit
doch nicht ſind. Ganz beſonders muß der
Reichsverband aber davor warnen, etwa
kurzfriſtige, nur wenige Wochen oder Monate
dauernde, ſogenannte Ausbildungslehrgänge
zu beſuchen; der Arbeitsmarkt iſt von ſolchen
Kräften überfüllt! Auch ſei abgeraten vor der
11 jährigen Teilausbildung als ſtaatlich ge-
prüfte Röntgenaſſiſtentin oder Laboratoriums-
aſſiſtentin. Man wähle vielmehr die 21
jährige Vollausbildung, da dieſe Viel-
ſeitigkeit der techniſchen Aſſiſtentin an medizi-
niſchen Jnſtituten die meiſte Arbeitsmöglich-
keit bietet. Der Reichsverband (Reichsge-
ſchäftsſtelle, Berlin W. 30, Viktoria-Luiſen-
platz 6), gibt ein Berufsberatungsblatt her-
aus, das koſtenlos jedem Jntereſſenten zur
Verfügung ſteht. Er iſt gern bereit, auf Be
fragen auch mündlich und ſchriftlich Aus
kunft zu geben.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend: noch

zeitweiſe ſtarke, auch regendrohende Bewöl-
kung, vorübergehend Niederſchläge. Tempe-
ratur zunächſt nur noch wenig anſteigend,
ſpäter bei ſinkenden Temperaturen heitere
Witterung wahrſcheinlich.

Vom Wochenmarkt.
Reiche Angebote in Spinat, Rhabarber,

Blumen- und Gemüſepflanzen. Die Durch-
ſchnittspreiſe ergaben:

Butter 75: Eier 8; Quark 25—-30;: Zwie-
beln 10; Radieschen 15; Schnittlauch 10;
Rapünzchen Pfd. 15; Spargel 150; Kopf-
ſalat 15; Salatgurken von 50 Pfg. an; Rot-
kraut 20; Weißkraut 15; Wirſing 20; Spinat
2 Pfd. 25; Blumenkohl von 30 an; Rhabarber
20; Kohlrabi 5; Porree 5; Kartoffeln 10 Pfd.
50 und 60; Möhren 15; Aepfel 35--55; To-
maten 60; Kohlrüben 10. See- und
Flußfiſch: Kabeljau 20; Seelachs 20;
Schellfiſch 40; Rotbarſch 40; Filet 50; Scholle
50; Bücklinge 3050; Strohbücklinge 5;
grüne Heringe 25.

Laboratoriumsaſſiſtentin,

Rummer 104

Elternabend
im Domgymnaſium.

Die Unterprima des Domgymnaſiums hatte
die Eltern der Schüler und Freunde der An

ſtalt für Montag zu einem Eltern- und
Klaſſenabend in den Muſikſaal eingeladen.
Erfreulicherweiſe war der Einladung ſeitens
der Eltern in großer Zahl Folge geleiſtet.
Nach herzlichen Begrüßungsworten durch den
Leiter der Anſtalt, Studiendirektor Dr. Hert-
ling, richtete der Unterprimaner Fröhlich
im Namen ſeiner Klaſſe Dankesworte an die
Erſchienenen. Die muſikaliſchen Dre
wurden durch ein Präludium in H-Mo
(Bach) von Esrich U I eingeleitet. Zwei
Lieder für Bariton: „An eine Aeolsharfe“ von
Brähms und „Dithyrambe“ von Schubert
wurden von Pankatz U I mit Begeelnl
von Grunow vorgetragen und eiglkg
aufgernommen. Dann brachte Wirth (U
eine Fantaſie in D-Moll (Mozart) zu Gehör.
Auf das „moment muſical“ (Schubert), von
Pankatz vorgetragen, folgte eine Anſprache
des langjährigen Klaſſenleiters der Unter
prima Oberſtudienrat Dr. n bie die
den Mittelpunkt der Veranſtaltung bildete.
Jn ſeinen Ausführungen wies Redner be
ſonders auf Ziel und Zweck der bevor
ſtehenden Rheinlandwanderfahrt hin und ge-
dachte dabei auch der früheren Oſtland- und
Frankenfahrt. Ein Prelude von Chopin und
die „Sceene de Ballett“ von Beriot, von
Schuppan und Grunow vorgetragen, be-
ſchloß den harmoniſch verlaufenen Abend, der
Zeugnis ablegt von der Arbeitsgemeinſchaft
und dem Zuſammengehörigkeitsgefühl der
Klaſſe.

„Eliſabekh von England“.
9. Fremdenanrechtsvorſtellung im Alten

Theater Leipzig.
Jn einer Fremdenanrechtsvorſtellung

macht das Alte Theater Leipzig uns mit dem
jüngſten Schauſpiel Ferdinand Bruckners
bekannt, der „Eliſabeth von England“. Dem
Kritiker „aus der Provinz“ ſei es nun ge
ſtattet, an dieſem Drama, das ſämtliche Groß
ſtadtbühnen in ihr Repertoire aufnahmen,
wirklich Kritik zu üben.

Wir erlebten eine alternde Königin, von
Lina Carſtens verkörpert, in aller Schwäche
ihrer innerlichen Zerriſſenheit, mit aller
Stärke ihrer übermächtigen Launenhaftig-
keit. Und wir ſahen einen Eſſex, der nur
Günſtling war, ſahen vor allem Philipp von
Spanien, den myſtiſchen Großen jener Zeit,
als katholiſchen Eiferer ohne Größe. Weis-
heitstriefende Orakelſprüche gibt ein Bacon
im Ueberfluß von ſich.

Bruckners Gegenüberſtellung von Eliſa-
beth und Philipp als Exponenten des auf-
ſtrebenden angelſächſiſchen Landes im Norden
und des ſterbenden Romanentums erſchien
nicht nur hiſtoriſch ſchwach. DieAbſicht des Autors (des Bühnenroutiniers)
unterſtreichende Doppelbilder in gleicher
Szene wirkten zunächſt verblüffend, dann
bald ermüdend und ſchließlich abſtoßend,
wenn nicht gar kino-kitſchig. Der Schlußakt

zum mindeſten war überflüſſig. Auch
geſchickte Regie muß alledem hilflos gegen-
überſtehen: der Bühnenbild-Verantwortliche

hat gute Tage. ne.
Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Privatſekre-
tärin“.

Kammerlichtſpiele. „Schatten der Manege“
Zirkus-Kriminal-Tonfilm.

Zu Ppreison wie Fischer“s

Werhe- Tage
die wirkliche Oualitätsware in bester
Verarbeitung bringen, kann sich jeder

einen eleganten

Anzue Mantel
kia u fen.

Herren- Anzüge
wirklich gute, tragfähige Waren

14.50 22.-28.-36.
Herren-Anzüge
prima Qualitätswaren, Ersatz für Maß

45. 52. 58. 68.
Uebergangs- Mäntel
in allen Formen und Farben

28. 39. 46. 58.

Co.

S. m. B. H.Mersebhurg, Entenplan 4
Das Spezialhaus der eigenen Klelderfabriken

unserer Gesellschafter.
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Filmſchau.
„Schatten der Manege“.

Kammerlichtſpiele.
Manegenluft! Wohl jeder Regiſſeur hat

ſich ſchon einmal an dieſes Gebiet herange-
wagt, und immer wird es ſich gelohnt haben.
Es gibt ja für abenteuerliche Geſchehniſſe
keinen beſſeren Hintergrund als eben den
„Zirkus“. Ueber den Jnhalt des Films ſoll
nichts verraten werden, jeder Leſer möge ſich
den Film ſelbſt anſehén. Lediglich ſei das
eine geſagt, daß ſämtliche Aufnahmen im be-
kannten Zirkus Buſch gemacht worden ſind,
daß bekannte Akrobaten, unter anderen „die
5 Artonis“ mitwirken, ſo daß man ußer der
eigentlichen Handlung auch anderes Sehens-
wertes vorgeſetzt bekommt. Hervorragend
hat es der Regiſſeur verſtanden, das nüchkern
ernſte Berufsleben der Artiſten vorzuführen.
Nicht Romantik und Abenteuer bekommt man
hier zu ſehen, ſondern den Ernſt des Lebens

Pflichterfüllung! Natürlich alles im Rah-
men eines Liebesdramas, das in einem Mord
ſeinen Höhepunkt erreicht Ohne Liebe
geht es nun einmal nicht, und ohne Mord
gibt es keine Senſation! Etwas eigenartig
mutet allerdings der Schluß der Handlung
an, als ein bis dahin völlig Unbeteiligter
wegen Mordes verhaftet wird: aber ſchließ-
lich: auch ſo etwas mag im Leben vorkommen
Walter Rilla, Liane Haib, Hermann Picha
und viele andere geben in Mimik und Ton
ihr Beſtes her. Ein reichhaltiges Beipro-
gramm vervollſtändigk den Spielplan

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Verein ehem. Garde hält Donners-
tag, dem 7. Mai, im Vereinsheim „Reichs-
kanzler“ ſeine Maiverſammlunag ab und ladet
hierzu alle ehemaligen Gardiſten kamerad-
ſchaftlichſt ein.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem 7.
Mai, 20 Uhr im „Caſino“: Kameradſchaft-
liches Beiſammenſein, „Wimpelweihe“. Rege
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-
Partei. Am Donnerstag, dem 7. Mai, ſpricht
im Kaſino der Reichstagsabgeordnete v. d.
Kneſebeck, Regierungsrat a. D. in
öffentlicher Kundgebung abends um 20,30
Uhr. Der Redner dürfte in Merſeburg be-
ſonders zahlreiche Höhrer finden, da er ſeiner
Zeit hier an der Regierung tätig war, er

J h dien!“
Arbeit im Bund Königin Luiſe.

Wenn in den erſten Maitagen dieſes Jah-
res ſich die Kameradinnen des Bundes Kö-
nigin Luiſe um das Völkerſchlachtdenkmal bei
Leipzig ſammeln, ſind zwei Jahre vergangen,
ſeitdem die letzte Bundestagung alle Kame-
radinnen in der Vaterſtadt des Bundes zu-
ſammenrief.

Damals ſtand der Tag unter dem Zeichen
der zehnjährigen Wiederkehr des Schmach-
tages von Verſailles.

Jm Kampfe gegen die Schuldlüge
reihten ſich die Frauen im blauen Kleide in
die vorderſte Front ein. Es kam das Volks-
begehren gegen den Tributplan
und hieß die volksbewußte Mutter ihre ganze
Kraft einſetzen gegen die widernatürliche Ver-
ſklavung ganzer Geſchlechter. Und klar ſich
deſſen bewußt, um was es ging, ſetzte ſich
jüngſt die preußiſche Kamerabin mit ihrem
Namen und mit ihrer werbenden Kraft ein
für die Auflöſung des Preußiſchen Landtags.
Mit unter den erſten gaben diezoſtpreußiſchen
Frauen wertvolle Anregung für den Schutz
der deutſchen Grenzbevölkerung im Falle von
Gasangriffen, und ſie werden nicht
ruhen, bis es gelungen iſt, dieſe Anregung
in die Tat umzuſetzen. Jmmer wieder geht
vom KLB. die Mahnung aus, der Volksge-
noſſen in den abgetretenen Gebieten zu ge-
denken und den Willen wachzuhalten, der ſie
dem Vaterlande einſt wieder vereinen ſoll.
Das iſt das äußere Kampfgebiet des
KLB., dasjenige, von dem man ſagen kann.
„An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen!“

Weit größer aber und weit mehr ureigen-
ſtes Schaffensgebiet deutſcher Frauenkräfte
iſt die ſtille, in ihrer Wirkung kaum zu er
faſſende Arbeit an der deutſchen Volksſeele,
die grundſteinlegend ſein wird für das
kommende dritte Reich.

Jn dieſem ſtillen zähen Kampf um Gottes-
glauben und Familienleben, um ſtolzes
Deutſchbewußtſein, um Staatsform und um
die bluthafte Verbundenheit aller Volksge-
noſſen untereinander, nicht zuletzt in dem un-
erſchütterlichen Willen, einer wahrhaft deut-

alſo über ihre Verhältniſſe gut vrientiert iſt. ſchen Jugend des Vaterlandes Zukunft in die

Hand zu geben, ſieht der BKL. ſeine vor-
nehmſten Ziele und Aufgaben. Jn den letzten
zwei Jahren wurden in mindeſtens 24 Pflicht-
abenden in mehr als 2000 Ortsgruppen, die
zuſammen über 80000 Mitglieder um-
faſſen, von dieſen Dingen geſprochen, trugen
viele deutſchen Mütter dieſe Gedanken heim
in ihre Familien, gaben viele junge Mädchen
ſie weiter in ihren Arbetsſtätten. Dieſe
Arbeit iſt nicht mit Händen zu greifen, man
ſieht nicht den

Schutzwall, der unſichtbar, aber trotzdem
immer wirkſamer von dieſer ſtillen Frauen-
arbeit langſam aufgeſchichtet, ſich um alles
ſchließt, was deutſches Erbgut, deutſches
Wiſſen und wertvolle deutſche Zukunfs-
arbeit iſt.

Noch iſt die Arbeit des Bundes Königin
Luiſe die des unbekümmert Säenden in der
Hoffnung, daß Gottes Segen hierzu ſein
Amen ſpricht und ſpäteren Geſchlechtern die
reiche Ernte ſchenkt.

Jn Lehrgängen und Freizeitenwerden die jungen Mädchen erfaßt, ſie wer-
den ausgebildet in Samariterdienſt, in der
Pflege des Kleinkindes, man lehrt ſie, durch
turneriſche Uebungen ihren Körper ſtählen,
damit er die Behauſung einer geſunden
Seele werde. Jn den ſchönen Räumen der
Jugendherberge des Bundes, in der alten
Burg Wettin, wird den Jungkameradin-
nen manch ernſtes Wort geſagt von Raſſen-
hygiene, von der Verpflichtung der Frau als
Mutter werdender Geſchlechter, die wieder
wahrhaft ſein müſſen, ſtolz und frei.

Weht die blaue Fahne mit dem „L“, der
Krone und dem Wahlſpruch „Jch dien!“ von
den Zinnen der alten Sachſenburg, ſo tagen
in weitem lichtgrünen Feſtſaal die Führerin-
nen des Bundes.

Und die Früchte dieſer Arbeit werden als
Kraftquelle hinein in das Bundesleben
gehen,

das dadurch, daß es ſeine Wurzeln tief ein-
geſenkt hat in den Boden deutſcher Vergan-
genheit, ſich von Jahr zu Jahr mächtiger und
ſegenbringender entfalten kann für ein ſtar-
kes, freies Deutſchland.

Ovomaltine versichert
Ihre Lebenskraft

Ihr Haus brennt Ihnen vielleicht in Ihrem ganzen

Leben nicht ab. Ihre Lebenskraft aber muss
jeden Tag Feuerproben bestehen. Sie merken

es am Abend, wenn Sie wie ausgebrannt sind
nach den heissen Stunden der täglichen Arbeit.

Bmn den Nährwert

Ovomaltine bildet ein neues, stärkeres Fun-
dament für Ihre Lebenskraft und wird damit
zur besten Versicherung Ihrer Gesundheit. Sie
nehmen Ovomaltine in Ihrem gewohnten Ge-

tränk Milch, Kaffee oder Tee je nach Ge-
schmack gesüsst oder ungesüsst, und bald merken

und die Leichtverdau. Se, dass ein Stärkerer in Sie eingezogen ist: Die
Hchkeit zu erhalten. Arbeit geht Ihnen leichter von der Hand, Sie
wird Ovomaltinedurch ein besonderer gewinnen an Lebensfrische, an Lebensfreude.
Fabrikati onsverfahren
bei niedrigen Tem- Originaldosen mit 250 g zu RM. 2,40 und 500
peraturen hergestellt. zu RM. 4,45 in allen Apotheken uad Drogerien.

eilt
Ovomalfine

m
Kostenlos erhalten Sie eine Probe,
wenn Sie hre Adresse mitteilen an:

Dr. A. ander G. m. b. H., Abteilung h 145 Osthofen (Rheinhessen)

Aus der Umgebung.
7. Freizeit für jugendliche

Arbeiksloſe
im Landjugendheim Eckartsberga.
Die vom Kreiswohlfahrtsamte veranſtal-

tete 7. Freizeit (Fortbildungskurſus) für ar-
beitsloſe Jugendliche fand wieder im Land-
jugendheim Eckartsberga unter Leitung des
Kreisjugendpflegers Hemprich ſtatt. Die
ſportliche Leitung hatte Willy Petermann-
Dürrenberg. Es nahmen an dieſer Freizeit
25 Jugendliche im Alter von 17 bis 25 Jahren
teil. Vertreten waren folgende Ortſchaften:
Lauchſtädt, Muſchwitz, Porbitz, Kleingörſchen,
Piſſen, Altranſtädt, Zweimen, Eisdorf, Fäh-
rendorf, Schkeuditz-Oſt, Dürrenberg, Zöſchen.,
Holleben und Pobles.

Auch auf dieſer Freizeit wurde der feſtge-
ſetzte Tagesplan genau innegehalten. Der
Unterricht hatte diesmal den Grundgedanken
„Heimat und Weltweite“. Daß dabei wieder
an das Jntereſſe, das Erleben der Teilnehmer
angeknüpft wurde, dieſes Jntereſſe überhaupt
den Fortgang des Unterrichts beſtimmte, ſei
noch beſonders hervorgehoben. Die Haupt-
gebiete des Unterrichts blieben wieder: „Wirt-
ſchaftspolitik und Lebenskunde“. Turnen,
Sport und Wanderungen wurden eifrig be-
trieben: bei den Wanderungen wurden dies-
mal beſonders die geologiſchen Verhältniſſe
berückſichtigt.

Das Verhalten der Teilnehmer der Frei-
zeit war muſterhaft, die gute Diſziplin fiel
wohltuend auf. Für die gute Verpflegung
zeugt der Umſtand, daß bei den Teilnehmern
am Schluſſe der Freizeit eine bedeutſame
Gewichtszunahme feſtzuſtellen war. Die 7.
Freizeit hatte ſich eines regen Beſuches von
Freunden und Gönnern der Sache zu er-
freuen. Außer Landrat Bähniſch und
Frau beehrten die Freizeit mit ihrem Be-
ſuche: Dr. Seifert, Leiter der Volkshoch-
ſchule in Magdeburg, Kreisjugendpfleger
Wegemann, der Leiter der Volkshochſchule
von Zeitz und Dr. Schultze und Dr.
Pflug vom Volksbildungsamt in Leipzig.

Die 7. Freizeit bezeichnet ſich als „Ufa 7“;
die Teilnehmer haben einſtimmig beſchloſſen,
ſich der Volkshochſchule des Kreiſes Merſe-
burg und dem Provinzialverbande der Volks-
hochſchulen Sachſen und damit dem Reichs-
verband deutſcher Volkshochſchulen anzu-
ſchließen. Ufa 7 kommt am 28. Mai in
Merſeburg wieder zu einer Arbeitsgemein-
ſchaft zuſammen. Ebenſo wird Kſe ge-
ſchloſſen an dem Treffen Sonnenwend-
feier ſämtlicher Ufaleute am 20. und
21. Juni in Eckartsberga teilnehmen.

Die 8. Freizeit für erwerbsloſe Ju-
gendliche findet in Landjugendheiw Eckarts-
berga vom 1. bis 20. Juni und die neunte
Freizeit vom 29. Juni bis 18. Juli ſtatt.

Zwergſchule aufgelöſt.

Leuna. Seit vorigem Sommer beſteht die
kleine ehemalige Dorſfſchule in Göhlitzſch in
Wirklichkeit nicht mehr. Nunmehr iſt ſie auch
offiziell aufgelöſt, indem der preußiſche

Miniſter für Wiſſenſchaſt, Kunſt und Volks-
bildung die Auflöſung genehmigt hat. Noch
vor ger Mynoien heſtaw die Mögalich-

leit, daß dieſe Schule wieder eröffnet würde.
Jetzt müſſen auf Anordnung des Miniſters
die wenigen Kinder aus dem Ortsteil Göh-
litzſch die Siedlungsſchule Neuröſſen beſuchen.
Der letzte Göhlitzſcher Lehrer Hoffmann
iſt an die Ludwig-Jahn-Schule in Leuna ver-
ſetzt worden.

Jm Silberkranz.
Leunga. Obermeiſter Adolf Eſer und ſeine

Ehefrau begingen am Dienstag das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar war Mit-
begründer des hieſigen Turn- und Sport-
vereins und erfreut ſich in ſeinem Bekannten-
kreiſe allgemeiner Beliebtheit.

Verfahren eingeſtellt.
Daspig. Wir meldeten vom 6. April 1931,

daß der Landwirt Otto Buſchendorf nach
der Teilnahme an einem Zechgelage tot auf-
gefunden wurde. Es kam damals der Ver-
dacht der Vergiftung auf. Eine Obduk-
tion der Leiche hat indeſſen einwandfrei er-
wieſen, daß die Todesurſache Erſtickung durch
Einatmung erbrochener Speiſereſte in die
Lunge war. Nunmehr iſt von der Staats-
anwaltſchaft Halle das Verfahren eingeſtellt.

Jm Silberkranz.
Kämmeritz. Der Kupferſchmied Reinhold

Süße feiert mit ſeiner Ehefrau geb. Scheile
am 12. Mai das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Wir gratulieren den langjährigen Leſern
unſeres Blattes.

Verſammlung der Turner.
Mücheln. Am Sonnabendabend fand in

der „Guten Quelle“ die Vierteljahrswerſamm-
lung des TV. Mücheln 1888 ſtatt. Nach der
Protokollverleſung brachte der erſte Vor-
ſitzende verſchiedene Einladungen auswärtiger
Vereine zur Kenntnis. Mehrere Neuauf-
nahmen wurden vorgenommen und kleinere
Fragen und Anträge dem Turnrat über-
wieſen. Auch die diesjährige „Götzwande-
rung“ war auf der Tagesordnung; es ſoll
aber erſt ſpäter darauf eingegangen werden.
Ein kurzer Vortrag über das Thema: „Was
hat uns das 13. thüringiſche Kreisturnfeſt
1931 für die Jetztzeit zu ſagen bekannte ſich
zu dem Willen, ernſtlich Aufarbeit an unſe-
rem Volke zu leiſten, um unter dem Banner
Jahns trotz allen Hinderniſſen die deutſchen
Turner und Turnerinnen zu ſammeln. Der
gemeinſame Geſang des Liedes „Jch hab'
mich ergeben“, beſchloß die Verſammlung.

Jahrmarkt und Ladengeſchäfte.
Mücheln. Der diesjährige Maimarkt, be-

ſtehend aus Krammarkt und Volksbeluſti-
gungen, findet am Sonntag, dem 10. Mai
und Montag, dem 11. Mai d. J. auf dem
hiefigen Marktplatz und auf dem Schützenplatz
ſtatt. Die Ladengeſchäfte ſind an dieſem Sonn
tag geöffnet.

Unterm Rad.
Zöſchen. Am Sonntagnachmittag wurde der

zehnjährige Sohn des Geſchirrführers Otto
Biermann von einem Radfahrer ange-
fahren. Der verunglückte Junge zog ſich
eine ſtark blutende Kopfwunde zu und
begab ſich zu einem freiwilligen Kranken-
pfleger vom Roten Kreuz. Jrgendwelche Ge-
fahr beſteht nicht.

Kriegserlebniſſe werden erzählt.
Kauern. Jm Feldſchlößchen hielt der

Kriegerverein eine gut beſuchte Monatsver-
ſammlung mit Damen ab. Es lag eine Ein-
ladung des Kriegervereins Goſtau zu ſeinem
Jubelfeſt am 14. und 15. Juni vor und eine
ebenſolche von den ehemaligen Danziger To-
tenkopfhuſaren in Keuſchberg. Beiden
Einladungen ſoll Folge geleiſtet werden. Die
Frühjahrsverſammlung des Kreiskriegerver-
bandes in Schlettau wird von zwei Ka-
meraden beſchickt. Darauf ſchilderte Kaznerad
Dem mler ſeine Gefangennahme durch Eng-
länder und Kanadier und ſeinen Aufenthalt
in einem engliſchen Offiziersgefangenenlager.
Starker Beifall lohnte die intereſſanten Aus-
führungen des Redners, und noch lange blieb
man kameradſchaftlich beiſammen.

Plakatſäulen werden aufgeſtellt.
Teuditz. Nachdem durch zahlreiche Plakat-

anſchläge die Faſſade vieler Häuſer verun-
ſtaltet iſt, iſt die Errichtung einer Litfaß-
ſäule, wie ſie ſich ja ſchon in vielen Gemeinden
befindet, in Anregung gebracht.

Intereſſe am Radio wächſt.
Teuditz. Die Bevölkerung des Ortes ge-

winnt immer mehr Jntereſſe am Rundfunk.
Jnnerhalb Jahresfriſt hat ſich eine ſtattliche
Anzahl neuer Rundfunkhörer gemeldet. Es
wird beabſichtigt, einen Rundfunkverein zu
gründen.

Neuer Wirt.
Röcken. Der Gutsbeſitzer Ernſt Schmidt

verkaufte vor kurzem ſeinen landwirtſchaft-
lichen Beſitz und erwarb den Gaſthof „Zum
Bahnhof“ von dem Beſitzer O. Riedel.

Krieger helfen ſich.
Röcken. Der Kriegerverein Röcken-Bothfeld

vermittelte drei erwerbsloſen Mitgliedern
und einer Kriegerwitwe eine Unterſtützung
vom deutſchen Kriegerbund.

Stiftungsfeſt der Fußballer.
Lützen. Am Sonntag feierte der Fußball-

klub „Eintracht“ ſein 12. Stiftungsfeſt. Am
Abend hielten Mitglieder und Gäſte ein ge
ſelliges Beiſammenſein ab. Der Vorſitzende
begrüßte die Gäſte und beſonders den Jnter-
nationalen Edy Penndorf. Waldemar
Reuſchel ſang mit gutgeſchultem Tenor
unter Beifall Lieder. Vom Polizeiſportverein
21 Leipzig wurden Jiu-Jitſu- Uebungen vor-
geführt. Perndorf ſprach gus ſeiner Praxis
über die Anfänge des Fußballſports. Bei
Tanz und Theater blieben die Anweſenden
noch lange froh beiſämmen,
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Feldmäuſe en gros.
Zöllſchen. Auf unſerer Feldmark werden

zur Zeit außerordentlich viel Feldmäuſe be
obachtet: beſonders die Feldraine und Stra-
ßengräben weiſen Mäuſelöcher nahezu ſieb
artig dicht auf. Eine erneute Bekämp-
fung dieſer Schädlinge, die die junge Saat
gefährden, iſt unbedingt notwendig.

Zwei Methuſalems.
Holleben. Erſt vor kurzem ſtarb der 91

Jahre alte Rentner Müller. Jhm folgte
ſehr ſchnell der ebenfalls im 91. Lebensjahr
ſtehende Gendarmeriewachtmeiſter i. R. Volk-
landt. Der Verſtorbene erlitt einen Her z-
ſchlag, der ſeinem Leben ein plötzliches Ziel
ſetzte. Bis in die letzten Tage erfreute ſich
der alte Herr, der Veteran von 1866 und 1870
war, einer außergewöhnlichen Geſundheit und
Rüſtigkeit.

ter ZDDZVerſuch mit untauglichen Mitteln.

Dehlitz a. S. Jn der Nacht von Sonntag
zum Montag wurde unſerer Eiſenbahnſtation
wiederum ein unliebſamer Beſuch abgeſtattet.
Einbrecher verſuchten an den Geldſchrank her-
anzukommen, glücklicherweiſe vergebens. Das
iſt innerhalb eines Jahres der zweite Ein-
bruch an derſelben Stelle.

Falſche Gerüchke.
Bad Dürrenberg. Jn der letzten Zeit

wurde die Nachricht verbreitet, daß die Ver
waltung des Bades Dürrenberg künftig das
Betreten der Kuranlagen, auch außerhalb
der Hauptbeſuchszeiten, nur Perſonen ge-
ſtattet werde, die im Beſitze einer Kur-
karte ſind. Dieſe Mitteilung entſpricht in der
vorliegenden Form nicht den Tatſachen.
Wie auf den an den Parkeingängen ange-
brachten Bekanntmachungstafeln vermerkt iſt,
wird das Betreten des Kurparks ohne Kur-
karte nach wie vor, allerdings widerruf-
Lich, geſtattet, ſofern die Beſucher durch ihr
Verhalten zu keinen Beanſtandungen Ver-
anlaſſung geben und dadurch die Erholung
ſuchenden Badegäſte nicht in ihrer Bade-
kur beeinträchtigt werden. Eine vollſtändige
und uneingeſchränkte Freigabe des Kurparks
zur regelmäßigen, dauernden und beliebigen
Benutzung ohne Kurkarte durch ſämtliche Be-
völkerungskreiſe als Aufenthalts- und Er-
holungsort, auch außerhalb der Konzertzeiten,

iſt leider nicht möglich. Jedenfalls aber
iſt in der bisherigen ſeit Jahren geübten
Handhabung bezüglich der Abſperrung des
Kurparks eine Aenderung nicht eingetreten
und auch nicht beabſichtigt.

Speicherdiebſtahl.
Bad Lanuchſtädt. Jn der Nacht vom Frei-

tag zum Sonnabend wurde in dem Speicher
der Firma Friedrich Lehmann ein Ein-
bruch verübt. Die Diebe erbrachen die Haupt-
eingangstür und ſtahlen 2 Fahrräder, eine
Fahrradlaterne, eine Aktentaſche, Zigarren
und anderes. Die Täter ſind unerkannt ent-
kommen.

Stadkverordneken- Sitzung.
Schaſſtädt. Am Montag abend hatten ſich

die Stadtverordneten zu einer Sitzung im
Stadtverordnetenſitzungsſaal zuſammenge-
funden. Es erfolgte zunächſt Kenntnisnahme
der Reviſion der Stadthauptkaſſe für die Mo-
nate März und April und der Stabdtſparkaſſe
für den Monat März 1931. Die Kaſſen wur-
den in Ordnung befunden. Weiter nahm die
Verſammlung Kenntnis von der eingegange-
nen Beſtätigung des Buchdruckereibeſitzers
Otto Brünner als Schiedsmann und des
Tiſchlermeiſters Max Dhiemann als
Stellvertreter. Von der eingegangenen Ein-
ladung der Freiwilligen Feuerwehr hier zu
ihrem am 17. Mai d. Js. ſtattfindenden 50-
jährigen Stiftungsfeſt nahm die Verſamm-
lung ebenfalls Kenntnis. Bezüglich Zahlung
der Anerkennungsgebühr ſeitens des Bahn-
hofsvorſtehers Döring für einen Streifen
Land am Bahnhof ſchloß ſich die Verſammlung
dem Magiſtratsbeſchluß an. Eine Eingabe
der Gartenbeſitzer des früher Schimpffſchen
Ackerlandes wurde dem Magiſtrat zur weite-
ren Stellungnahme und ſpäteren Wiedervor-
lage zurückverwieſen. Als weiterer Punkt
ſtand die Beratung des Haushaltsplanes für
das Rechnungsjahr 1931 auf der Tagesord-
nung. Die Feſtſetzung des Entwurfs erfolgte
nach dem Vorſchlage des Magiſtrats und der
Finanz kommiſſion durch die Verſammlung.
Es hat die größtmögliche Sparſamkeit bei
Feſtſetzung der einzelnen Poſten gewaltet.
Der Haushaltsplan balanziert in Einnahme
und Ausgabe mit 229 825 Mark. Ferner be-
willigte die Verſammlung noch einen Betrag
zur Beſchaffung von Büchern für bedörftige
Kinder und einen ſolchen für die ſtädtiſche
Berufsſchule. Bezüglich der Unterſtützungs-
ſätze für die Wohlfahrtserwerbsloſen ſtimmte
die Verſammlung dem Magiſtratsbeſchluß zu.
Es ſchloß ſich eine nichtöffentliche Sitzung an.

Frühlingsgewitter.

Schafſtädt. Geſtern früh 5 Uhr ging ein
Frühlingsgewitter mit grellen Blitzen und
dumpfem Grollen über den Ort hernieder.
Jhm folgte ein lang ſtehender farbenpräch-
tiger Regenbogen.

Turneriſches.
Schafſtädt. Der hieſige Turnverein „Vater

Jahn“ hielt am Sonntag in Verbindung mit
dem Arbeitsgemeinſchaftsturnen des nördli-
chen Bezirks Merſeburg Weſt ſein An-
und Werbeturnen ab. Die Veranſtaltung war
zahlreich beſucht. Jm Anſchluß an die Kampf-
richterſitzung und den Umzug durch die Stadt
erfolgte auf dem Sportplatz die Vorführung
von Freiübungen für das Kreisturnfeſt in
Erfurt. Nach Beendigung der volkstümlichen
und Geräte- Wettkämpfe fand ein Werbe-

Merſeburger Tageblatt Kreisdlatt)
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Handballſpiel ſtatt, das die Merſeburger mit
5:4 gegen Schafſtädt verdient gewannen. Den
Abend füllten Werbeturnen und Ball aus.

Turner im Ankurnen.
Nemsdorf. Der Turn und Sportverein

Nemsdorf hielt geſtern abend im hieſigen
Gemeindegaſthof unter ſehr großer Betei-
ligung ſein diesjähriges Anturnen ab. Nach
einigen Tanzſtücken führte die erſte Riege
ihre Pflichtübungen am Reck vor. Auch die
Damenriege zeigte wieder ihr Können.Zunächſt führte ſie Volkstänze auf, worauf
rhythmiſche Uebungen folgten, die glänzende
körperliche Durchbildung zeigten. Darauf
folgte ein gut geſpielter Ein akter. Ein
anſchließendes Tanzkränzchen hielt Gäſte
und Mitglieder noch einige Stunden in fröh-
licher Stimmung beiſammen.

Gefährliche Landſtraße.
Nemsdorf. Geſtern nachmittag befand ſich

ein junges Mädchen auf der Straße Ob-
hauſen Nemsdorf auf dem Heimweg. Ein
junger Mann verfolgte ſie mit unredlichen
Abſichten und beläſtigte ſie. Von zwei Rad-
fahrern verfolgt, vermochte er dennoch zu
entkommen.

NSDAP.Berſammlung.
Nemsdorf. Hier fand am Montag eine

Verſammlung der NSDaAP. ſtatt, in der der
Reichstagsabgeordnete von dem Kneſe-
beck einen großangelegten Vortrag hielt. Er
verglich die heutige Feier des 1. Mai mit der
Bedeutung des Tages bei unſeren Vorfahren
Seine Ausführungen gipfelten in der Forde-
rung: Macht den Arbeiter bodenſtändig,

ſchafft ihm wieder eine Heimat, und Arbeits
loſigkeit und Marxismus haben in Deutſch-
land ein Ende. Großer Beifall folgte den
Ausführungen des Redners, und nach dem
Abſingen des Horſt-Weſſel-Liedes wurde die
Verſammlung beendet.

Stiftungsfeſt der Turner.
Schkeuditz. Der Turnverein Modelwitz

feierte am m Sonnabend ſein 41.
Stiftungsfeſt. Es wurden Feſtfreiübungen ge-
ſtellt, vom gemiſchten Chor unter Rektor
Stahns Leitung Lieder und von dem jun-
gen Turnfreunde Reinecker Violonſoli vor
getragen. Den Höhepunkt der Veranſtaltung
bildete die Aufführung einer Burleske
„Das elfte Gebot“. Bei den Klängen der
Kapelle Schmidt hielt ein Feſtball die
Anweſenden noch lange beiſammen.

Erſt halten laſſen!
Schkeuditz. Beim Ausſteigen aus einem

noch fahrenden Kraftwagen ſtürzte der Kürſch-
ner Franz Sch. auf den Fahrdamm und zog
ſich dabei Kopfverletzungen zu. Der
Verletzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Hohes Alter.
Schkeuditz. Geſtern feierte der Rentner

Karl Held, Halleſche Straße 58 wohnhaft,
ſeinen 76. Geburtstag.

Grundſtückserwerb.

Schkenditz. Die Firma Schubert
Kretſch mar Rauchwarenzurichterei, er-
warb durch Kauf das Grundſtück der Rauch-
warenfärberei Paul Bülow, Mühlberg 4a.

Aus der Nachbarslacdlt Halle

Dr. Frick ſpricht in Halle.
Ueberfüllte Parallelverſammlungen. Redeverbot für den Thüringer

Gauführer. Ausſchluß
Jn dre' von Tauſenden beſuchten, über-

füllten Verſammlungen in der Saal-
ſchloßbrauerei und im Zoolo-giſchen Garten ſprach am Montag abend
der ehemalige thüringiſche Miniſter Frick.

Er ſtellte zu Beginn ſeiner Rede dem
Jnternativnalismus der deutſchen Sozial-
demokratie die nationaliſtiſche Politik der
ſozialiſtiſchen Finanz- und Außenminiſter in
Frankreich und England gegenüber. Jns-
beſondere wies er darauf hin, daß die
Sozialdemokraten ſeit 60 Jahren die Be-
willigung von Mitteln für Wehrzwecke ſtets
abgelehnt hätten. Der Auszug der Rechts-
oppoſition aus dem Reichstag habe ſie ge-
zwungen, bei der Abſtimmung über den
Wehretat ihre bisherige Haltung Lügen zu
ſtrafen, wenn ſie nicht auf ihre Pfründe in
Preußen verzichten wollten. Auch der
ewigen Schaukelpolitik des Zentrums ſolle
durch den Auszug der Nationalſozialiſten ein
Ende gemacht werden, die vorläufig nicht
daran dächten, in dieſen Reichstag zurückzu-
kehren. Der Reichstag entſpreche ſchon
heute nicht mehr der tatſäch lichen
Bolksſtimmung. Er müſſe daher wie
der preußiſche Landtag aufgelöſt werden.

Es ſei bedauerlich, daß der Reichspräſi-
dent, der von den vielen Millionen Stimmen
der nationalen Oppoſition gewählt wurde,
ſeinen Namen umer eine Notverordnung ge-
ſetzt habe, die dieſe nationale Oppoſition
niederknüppele. Man müſſe ihn daher in
aller Ehrerbietigkeit bitten, ſeinen Platz frei
zu machen. Die Nationalſozialiſten ſeien den
Polizeiorganen ausgeliefert.

Als Frick erklärte, „daß in Königsberg
ein Nationalſozialiſt durch einen Schupo
beamten ermordet wurde“, griff der die
Verſammlung in der Saalſchloßbrauerei
überwachende Kriminalbeamte ein und
drohte, bei Wiederholung derartiger
Aeußerungen die Verſammlung auflöſen zu
laſſen.
Frick wandte ſich ſodann der nativnals-

ſozialiſtiſchen Politik in Thürin-gen zu. Nicht zuletzt ihrer Mitwirkung ſei
es zu danken geweſen, wenn die Finanzen
dieſes Landes in Ordnung gebracht wurden.
Die wirtſchaftliche Lage zu beſſern, ſei aller-
dings nur vom Reiche aus möglich, da wirt-
ſchaftliche Maßnahmen immer in erſter Linie
politiſche Maßnahmen ſeien. Man werfe
ihm vor, er beziehe jetzt gleichzeitig Miniſter
penſion und Gehalt als bayeriſcher Staats-
beamter. Richtig ſei aber, daß er keine
Penſion beziehe, ſondern beſcheiden an
ſeinen Beamtenplatz in Bayern zurückkehre,
was er Severing, wenn er demnächſt ſeinen
Miniſterpoſten verlaſſen müßte, auch emp-
fehle. Frick verteidigte ſich gegen den Vor-
wurf, die Schuljugend politiſiert
zu haben. Sein Ziel ſei nicht geweſen, die
Jugend parteipolitiſch zu infizieren, ſondern
mit einem fanatiſchen Nationalgefühl und
Freiheitswillen zu erfüllen. Denn die wirt-
ſchaftliche Geſundung und die Befreiung
Deutſchlands ſei zunächſt eine Frage der Ge
ſinnung.

Der als Erſatz für den erkrankten
Reichstagsab geordneten Graf Reventlow
vorgeſehene zweite Verſammlungsredner,
der thüringiſche Gauführer Saukel,
wurde durch ein Redeverbot des halliſchen
Polizeipräſidenten am Sprechen gehindert.
An ſeiner Stelle ſprach der aus dem Leip-

ziger Reichswehrprozeß bekannt gewordene
Oberſtleutnant a. D. Weihrauch. Er ging

von Stennes-Anhängern.

weit ausholend auf die Vorgeſchichte jenes
Prozeſſes ein. Der Prozeß habe das Gegen-
teil von dem erreicht, was er bezweckte: Die
Reichswehr. die bis dahin keine Ahnung von
Nationalſozialismus hatte, ſei heute „gut“,
und wenn die Marriſten ſich nicht mit der
Zellenbildung beeilten, werde auch der Reſt
ſich zum Nationalſozialismus bekehren. Die
Bürogenerale m Reichswehrminiſterium
würden den Prozeß heute gern rückgängig
machen. Der Redner ging auf den Fall
Scheringer ein, der ſein Schulkamerad war,
mit dem er an den Separatiſtenkämpfen teil-
genommen hatte, und der als Offizier lange
Zeit ſein Stubenkamerad war.

Der Aktiviſt Scheringer habe nie etwas
von praktiſcher Parteipolitik gewußt, und
ſei in Gollnow plötzlich allein mit 28
kommuniſtiſchen Redakteuren zuſammenge-
kommen, deren Dialektik er erliegen
mußte.

In lIängeren Ausführungen befaßte ſich
Weihrauch mit der Wehrpolitik und der
nationalen Erziehungsarbeit des National-
ſozialismus Auch thm wurde eine Ver-
warnung durch die Kriminalpoli zent zuteil.

ZJm Zoologiſchen Garten ſprach
als dritter Redner auch der nationalſozia-
liſtiſche Gau führer Jordarn. Der
Nationalismus hat, ſo erklärte er, wie jede
Jdee drei Stadien durchzumachen: Das erſte,
in dem ſie ignoriert werde, das zweite, in
dem man über ſie lächelt, das dritte, in dem
man ſie mit Gewalt zu unterdrücken verſucht.
Jn dieſem Stadium hat ſie bereits geſiegt.
Fs gibt nur eine Wahl in Deutſchland ent-
weder Bolſchewismus und damit ein noch
ſchlimmeres Blutbad unter dem Bürgertum
als in Sowjetrußland vder aber National-
ſozigalismus und damit den Weg zu Ehre und
Freiheit.

Der Redner beſaßte ſich auch mit dem Fall
Stennes und einigen Ausſchließungen, die
die Partei in Halle hat ausſprechen müſſen.
Die Leute um Stennes hatten mit dem
Nativnalſozialismus innerlich nie etwas zu
tun gehabt. Sie ſind aus dem Dunkeln zur
Partei gekommen, in der Meinung, hier auf
dem Wege des Umſturzes für ſich etwas er-
reichen zu können.

Severings Ankwork.
Auf die Kleine Anfrage des deutſch-

nationalen Landtagsabgeordneten Fritz ſche
(Wormsleben) erklärt der preußiſche Jnnen-
miniſter Severing, daß die am 31. März in
Halle veranſtaltete Volksbegehrenskund-
gebung mit Bismarckfeier nicht wegen der
Aeußerungen des Redners, Oberſtleutnants
a. D. Dueſterberg, ſondern wegen Un-
friedlichkeit infolge von Gewaltandrohungen
aus der Verſammlung heraus aufgelöſt wor-
den ſei. Der Kriminalkommiſſar habe als
Beamter ſeine Pflicht getan. Sein Name,
nach dem gefragt worden war, ſei daher ohne
Belang.

Die Frage, ob das Staatsminiſterium
Kommiſſare der politiſchen Polizei zur Ueber-
wachung von politiſchen Veyanſtaltungen in
der freieſten Republik der Welt für erforder-
lich halte, wird bejaht.

Eine andere Antwort war vom preußi-
ſchen Jnnenminiſter nach all dem, was man
in den letzten Monaten erlebt hat, nicht zu er
warten. Mit der Begründung, mit der die
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Verſammlung aufgelöſt worden iſt, kann man
ſchließlich auch ein Kaffeekränzchen polizeilich
auflöſen, bei dem es Meinungsverſchieden-
heiten über die Verwendung von Butter oder
Margarine gibt. Jntereſſant iſt der letzte
Abſatz der Antwort. Man wird ſich dieſen
miniſteriellen Ausſpruch merken müſſen. Es
kann ſehr bald eine Zeit kommen, in der von
einer ganz anderen Seite über die Ver
ſammlungsüberwachung geklagt werden wird.
Denen, die dann Ach und Weh ſchreien, wird
man die Antwort entgegenhalten müſſen, die
der preußiſche Innenminiſter auf die Kleine
Anfrage über die Bismarckfeier gegeben hat.

Vom SſSchönburgbund.
Zu der Frühlingsfahrt des Schönburg-

bundes nach Falkenſtein-Arnſtein hatten ſich
zahlreiche Teilnehmer eingeſtellt. Von Hett-
ſtedt ging in drei Omnibuſſen die Fahrt
nach Ermsleben und Weisdorf. Das Dorf,
das Klopſtockhaus und der Schloßpark wurden
beſichtigt. Nach einer Mittagsraſt im Garten
haus, der in dieſem Jahre auf ein 250-
ſjähriges, Beſtehen zurückblicken kann, wanderte
man nach dem Falkenſtein. Am Nachmittag
ging die Fahrt nach Harkerode, um der
Ruine Arnſtein einen Beſuch zu machen. Herr
Friedrich gab auf dem Falkenſtein und dem
Arnſtein geſchichtliche Ueberblicke über die
Geſchichte der beiden Burgen.

Univerſitätsrektor wiedergewählt.

Zum Rektor der Univerſität für das
Univerſitätsiahr vom 12. Juli 1931 bis zum
11. Juli 1932 iſt der ordentliche Profeſſor der
wirtſchaftlichen Staatswiſſenſchaften Dr. Dr.
Guſtav Aubin wiedergewählt worden.

Bisher wechſelte das Rektorat in jedem
Jahre. Nach der neuen, erſt kürzlich vom
Preuß. Kultusminiſter Grimme überreichten
Univerſitätsſrtzung iſt jedoch eine Wieder-
wahl zuläſſig.

Herr Prof. Dr. Dr. Aubin wurde am
13. März 1881 in Reichenberg in Böhmen ge-
boren. Er promovierte in Jnnsbruck zum
Dr. jur. und in München zum Dr. oec. publ.
Jm Jahre 1911 habilitierte er dort, 1912 er
folgte die Umhabilitation nach Halle. Am
26. Oktober 1917 wurde er hier zum Profeſſor
ernannt; am 1. Oktober 1919 erhielt er das
Ordinariat der wirtſchaftlichen Staatswiſſen-
ſchaften. Am 12. Juli wird der neue Rektor
der Univerſität in feierlicher Weiſe in ſein
Amt eingeführt.

r

Auszeichnung für Profeſſor Volkmann.
Der leitende Arzt der chirurgiſchen Abtei-

lung und Chefarzt des evangeliſchen Kran
kenhauſes in Münſter i. W., a. o. Profeſſor
der Chirurgie an der Univerſität Halle Dr.
Johannes Volkmann iſt zum Ehrenmitglied
des Deutſchen Akademiſchen Aſſiſtenten-Ver-
bendes in Berlin ernannt und hat das
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe vom. Roten
Kreuz erhalten.

122 Verkehrsunfälle.
Die Verluſtliſte des Verkehrs hat für

den April einen Toten und 61 Verletzte
gezählt. 122 Verkehsunfälle ſind feſtgeſtellt,
bei denen Autos mit 72 Unfällen am ſtärkſten
beteiligt ſind. Aus verkehrspolizeilichen
Gründen brachte man 210 Kraftwagenführer,
88 Motorradfahrer und 84 Radfahrer zur An
zeige. Verwarnt, wurden 645 Pafſanten, be-
lehrt über 2000. Die Verkehrsſchule der
Polizei macht alſo raſende Fortſchritte.

In der Aethernarkoſe.
Geſtern abend wurde in den Anlagen am

Univerſitätsring eine 38jährige Frau in hilf-
loſem Zuſtand aufgefunden. Es wurde feſtge-
ſtellt, daß ſie Aether zu ſich genommen
hatte. Sie wurde nach der Klinik gebracht.
Lebensgefahr beſteht nicht.

Zigarrendiebſtahl.

Jn der Nacht zum 5. Mai wurde in
einem Zigarrengeſchäft eingebrochen. Für et-
wa 409 Mark Zigarren verſchiedener Sorten
wurden entwendet.

Geſchäftliches.
Nach Neapel, Sizilien, Marokko und Süd

ſpanien bietet ſich eine ſehr gute Reiſegelegen-
heit mit dem neuen „Hamburg-Süd“Motor-
ſchiff „Monte Roſa“. Die Reiſe beginnt am
5. Juni in Genua und endigt am 22. Juni
in Hamburg. Ermäßigter Fahrpreis be-
trägt 220 M. einſchließlich voller Verpflegung,
Berührt werden folgende Punkte: Neapel
(Veſuv, Pempeji, Capri), Palermo (Dom von
Monreale mit den Königsgräbern aus der
Normannen- und Hohenſtaufenzeit), Palma
de Mallorca, Ceuta (Tetuàn mit dem uUr-
wüchſigen marokkaniſchen Leben und Treiben),
Malaga (Granada, Alhambra, Sevilla, Cadiz
und Liſſabon (Cintra, Pena).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmid. beide in Merſe-
burg.,
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Mitktwoch, den 6. Mai 1931

Di e Liga am Sonnkag.
Der kommende Sonntag bringt wiederum

Hochbetrieb. Alle Südmannſchaften werden
in neue Kämpfe ziehen. Jn Merſeburg
ſtellt uns unſer VfL. den mehrmaligen
Sagale-Elſter-Gaumeiſter Naumburg065 vor, während Preußen in Cöthen 02
ſpielſtarke Liga aus Anhalt verpflichtet hat.
99 fährt ohne ſeine im Städteſpiel Halle
Magdeburg mitwirkenden vier Beſten zum
jährigen Stiftungsfeſt des Sportklubs Wei-
ßenfels, und Neumark beſtreitet in Grana mit
dem dortigen SC. das Hauptſpiel anläßlich
deſſen zehnjährigen, Beſtehens. Den Reigen
ſchließt der SV. Kayna, der auf eigenem
Platze gegen VfB. Schkeuditz zum Pokal-
ſpiel antritt.

Waſſerball.
MSS. Reichsbahn Halle 3:4.

Die Mannſchaft der Reichsbahn iſt im
Waſſerball durchaus kein Neuling und ſie
rekrutiert ſich auch zum Zeil aus Spielern,
die bereits anderweitig aktiv tätig waren.
Ein Träining vornehmlich in dieſem Winter
ließ die RB.- Mannſchaft zu einer beachtlichen
Form auflaufen. Poſt Halle wurde von der
Reichsbahn hoch geſchlagen, 96 gewann knapp.
Die Spielſtärke beider Mannſchaften ſchien
ſich daher diesmal die Waage zu halten.
Leider ließ ſich Halle öfters zur Unfäirniß
verleiten, ſo daß der Unparteiiſche Hertz 02
nachſah. Die MSS. ſelbſt ſpielt ohne Müller
im Sturm:; Köcke als Erſatz ließ es nicht an
Eifer fehlen, ſeinem Gegner gelang es aber
immer wieder, ſich durchzuſetzen.

Der Spielverlauf: Der halliſche Ver
bindungsmann erhält gleich zu Beginn Platz
verweiß. Beyer A. gibt einen Freiwurf zu
Pohlenz, der den Führungstreffer erzielt.
Halle iſt im Angriff. Kramps im Tor ver-
ert den Ball. 1:1. Merſeburg erhöht nach
Vorlage von W. Beyer durch Heinrich auf
2:1. Nach ausgeglichenem Mittelfeldſpiel
ſtellt Halle kurz vor Halbzeit gleich. Ein
Freiwurf für Halle landet ſicher im Tor.
Auf beiden Seiten entwickeln ſich vor den
Toren oft recht brenzliche Situationen, die
Verteidigung wird beiderſeits ſehr aktiv. Halle
erzielt noch einen weiteren Treffer, für Mer-
ſeburg verwandelt Heinrich einen Freiwurf
von Pohlenz zum 3. Tor. Endergebnis.
4:3' (2:2).

1. Stiftungsfeſt

Turnbruder Pilling-Neumark das Leder frei
zu dem wohl ſchönſten Kampf des Tages.
Zwei wirklich gleichwertige Mannſchaften

Kayna 1. Beunga 2. boten ihr beſtes;
Beung verließ als verdienter Sieger den
Platz. Das Werbeſpiel zwiſchen MTV. Merſe-
burg (M.Kl.) und Kötzſchen-Beung 1. wurde
zu einer Delikateſſe für das Publikum, da
man hier erſtklaſſigen Handball ſehen konnte,
Beide Mannſchaften überboten ſich in ihren
Leiſtungen ſelbſt. Obwohl MTV. techniſch
beſſer war, glich dies Beunga durch großen
Eifer aus. Das Schluß- Ergebnis war 8:8,
was wohl dem Verlauf gerecht ſein dürfte.
Reichen Beifall erhielten beide Mannſchaften
für Jhre Werbearbeit: jeder der Zuſchauer
dürfte auf ſeine Koſten gekommen ſein.

Am Abend verſammelte man ſich im Gaſt
haus Nökel zu fröhlichen Tänzchen, ver-
ſchönt durch gute turneriſche Einlagen.

BVorrunde zur DFB.- Meiſterſchaft
Die Vorrunde zur DFB.-Meiſterſchaft,

die bekanntlich nach dem k.o.-Syſtem das
heißt der Unterlegene ſcheidet aus durchge
führt wird, bringt am 10. Mai folgende Ver-
eine zuſammen:

Tennis-Boruſſia-- Breslauer FV. 06 in
Berlin auf dem Hertha-Platz.

Hamburger Spo.-V.--Beuthen 09 in
Beuthen im Hindenburg-Stadion.

Waitzer auf der herrlich am Eingang des
Schwarzatales gelegenen VC.-Kampfbahn

porationsprobleme wie die weltanſchauliche

bild des jungen Studenten im Vordergrund
des Kurſes.

Auch der Präſident des DRA., Exzellenz
Dr. Lewald, konnte ſich von der in Blanken-
burg geleiſteten Arbeit des VC. überzeugen.
Nach ſeinen Worten iſt die Blankenburger
Kampfbahn des VC. eine der ſchönſten deut-
ſchen Sportanlagen, eine Tatſache die dadurch
wirkungsvoll unterſtrichen wird, daß ſich

abſpielen wird. Auf praktiſch-ſportlicher
Seite überraſchte der Hallenſer Sievert mit
hervorragenden

derte den Diskus über 46 Meter.

Amtliche Saglegau-Nachrſchten.
Verbindliche Mitteilung Nr. 70.

1. Betr Abſchlüſſe von Geſellſchaftsſpielen. Es
häuſen ſich in letzter Zeit die Fälle, daß die Hilfe
des Gaues in Anſpruch genommen wird, um bei
Nichtlieferung des Rückſpieles zu vermitteln. Wir
nehmen daher Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß
bei Abſchlüſſen von Geſellſchaftsſpielen mit der er

forderlichen Sorgfalt vorgegangen werden muß. Die
2. Das Städte Handballſpiel gegen Magdeburg

Hertha-BSC. VfB. Bielefeld in Dort
mund im Stadion.

Holſtein-Kiel--Pruſſia
auf dem Holſtenplatz.

Eintracht Frankfurt--Fortung
im Rheinſtadion zu Düſſeldorf.

Samland in Kiel

Düſſeldorf

Spielvgg. Fürth-Spielvgg. Leipzig in
Leipzig auf dem VfB.-Platz.

Dresdener SC.--VfB. Königsberg in
Königsberg auf dem VfB.-Platz.

Am Himmelfahrtstag, dem 14. Mai, ſpielen
München 60 oder Phönix Ludwigshafen gegen
Meidericher Spielv. oder Schwarz-Weiß
Barmen.

3

Gleichzeitig mit der Zuſammenſtellung der Gegner
für die am 10. Mai ſtattfindende Vorrunde zur
Deutſchen Fußballmeiſterſchaft ſind auch die Schieds
richter für die einzelnen Spiele namhaft gemacht
worden. Es pfeifen: Trumpler (Hamburg) bei
Tennis Boruſſia Breslau 06 in Berlin, Fritz
(Oggersheim) bei V.f. B. Bielefeld Hertha B. S. C.
in Dortmund, Fuchs (Leipzig) bei Eintracht Frank
furt Fortung Düſſeldorf in Düſſeldorf, Sieberth
(Forſt) bei V.f. B. Königsberg Dresdner S. C. in

ver Handballabteilung des TV. Germania
gegen Kaynga.

Bei herrlichem Frühlingswetter fand das
erſte Stiftungsfeſt von Germania-Kayna ſtatt.
Jm erſten Treffen Kayna Knaben Beuna
Knaben ſiegte Kayna verdient mit 4:2, das
2. Spiel Kayna 2. Herren Beunag 3.
endete mit einem Siege Beunas: nachdem
Kayna bis zur Pauſe noch mit 3:1 in Füh
rung lag, mußten ſich die Platzbeſitzer dem
eifrigen Spielens Beunas dann doch mit
3:4 beugen.

Nachdem der Spielleiter Beunas die
Elf des Juhilars beglückwünſcht hatte,

erſte
gab

Königsberg, Fiſſenerwerth (M.-Gladbach) bei Sp. Vg.
Leipzig Sp. Vg. Fürth in Leipzig, Sackenreuther

(Nürnberg) ber Beuthen 09 Hamburger S. V. in
Beuthen und Hund (Remſcheid) bei Holſtein Kiel
Pruſſig Samland in Kiel.

Waitzerkurs des V. C.
Bad Blankenburg

halliſchenfand in
unter Leitung der

Ende April
(Thüringen)
Turnerſchaft
leiterkurſus zur Ausbildung von Korpora-
tionsturnwarten des VC. ſtatt. Neben dem
regen ſportlichen Treiben, das ſich unter
Führung des Reichsſportlehrers Joſeph

Saxo-Thuringig ein Uebungs-

findet am Sonntag, dem 10. Mai, vorm. 11 Uhr auf
dem 98er Platz ſtatt. Bauender Verein iſt 98. Für

Handball beſteht bis 13 Uhr Spielverbot.
3. Das Städte Fußballſpiel gegen Chemnitz amvei ſpäteren Streitigkeiten vorgelegten Unterlagen

ſind häufig ſo unvollkommen und dürftig, daß ſie zu
einer Schlichtung von Streitigkeiten kaum aus
reichen Die Vereine wollen daher in ihrem eigenen
Intereſſe darauf achten, daß die Feſtlegung über
Spielabſchlüſſe in einwandfreier Weiſe erfolgen, da
ſonſt die Schlichtung von Streitfällen abgelehnt
werden muß Jm übrigen hat zu gelten, daß nachS 299 Abſ. 2 dort, wo nichts anderes vereinbart iſt,
Rückſpielverpflichtungen innerhalb eines Jahres zu
erfüllen ſind.
Sonnabend, dem 16. Mai, findet auf dem Wackerplatz

18.30 Uhr ſtatt Bauender Verein iſt Wacker.
4. Die zweite Runde der Pokalſpiecle findet am

Sonntag, dem 10. Mai, ſtatt. Die Ausloſung hatſergeben: Spiel Nr. 8 16 Uhr Braunsdorf Weiſe
(Ellinger, Pr. Merſeb.): Spiel Nr. 9 16 Uhr Ammen
dorf Eisdorf Stroß, Gieb.): Spiel Nr. 10 16 Uhr
Giebichenſtein Zörbig (A. Böhme, Sportfr.);

Spiel Nr. 11 16 Uhr Kayna Schkeuditz (H. Bauer,
V. f. L. Merſeb.); Spiel Nr. 12 16 Uhr Meuſchau
Paſſendorf (Klein, 99 Merſeb.). Der erſtgenannte
Verein iſt der bauende

5. Zum Städteſpiel gegen Magdehurg am 10. Mai
iſt folgende Mannſchaft aufgeſtellt:

Küſter (Fav.)
Hartmann (Sportfr.) Hädicke (Wa.)

Wetterling (Bor.) Schütt, Brödel (9) M.)
Roßburg (99 M.) Paulmann, Meißner (Bor.)

Thomas, Schlag (Wa.).
Erſatz: Godau (Sportfr.) Benze (99 M.).

Die Mannſchaft fährt mit dem Zuge 10.31 Uhr
und trifft ſich 10 Uhr am Mitteleingang des Haupt
bahnhofes bei Herrn Gäbelein.

6. Zum Gauſpiel gegen Kyffhäuſergau am 10. Mai
vertritt den Gau folgende Mannſchaft:

Kapſer (Bor.)
Götze, Brodte (Bor.)

Junge (Wa.) Martin (Bor.) Kleemann (Fav.)
Wilhelm (Fav.) Böttge, Hupfeld (Wa.)

Kunert, Hoffmann (Fav.).

10. Mai um 11 Uhr auf dem Hser Platz ſtatt.

h B. erntt ſpielen zurück.r orrage Frühjahrsleiſtungen. Er Mücheln und wird auf Himmelfahrt, den 14. Mai,
ſtieß die Kugel 14,65 Meter weit und ſchleu- verlegt.

Die Mannſchaft fährt mit dem Zuge 13.42 Uhr
ind trifft ſich 13.15 Uhr am Mitteleingang des Haupt-

twi For- bahnhofes bei Herrn Bierbrauer. Die Vereine ſorgenentwickelte, ſtanden vor allem moderne Kor fur die Saadiiigung de Spieler
Strümpfe bringen die Spieler mit, die TorwächterEingliederung des Sportes in das Geſamt- voüſeandige Kleſoung p h

Schuhe und

7. Für Montag, den 11. Mai, 19.30 Uhr werdende t Prof. Altrock-Leipzig und Dir. die Vereinsvertreter geladen, um über die etwaigen
Dr. Conrad-Halle boten wertvolle Vorträge. Antzäge zum Verbandstag zu ſprechen.

v. Haußen.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Sagalegan im V. M. B. V.

Verbindliche Mitteilung Nr. 42.

1. Das Städteſpiel Halle Magdeburg findet am
Spiel-

Großmann.

vorausſichtlich ein Teil der deutſchen ſt2 t rn 2 b l H 8OHiympiavorbereiiung für Log Angeles dort r r Damen und. Herrenmannfchaften vi

2. Preußen zieht ſeine Mannſchaft von den Pokal-
Pokalſpiel Nr. 1 heißt Braunsdorf

Pokalſpiel Nr. 2 wird auf 11 Uhr verlegt.
Pokalſpiel Nr. 4 iſt Cröllwitz bauender Verein. Be
ginn 15.30 Uhr.

3. Spiel Nr. 201 V.f. B. Merſeb. Poſt (Heine,
Reichsb.) wird auf 11 Uhr verlegt.

4. Von befreundeter Seite wurde uns ein Wander
preis für die Damen-Handballmannſchaften zur Ver-

Diejenigen Vereine, welche ſich mit
ihrer Damenmannſchaft an der Austragung von
Spielen zur Erringung dieſes Preiſes beteiligen
wollen, melden uns ihre Mannſchaft bis zum 11. Mai.

Oswald. Bormann.
x

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Zum Städte-Handballſpiel am 10. Mai Halle

Magdeburg 11 Uhr 9ser Platz werden folgende
Schiedsrichter als Linienrichter beſtimmt: Heidler
(Poſt)y, Muswick (Wa.), Lutze (Bor.) und Gottſchalk
(H. R. C.). Meldung Stunde vor dem Spiel mit
ſchwarzoer Schiedsrichterkleidung beim Schiedsrichter.

Die zu den Pokalſpielen angeſetzten Schiedsrichter
haben im Behinderungsfalle nur an den Schieds
richterausſchuß abzuſagen.

Die beim Schiedsrichterausſchuß ſchwebenden
Strafverfahren werden vorausſichtlich am Freitag,
dem 15. Mai, verhandelt. Benachrichtigung erfolgt

ſchriftlich. Hohl. Zabel.

fügung geſtellt.

c

Sagalegau-Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung.

Spielplan für Sonntag, den 10. Mai: Abt. 1 Nr. 2
9 Uhr Wacker Poſt (Soeberdt, Bor.); Abt. 2
Nr. 108 10.30 Uhr Mücheln Preußen M. (Bach-
mann, Neum.): Abt. 4 Nr. 308 11.30 Uhr Wacker 2.

ZJöberitz (96); Abt. 6 Nr. 174 10 Uhr Zöſchen
Neumark (Wegwitz), Nr. 225 10 Uhr Meuſchau
Röſſen (V.f. L. M.): Abt. 9 Nr. 232 10.30 Uhr Wacker

Boruſſia (P. S. V.); Abt. 10 Nr. 187 9.30 Uhr
Mücheln Preußen M. (Neumark), Nr. 134 10 Uhr
V. f. L. Merſeburg Neumark (99 M.); Abt. 11

10 Uhr Sportl. T. Wansleben (Eisdorf);
Abt. 12 Nr. 87 11 Uhr Wettin 96 2. (Alsleben);
Abt. 13 Nr 241 9 Uhr Weiſe 98 (Hein, Reichsb.),
Nr. 242 10 Uhr Boruſſig 96 (Füllgraf, 98); Abt. 14
Nr. 243 10.30 Uhr Poſt Kayna (Voeſack, 98);
Abt. 16 Nr. 251 11 Uhr 96 2. Zſcherben 2. (Bor.).

Spielplan für Sonntag, 17. Mai: Abt. 1 Nr. 104
9 Uhr Wacker Sportfreunde (Kain, Ol.), Nr. 105
10 Uhr 98 Poſt (Hübſch, Wa.); Abt. 6 Ar. 374
9 Uhr 99 Merſeburg Zöſchen (Preußen Me.);
Abt. 10 Nr. 322 10 Uhr Mücheln 99 Me. (El.
Mücheln); Abt. 12 Nr. 380 9 Uhr Wacker 2. Bo-
ruſſig 2. (Sportfr.), Nr. 238 9 Uhr 96 2. 96 3.
(Sportbrüder); Abt. 13 Nr. 141 10 Uhr 96 98
(Kurth, P. S. V.): Abt. 14 Nr. 356 10 Uhr Kaynaga
P. S. V. 2. (Meißner, V.f.2. Me.); Abt. 17 Nr. 405
9 Uhr 98 P. S. V. (Weiſe): Abt. 18 Nr. 151
13.30 Uhr Blauweiß Lauchſtädt (98).

Nr. 285

Erſatz: Bräutigam. Scherf. Wiegel.
an

am

Darfmaninſtietswohnungen
Hunde halten?

Ein Sſtreit zwiſchen Vermieterin und
eier, der das Halten eines Hundes betraf,

für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſein.
Die Eigentümerin eines Berliner Miet-

s klagte gegen einen Mieter auf Ab
fſng des Hundes. Das erſte Urteil wies
Klage ab mit der Begründung, daß die

in nur dann ein Recht auf die Ab-
ſhaffung des Hundes habe, wenn der Hund

beläſtigt hätte. Derartige
e en habe die Klägerin nicht auf-

geſtellt. Gegenteilige Beſtimmungen im
Mietsvertrage bänden den Beklagten nicht;
es handele ſich um einen Vordruck, der von
einer Hausbeſitzervereinigung entworfen und

Intereſſen der Klägerin möglichſt um-
fangreich zu wahren bemüht war.

Gegen dieſes Urteil hatte die Klägerin
Berufung eingelegt, ſie trug vor, daß die
Portierfrau ſtändig über die Beſchmutzung
der Treppen durch die Hunde klage, weshalb
das Verlangen, den Hund abzuſchaffen, nicht
ſchtkanös ſei. Der Beklagte beſtritt, daß ſein
Hund den Schmutz verurſacht habe.

Der Berufung wurde ſtattgegeben.
Auszugehen ſei von der Beſtimmung des
Wietvertrages, wonach Tiere nur mit Zu
ſttimmung des Hauseigentümers
zen werden dürſen. Dieſe Vertrags

ſtimmung kann nicht ohne weiteres dahin
ejnſchränkend gedacht werden, daß die Kläge-
rn erſt dann berechtigt iſt, die Abſchaffung

Hunden zu fordern, wenn ſich Unzuträg-
tten herausſtellen. Das mag zutreffen,
et es ſich um die Abſchaffung von Hun-

handelt, die Mieter berefts längere Zeit
Duldung der Klägerin gehalten haben,

ſich aber nicht auf die Nenuanſchaffung
n Hünden beziehen. Der Hauswirt kann

bei jedem neuen Hund immer wie-
r überlegen, ob er die Anſchaffung geſtat-

will. Ein Jntereſſe des Hauswirts, die

werden. Der Beklagte hat nach ſeinen
eigenen Angaben von 1924 bis 1928 keinen
Hund mehr gehabt. Erſt im Auguſt 1928 hat
er den jetzigen Hund angeſchafft. Die Kläge-
rin kann ihm das Halten dieſes Hundes auf
ihrem Grundſtück verbieten.

Von der Haremsfrau
zur Bizepräſidentn.

Zur Eröffnung der neuen Turkeſtan-
Bahn waren europäiſche Preſſevertreter von
der Sowijetrepublik Uzbekiſtan eingeladen
worden. Jn Samarkand wurden die eng-
lichen Preſſeleute von einer niedlichen, Ziga-
retten rauchenden jüngeren Dame empfan-
gen. Es war die Vizepräſidentin der Repu-
blik, Miß Comrade Abidova.

Einer der engliſchen Journaliſten erzählt
die romantiſche Geſchichte dieſes weiblichen
Vizepräſidenten.

Comrade Abidova iſt in einem kleinen
muſelmaniſchen Heim aufgewachſen, von wo
aus man ſie als Zwölfjährige an einen ſech-
zigjiährigen Mann verkaufte. Sie wurde als
vierte Frau in ſeinen Harem geführt. Nach
Verlauf von zwei Jahren gelang es ihr zu
entfliehen. Sie wußte, daß ein fürchterlicher
Tod ſie erwartete, wenn man ſie fangen
würde, da ſte nach aſiatifchem Brauche von
der Hand ihres Mannes, ihres Vaters oder
ihres Bruders ſterben mußte. Aber ſie ent
ging dem Tode und hielt ſich mehrere Jahre
in Taſchkent verborgen, hart um ihren
Lebensunterhalt ringend, während ſie gleich-
zeitig leſen und ſchreiben lernte. Die Revo-
lution wurde ihr Glück. Sie meldete ſich bei
der kommuniſtiſchen Partei, und da ſie ora-
toriſche Begabung hatte, redete ſie ſich ſchnell
in aller Herzen hinein, bis der Vizepräſiden-
tenſtuhl ihr zur Verfügung ſtand.

Eomrade Abidova iſt jetzt ungefähr dreißig
Jahre alt. Sie iſt natürlich eifrige Propa

dehaltung zu verbieten, muß anerkannt

gandiſtin für die Befreiung der aſiatiſchen
Frauen. Sie iſt ſtolz darauf, daß es ihr ver-

war. engliſchen Preſſevertreter

empfangen zu dürfen, und das erſte, was ſie
ihm erzählte, war die Geſchichte ihrer e

K.freiung aus männlicher Gewalt.

„Heinrich, mir grauk vor dir
Walhalla- Theater.

„Jch kann nicht mehr!“, rief neben mir eine
rundliche Frau und hielt ſich die Seiten.
Tränen rollten über die roſigen Geſichts-
polſter und Schweißperlen glänzten auf der
Stirn. Dann wedelte das Sacktüchlein über
das Geſicht und von neuem kollerten die
Tränen, rannen die Schweißtropfen. Denn
da oben auf der Bühne, im vollen Lampen-
licht, begaben ſich Dinge, die eben ſo ſehr zu
Tränen rührten, weil es unmöglich war, das
Lachen zu verbeißen, das die naturhaft ſelt-
ſame Errungenſchaft an ſich hat, die ſonſt der
ernſten Trauer vorbehaltene Eheſcheidung;
Tränen geheißen, hervorzurufen, wenn man
ſich vor überwältigender Heiterkeit nicht mehr
zu retten weiß.

Und weil eben Lachſtürme im ganzen
Walhallatheater toſten, die jeden Ernſt wie
bei jener Frau durch Tränenfluten fort-
ſchwemmten, ſo war niemand da, der hätte
ſtandhalten können, wenn
da oben mit ſeiner Schar in dem an brenz-
lichen Verwickelungen überrreichen Schwank
„Heinrich, mir graut vor dir“ immer von
Neuem ſene zwerchfellerſchütternde Komik auf
das Haus einwirken ließ.

Gewiß, die dieſem Schwank zugrunde lie-
gende Jdee: der Schwerenöter in ſelbſt ver-
ſchuldeten Nöten, beſticht nicht durch die Ein-
zigartigkeit des „Problems“, aber es iſt kein
Zweifel, ſelbſt der Hypochonder wird zum
vergnügteſten Menſchen, wenn er Paul Beckers
nur anſieht, wie der ſich aus den ver-
zwickteſten, auf die Täuſchung ſeiner Ehe-
liebſten, von Lieſel Streich köſtlich darge-
ſtellt, zurückgehenden Lebenslagen, heraus-

I ſchwindelt und mit einem ſpitzbübiſchen
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Paul Beckers

Augenblinken ſich wieder einmal als gerettet
vorſtellt.

Nach dieſer unendlich luſtigen Seite hin
ſchlägt auch das Spiel der übrigen Darſteller
aus: Fritz Sommerlad als Weinreiſen-
der, Herbert Pohl als Buchhalter, Hubert
Marquart als ſchüchterner Liebhaber,
Alfred Tittel als Spanier, Ada Gern-
burg, die Schauſpielerin, Käte Katrin,
die Tochter und Liebhaberin. Wie Haupt-
manns „Biberpelz“ endet der Schwank mit
einem vergnügten Fragezeichen. hm.

Nach dem Jahresberi für 19830 des
Verbandes der weiblichen Handels- und Büroangeſtellten E. V.
ſind aus ſeinem Mitgliederkreiſe Anfang des
Jahres 190 Arbeitsrichterinnen, 21 Landes-
arbeitsrichterinnen und eine Reichsarbeits
richterin berufen worden. Außerdem ſind im
Saargebiet ſteben Kaufmannsgerichtsbeiſitze-
rinnen tätig, ſo daß in den Arbeitsgerichts-
behörden insgeſamt 219 weibliche Angeſtellte
Mitglieder des VWA.) bei Rechtsſprechung
in Arbeitsſtreitigkeiten mitwirken.

Reue Bücher.
Die Bergſtadt. Monatsblätter, Heraus-

geber Paul Keller. Bergſtadtverlag Wilh.
Gottl. Korn, Breslau. Auch das Matheft,
wieder reichlich und vorzüglich bebildert, läßt
„die Bergſtadt“ als eine der trefflichſten, deut-
ſchem Volkstum dienende, deutſches Weſen
erſchließende Zeitſchrift erſcheinen. Paul
Keller läßt dieſe Weſenheit ſelbſt durchklin-
gen in ſeinem jüngſten, diesmal in der Haupt
ſache auf albaniſchem Boden ſpielenden Ro-
man „Das venezianiſche Schloß“. Feinſinnige
Kurzerzählungen, völker- und länderkund-
liche Beiträge von beſonderem Reiz, Wunder-
ſames aus der Tierwelt, echte Poeſie und noch
vieles andere Schöne vervollſtändigen das
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Gefängnis für Baumfrevler.
Roitzſch. Drei hieſige junge Leute, Wil

helm Grundmann, Joſef Otolak und Kaſi
mir Rybarczyk, hatten am 1. Februar auf
der nach Sandersdorf führenden Kreisſtraße
und an der nach Zſcherndorf führenden
Straße eine größere Anzahl junger Bäume
entwurzelt und außerdem von mehreren
jungen Bäumen die Kronen abgebrochen. Da
Grundmann ſpurlos verſchwunden iſt, konnte
das Bitterfelder Schöffengericht nur die
beiden anderen Täter beſtrafen, und zwar
erhielten ſie für ihre verwerfliche Tat je
vier Monate Gefängnis.

Seltſamer Abſturz.
Röſa. Hier fiel das 2 jährige Töchter-

chen des Schloſſers Schröter in einem unbe
wachten Augenblick aus dem offenen Fenſter
in Höhe von 4,80 Meter in den Hof, über-
ſchlug ſich und kam mit dem Geſäß auf einen
Steinhaufen zu liegen, auf dem ſich ein
Deckel befand. Der Deckel kippte um, ſo daß
das Kind abrutſchte und ins Kellerloch
fiel. Der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß
das Kind außer einigen Schrammen und
einer Handverſtauchung keine inneren Ver-
letzungen erlitten hatte.

Ueberfall auf einen Lehrer.
Aue. Unterrichtet da ein Lehrer in ſeiner

Klaſſe VI, da kommt ein junger Burſche von
21 Jahren mit ſeinem jüngeren Bruder an
geſtürmt und ſtellt den Lehrer mit unver-
ſchämten Worten zur Rede, weil er ſeinen
kleinen Bruder zum Reinigen der ſchmutzigen
Hände nach Hauſe geſchickt hat. Unter
anderem brüllt er den Lehrer an: „Nehmen
Sie Jhre Pfoten aus der Taſche, wenn Sie
mit mir reden.“
greifer in Boxerſtellung über und wird tät-
lich. Die kleinen Kinder weinen. Der Lehrer
will ſeinen Kollegen aus der Nachbarklaſſe
rufen. Der freche Burſche verſtellt ihm den
Weg und ſchlägt den Lehrer. Endlich gelingt
es dem Lehrer, ſich von ſeinem Gegner zu
befreien und die Tür zu gewinnen. Sein
Kollege kommt auf den Lärm herbei und
wird ebenfalls beleidigt und bedroht. Der
Vorgang iſt natürlich zur Anzeige gebracht
worden.

Wann wird der Etat verabſchiedet?

Aſchersleben. So ſpät wie in dieſem Jahr
iſt der Etat noch nicht verabſchiedet worden.
Jn der letzten Stadtverorönetenverſamm-
lung wurde der Punkt „Etatberatung“ ver-
tagt, denn man hatte in den Vorbeſprechun-
gen erſt etwa ein Drittel des vom Magiſtrat
feſtgeſtellten Defizits durch Sparmaßnahmen
wegbringen können. Schon jetzt ſieht man,
daß das ganze Defizit ſich nicht einſparen
läßt. Man ſcheut ſich aber gewaltig vor der
Bürgerſteuer. Trotzdem lehnen die Stadt-
verordneten Sparvorſchläge des Magiſtrats
ab. So ſchlug der Magiſtrat in der Stadt-
verordnetenver ſammlung vor, für Mieter,
welche nirgends ihre Mieten bezahlen und
dadurch der Polizei zur Laſt fallen, 10 aus-
rangierte Eiſenbahnwagen zu kaufen. Jeder

Schließlich geht der An

Merfeburger Tageblatt (Kreisblath)

Wagen koſtet nur rund 250 Mark. Die Stadt
verordneten wünſchten menſchenwürdigere
Wohnungen, bewilligten aber kein Geld hier-

Der Oberbürgermeiſter meinte, er ſei
nun gezwungen, von ſich aus von Polizei
wegen die Wagen anzuſchaffen. Jn einem
anderen Falle hatte der Magiſtrat vor-
geſchlagen, die Subvention für das ſtädtiſche

Mik dem Hammer
Sonneberg. Kommuniſten wollten auf

einer Linde am alten Rathaus eine rote
Flagge hiſſen. Ein Polizeibeamter kam da
zu und nahm einen Kommuniſten vor dem
Baum feſt. Dabei bemerkte er aber nicht, daß
ein anderer auf dem Baum ſaß. Dieſer warf
einen ſchweren Hammer nach dem Beamten.
Der Hammer flog knapp am Kopfe des Be-
amten vorbei. Durch Drohung mit der
Schußwaffe zwang der Beamte den Werfer
vom Baume herunterzukommen. Der Be-
amte nahm dann beide feſt.
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Schluß der Beweisaufnahme im Land-
friedensbruchprozeß.

Artern. Jm Arterner Landfriedensbruch-
prozeß wurde am Montag die Beweis-
aufnahme nach Vernehmung der letzten 33
Zeugen geſchloſſen. Von den insgeſamt 140
Zeugen blieben 8 wegen Verdachts der Mit-
täterſchaft unvereidigt. Am Mittwoch ſetzt
das Gericht die Verhandlung in Nordhauſen
fort. An dieſem Tage wird der Anklagever-
treter ſein Plädoyer halten. Die Urteils-
verkündung iſt für Freitag vorgeſehen.

t

Zunächſt Prügel für Drahtſeil-
attentat.

Bleckendorf (Wanzleben). Auf dem Klei-
berg war quer über die nach Magdeburg
führende Chauſſee ein Drahtſeil geſpannt,

Die ſtaats gefährliche Mütze.
Brachwitz. Weil der von den Demokraten

bis zu den Edelkommuniſten gehaßte Jn-
ſpektor B. eine an Adolf Hitler erinnernde
Kopfbedeckung trug, war von beſonders repu-
bliktreuer Seite Anzeige gegen ihn erſtattet,
derzufolge zwei aus anderen Bezirken ab-
kommandierte Oberlandjäger Nachforſchun-
gen anzuſtellen hatten, die aber ergaben, daß
die vor 14 Jahren angefertigte ſtabile
Mütze nur geringe Aehnlichkeit mit der ver-
pönten Hitlermütze habe. Man mußte ſie
darum zu weiterer Benutzung freigeben. So
war denn die Republik noch einmal gerettet.

Schneetreiben.
„Maſſerberg. Während im Tal ſchon der
Frühling ſich bemerkbar macht, ſind die
Höhen des Thüringer Waldes noch von
Schnee bedeckt. Teilweiſe liegt der Schnee
noch halbmeterhoch. Wer am Wochenend in
den Schneeſturm auf die Höhen von Maſſer-

der Roman einer tapferen
(29 Fortfetzung)

Raſch näherte ſich das Flugzeug. Jmmer
deutlicher wurde das Bild. Ein ganzes Dorf
aus vielen Schneehütten lag unter den Be-
obachtern. Der Baron ging tiefer herab, um
nach einem geeigneten Landungsplatz Umſchau
zu halten.

Jmmer hielt er dabei das Dorf im Auge.
Und auch Hanna wandte keinen Augenblick
von dem, was da unten vorging. Die
Forſcherin in ihr erwachte. Oh! Wenn Franz
Baum das erlebt hätte! Da waren ſie ja, die
allernördlichſten Menſchen, die zu finden er
hinausgezogen war! Und wenn er auch nicht
mehr unter den Lebenden weilte, nun würde
ſie wenigſtens ſein Werk fortſetzen können.

Wie ein Schwarm von aufgeſtörten Hor-
niſſen, ſo liefen die Eskimos durcheinander,
als der Rieſenvogel über ihnen ſchwebte. Als
Karl-Otto noch tiefer ging, flohen ſie nach
allen Richtungen.

Plötzlich ſahen die Flieger, wie ein einzelner
hochgewachſener Mann ſich von dem Schwarm
loslöſte und mit erhobenen Armen vorwärts
ſtürzte.

Er lief gleichſam dem Flugzeug entgegen
und machte Bewegungen mit den Armen, die
gar nicht mißzuverſtehen waren. Er bewegte
ſie auf und ab und immer wieder auf und ab.
„Kommt herab!“ mußte das heißen, konnte das
nur heißen.

Karl-Ottos Her ſprang ihm in den Hals.
Er vermochte garnicht zu denken, hatte nur die.
dunkle Empfindung, daß da unten ſich etwas
Ungeheueres vorbereitete. Er blickte ſich ſeit
wärts nach Hanna um und ſah, wie ſie mit
weit vorgeneigtem Oberkörper, gleichſam ver-
ſteinert, Glas am Auge, hinabſtarrte.

Auf

Wagnis der Hannn Leukgeb
Frau von Philipp Berges

Copyright by Karl Duncker Verlag. Berlin

einmal änderte der Mann da unten
ſeine Taktik. Er begann eine beſtimmte
Strecke abzulaufen, immer dieſelbe Strecke und
die Bewegung ſeiner Arme nahm nun einen
horizontalen Schwung an.

Manöver und Zeichen waren ganz ver-
ſtändlich. „Hier landen!“ Es war ſo klar, als
ob's mit Buchſtaben in den Schnee geſchrieben
worden wäre.

Dann ſtand die Figur ſtill,
umd wartete. Wartete auf ein Zeichen von
oben, wie es dem Baron ſchien. Er ſah noch,
wie der Mann einen Arm in die Höhe reckte,
hörte einen ſcharfen, das Surren des Motors
übertönenden Knall und ſah ein Rauchwölkchen
durch die Luft davonwehen. Ein Piſtolen-
ſchuß.

Karl-Otto zitterte ſo ſtark, daß er ſich förm-
lich an das Steuer an klammern mußte. Er
ſah ſich noch einmal nach Hanna um, ob ſie ge
ſehen und gehört hatte.

Aber Hanna ſah und hörte nichts mehr. Es
hatte ſie überwältigt. Jhr Kopf war auf die
Bruſt geſunken, die Hand mit dem Glas hing
ſchlaff herab. Hanna lag in einer tiefen Ohn-
macht.

Jetzt zögerte der Baron nicht länger. Er
faßte die Strecke ins Auge, die der Unbekannte
dort unten bezeichnet hatte, und traf Anſtalten
zur Landung.

Leutnant Warren war auf einen Wink des
Barons an die Seite Hannas geklettert, ver-
ſuchte den dicken Pelz über der Bruſt zu

ſah aufwärts

zufällig zur Hand war, umd
einige Tropfen ein.

lockern, rieb ihr die Schläfen mit Kognak, der
ühr ſchließlich

Orcheſter, ebenſo die für die Volksbibliothek
und das Theater zu ſtreichen. Die Stadt
verordnetenverſammlung ſtimmte noch nicht
zu, weil das Orcheſter eine Eingabe gemacht
hatte. Man will die Frage bei der Etat-
beratung löſen. Die einzige Löſung iſt aber
die Bürgerſteuer, und die wird auch niemand
bewilligen wollen.

gegen die Polizei.
das aber zum Glück von einem aus Magde-
burg kommenven Auto noch rechtzeitig be-
merkt wurde. Die Täter waren zwei junge
Burſchen, die in der Nähe ihre Fahrräder
im Chauſſeegraben verſteckt hatten und auf
der Lauer lagen. Sie wurden mit Hilfe des
Chauffeurs eines inzwiſchen eingetroffenen
Laſtkraftwagens ergriffen und bezogen für
ihren böſen Streich zunächſt eine gehörige
Tracht Prügel.

x

Keiue Entführung.
Herzberg. Wie mitgeteilt wird, hat die

Dame, die angeblich aus ihrer Berliner
Wohnung entführt ſein ſollte, der hieſigen
Polizei in einem Schreiben den Sachverhalt
mitgeteilt. Daraus geht hervor, daß ſie ihre
Handtaſche verloren hatte, weil die Autotür
plötzlich aufgegangen ſei. Entführung komme
nicht in Frage.
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Die D-Zug-Taſchendiebe.
Schwere Gefängnisſtrafen.

Göttingen. Am Montag wurden vor dem
hieſigen Großen Schöffengericht die beiden
Taſchendiebe Repper und Georg Lacheſki,
beide aus Polen, abgeurteilt. Sie hatten
ſeinerzeit im D-Zug Frankfurt--Berlin dem
Kaufmann Max Mauthner aus Berlin wäh-
rend des Schlafes 5000 RM. geſtohlen.
Repper erhielt vier und Lacheſki zwei Jahre
Gefängnis.

ScGooEÜaoeeege non
berg kam, verwandelte ſich in einen Schnee-
mann. Die Talmenſchen beſtaunten ihn wie
ein Wunder aus fernen Regionen.

Der neue Leiter des Harzklubs.
Harzburg. Der Einweihung des Gedenk-

ſteins für den verſtorbenen 1. Vorſitzenden
des Harzklubs, Hermann von Frankenberg,
folgte eine Tagung der Ortsgruppenvor-
ſtände des Harzklubs im Molkenhaus. Dabei
wurde auch über die Neuwahl des 1. Vor-
ſitzenden des Harzklubs beraten. Als Nach-
ſfolger Frankenbergs wurde einſtimmig
der bisherige 2. Vorſitzende, Oberforſtmeiſter
Grundner-Kuhlemann aus Goslar
gewählt. G. wird jedoch die von ſeinem Vor-
gänger geführte Werbearbeit für den Harz
nicht mit ausüben können; ſie bleibt einem be-
ſonders zu beſtimmenden Ausſchuß über-
laſſen. Die Beſetzung des 2 Vorſitzenden-
poſtens wurde zurückgeſtellt, da eine Einigung
nicht erzielt werden konnte.

Langſam kam Hanna zu ſich, ſah mit offenen
Augen ins Leere, blickte Warren an, ohne ihn
zu erkennen, und ſagte haſtig: „Das war kein
Eskimo! Konnte kein Esimo ſein! Seine
Zeichen waren die eines Europäers! Er hatte
keine Furcht vor dem Flugzeug es war
ihm bekannt er lief immer wieder die
Bahn ab, auf die wir hinabgehen ſollten

Plötzlich, ganz erwachend, ſchrie ſie, außer
ſich geratend: „O Gott! O Gott! Wenn er es
wäre! Nein, nein! Jch will es noch nicht
glauben! Jch darf es nicht glauben! Karl-
Otto, haſt du den Mann bemerkt, der uns
Zeichen gegeben hat?!“

Hanna hatte ganz vergeſſen, daß der Baron
kein Wort zu hören vermochte; das Geräuſch
des Motors verſchlang jedes Wort.

Unmittelbar nach dem Anruf wurde es ſtill.
Der Propeller wirbelte nur noch herum, der
Motor war abgedroſſelt.

Hanna, ganz wieder zu ſich gekommen und
nach dem Paroxismus ihrer Empfindung die
Selbſtbeherrſchung wieder gewinnend, richtete
ſich auf und ſpähte hinab.

Das Flugzeug ging im Gleitflug nieder. Die
ſchneebedeckte Erde flog Hanna geradezu ent-
gegen, wie es ihr ſchien.

So ſanft ſetzte die Maſchine auf, daß man
es kaum gewahr wurde, als ſie das leichte
Element verließ und über den harten Schnee
dahinrollte.

Die Frau, die vor wenigen Minuten noch
ihren weiblichen Nerven Tribut bezahlt hatte,
war bei der Landung wieder ganz die kühle,
beherrſchte Führerin. Alle drei verſahen ſich
auf ihre Anordnung mit Revolvern, ehe ſie
das Flugzeug verließen.

Drüben lag das Dorf mit ſeinen kuppelför-
migen Jglus. Hanna ſah die Wohnungen der
Jnnuit mit eigenen Augen. Hundegebell tönte
herüber. Menſchen waren nicht zu ſehen. Sie
mußten ſich hinter ihren Hütten verſteckt haben.

Doch dort ſeitwärts. Ein einzelner, tief
in ſeine Fellkleidung vermummter Mann.
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Ein verlaſſener Tagebau brennt.
Senftenberg. Der in den letzten Tagen

herrſchende ſtarke Wind hat im verlaſſenen
Tagebau der Grube Renate-Eva (Jlſe-Berg
bauA.-G.) einen Tagebaubrand entfacht.
Der Wind und das trockene Wetter fördern
die Ausbreitung. Die Leitung des in Mit
leidenſchaft gezogenen Werks und die der
Nachbarwerke, Anhaltiſche Kohlen-
werke und Niederlauſitzer Kohlenwerke
(Grube Bertha), haben entſprechende Maß-
nahmen getroffen, um ein Uebergreifen auf
die. im Betriebe befindlichen Tagebaue zu
verhüten. Auch im Tagebau der Halle
ſchen Pfännerſchaft wurden vor
beugende Löſcharbeiten ausgeführt.

Proteſt gegen Angriffe
auf die Angeſtelltenverſicherung.

Eilenburg. Jn einer gemeinſamen Sitzung
der Ortsgruppenvorſtände ſämtliche r
Eilenburger Angeſtelltenver-bände wurde beſchloſſen, in der nächſten
Zeit eine öffentliche Verſammlung der An-
geſtellten in Eilenburg einzuberufen, in der
gegen die geplanten Angriffe auf das Ver
mögen der Angeſtelltenverſicherung Ein
ſpruch erhoben werden ſoll. Jntereſſant in
dieſem Zuſammenhang iſt eine entſprechende
Entſchließung, die in einer Delitzſcher
Verſammlung des dortigen Ortsausſchuſſes
gefaßt wurde:

„Die zur Frühjahrsverſammlung des
Ortsausſchuſſes Delitzſch verſammelten Ver-
trauensmänner der Reichsverſicherungs-
Anſtalt für Angeſtellte ſtellen mit Entrüſtung
feſt, daß im Reichstag immer erneute Ver-
ſuche unternommen werden, die von den
Angeſkellten und ihren Arbeitgebern auf-
gebrachten Beiträge für andere Ver
ſicherungsträger in irgend einerForm nutzbar zu machen. Das heute vor
handene Vermögen der Reichsverſicherungs-
anſtalt für Angeſtellte iſt aus eigener Kraft
der Verſicherten und ihrer Arbeitgeber auf
gebracht worden.

Die verſammelten Vertrauensmänner als
die gewählten Vertreter der Verſicherten und
ihrer Arbeitgeber müſſen es als ungerecht
und unſozial empfinden, wenn die Auf
ſichtsbehörde, das Reichsarbeitsminiſterium,
für Pläne zu haben iſt, die die Sicherheit
der Leiſtungen der Reichsverſicherungsanſtalt
für Angeſtellte auf die Dauer gefährden
müſſen. Die Vertrauensmänner des Orts-
ausſchuſſes Delitzſch werden deshalb jeden
Angriff auf das Vermögen der Reichsver-
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte mit allen
zu Gebot ſtehenden Mitteln abzuwehren
ſuchen.“

Lüneburger Bienen in der Altmark.
Schönhauſen. Die Jmker aus der Lüne-

burger Heide ſind wieder mit einigen Hun-
dert Bienenkörben hier eingetroffen und
haben ihren alten lauſchigen Winkel arn
Bismarck-Park wieder bezogen. Jhr Hier-
ſein dauert bis zur Heideblüt-, zu der dann
die Heidger wieder heimwärts ziehen mit
der goldgelben Honigernte.

Tubes4 Pf.
Große Tube 80 Pf.

War es derſelbe, der hinaufgewinkt hatte?
Langſam und vorſichtig kam er näher. Da ſah
man, daß er eine Piſtole in den Händen hielt
gewiß nicht zum Angriff gegen die Uebermacht,
ſondern im Notfall zu ſeiner Verteidigung.
Hanna ſprach ein paar Worte zu ihren Gefäh-
ten, die dann, genau wie bei der erſten Be
gegnung mit Eskimos, ihre Waffen auf den
Boden legten und die Arme emporſtreckten.
Hanna tat das gleiche.

Als auch der Mann ſeine Waffe nieder-
gelegt hatte und. nahe genug gekomroea war,
rief ſie ihm den Freundſchaftsgruß zu und
fügte dem Eskimobrauche gemäß, hinzu: „Wir
ſind waffenlos! Wir ſind dir freundlich ge
ſinnt! Wer biſt du?!“

Da erſchütterte ein Jauchzen die Luft. Der
Mann ſchrie laut auf: „Hanna! Hanna!“ und
ſtürzte vorwärts.

Hanna umklammerte zitternd den Arm des
Barons. Sie vermochte ſich nicht von der
Stelle zu bewegen.

War das Franz? Sie erkannte ihn nicht.
Der Mann, der beim Näherkommen ſeine
Schritte verlangſamte, war ein Wilder. Sein
Geſicht war ſchwarz von Ruß und Schmutz
Die ſeltſame Felltracht der Polareskimos ent
ſtellte ſeine Figur.

Hanna machte ſich los und trat zaghaft auf
den Mann zu. Jetzt, da der heiß erſehnte
Augenblick. deſſen Möglichkeit alle bezweifelt
hatten, gekommen war, fühlte ſie ſich fremd,
zaghaft und unſicher.

Aber nur einen Augenblick. Dann brach die
Gewalt der wunderbaren Begegnung wie ein
Wirbelſturm über ſie los.

„Kennſt du mich nicht, Hanna?“ fragte der
Mann und ſeltſam genug klang die deutſche
Sprache aus ſeinem Munde.

Jetzt war es Hanna, die die Arme empogp
warf und ſich mit einem lauten Aufſſchluchgen
dem Manne enutgegenwarf.

„Zrauz, mein Frang! Du lebſel Da ehe



Nieöerſchläge im Monat April.
Schraplan. Nach den Niederſchlags-

meſſungen der hieſigen Station des Meteo-
rologiſchen Jnſtituts Berlin brachte der
April 28,1 (Vorjahr 56,2) Millimeter Nieder-
ſchläge. Die Zahl der Tage mit mindeſtens
0,1 Millimeter Niederſchlag betrug 14 (15),
darunter waren 0 (1) Tage mit Schnee. Die
größte Menge wurde am 20. April (16.April)
gemeſſen, ſie betrug 6,4 (19,5) Millimeter.

Nach Beruntreuungen flüchtig.
Bad Harzburg. Der Leiter der Buchſtelle

der Treuhandgeſellſchaft für Handel und Ge-
werbe, Kaufmann Kurt Hering, eine ange-
ſehene Perſönlichkeit, hat Unterſchlagungen
und Wechſelfälſchungen hegangen und iſt ver-
ſchwunden. Die Höhe der veruntreuten Be-
träge ſteht noch nicht genan feſt.

Der Etat abgelehnt.
Eilenburg. Am Montag berieten die

Stadtverordneten den Etat. Der Ober-
bürgermeifter betonte dabei: „Die Reichs-
regierung bringtesfertig, ihren
eigenen Haushalt in Ordnung zu
halten, aber alles, was ihr nicht
genehm iſt, auf die Gemeinden ab-
zuwälzen.“ Der Oberbürgermeiſter, der
bekanntlich der Präſident des Reichsſtädte-
bundes iſt, erklärte zu dieſer Abwälzungs-
politik der Reichsregierung, daß er auch an
dieſer Stelle hiergegen proteſtieren müſſe.
Bei der Etatsberatung ödrehte ſich der Kampf
der Parteien lediglich um die Bürgerſteuer,
zu der im Etat ein Zuſchlag von 450 Pro-
zent angeſetzt iſt. Die Linksparteien lehn-
ten dieſen Zuſchlag überhaupt ab, die bürger-
lichen Parteien waren bereit, ihn in einer
Höhe von 350 Prozent anzunehmen. Da die
Linksmehrheit einen entſprechenden Antrag
der Bürgerlichen ablehnte, ſprachen ſich die
Bürgerlichen für Ablehnung des Etats über-
haupt aus, die dann auch mit großer Mehr-
heit erfolgte.

DSTTZD

Gedächtnisfeier für
Hermann von Frankenberg.

Bad Harzburg. Hermann von Franken-
berg, dem weithin bekannten Führer der
Harzklubzweigvereine und Harzdichter,
wurde auf dem Brockenweg, an einer Weg-
gabelung, oberhalb der Dreiherrnbrücke ein
einfacher Gedenkſtein geſetzt, der die Namens-
aufſchrift Hermann von Frankenberg“ trägt.
An dieſem Gedenkſtein wurde die Aſchenurne
Hermann von Frankenbergs beigeſetzt.

Am Sonntag trafen ſich dort einige Hun-
dert Vertreter der Harzklubzweigvereine aus
dem Vorland des Harzes und aus dem Harz
ſelbſt und viele Wanderfreunde Hermann von
Frankenbergs. Kränze und Tannenzweige
wurden aus dem Flachland mit hinauf auf
die Berge gebracht. Die Harzdichterin Käthe
Schulken ſprach weihevolle Verſe. Dann
nahm Kaufmann Fricke das Wort zur Ge-
dächtnisrede.

Das älteſte Vorſtandsmitglied des Braun-
ſchweiger Zweigvereins, Hübſchmann, wid-
mete in Gedichtform einen Nachruf. Nomens
des Reichsverbandes der Gebirgs- und Wan-
dervereine ſprach der Vorkämpfer für die
deutſche Schullandheimbewegung Stadt und
Schulrat Jaſper aus Frankfurt am Main.
Studienrat Krüger, Braunſchweig, ſprach
namens des Hauptvorſtandes des Harzer
Skiverbandes und des Braunſchweiger Ski-

J

Dreiunözwanzigſtes Kapitel.
Die frühe Dunkelheit. ſank auf das Eskimo-

dorf nieder und die Kälte ſtieg.
Da es zu ſpät geworden war, Zelte aufzu-

ſtellen, zogen ſich die Europäer in die Kabine
des Flugzeugs zurück.

Staunend betrachteten die jungen Leute den
deutſchen Profeſſor, der ſo lange unter den
wilden Polareskimos gelebt hatte und ſelbſt
ein Eskimo geworden zu ſein ſchien.

Raſch genug fand er ſich indes zurück, be-
glückt und begeiſtert über ſeine Rettung aus
höchſter Not.

Stunden der Nacht ſtürmten dahin.
Des Fragens und Antwortens war kein Ende.

Erſt ſpät am nächſten Morgen, nach wenigen
Stunden unruhigen Schlafes, verließen ſie das
Flugzeug, um die Zelte aufzurichten.

Der Profeſſor fühlte, daß er bald hinüber-
ehen müßte zu ſeinen Eskimos, um ihnen

t Wunder des „fliegenden Hauſes“ zu er-
lären.
Vorläufig brauchte er den Weg ins Dorf

aber nicht zu machen.
Als die Eskimos ſahen, daß Uming unver-

ſehrt wieder dem Rieſenvogel entſtiegen war
und ein friedliches Geſpräch mit den Dämo-
nen, die aus der Luft herabgekommen waren,
führte, kamen ſie langſam näher.

Auf einmal ſtand ganz unbemerkt war
ſie herangekommen neben dem Profeſſor
ein junges Eskimoweib und lehnte ſich an thn.

Sie ſah Hanna freundlich an. „Wie heißt
du?“ fragte ſie und ſchen ſich gar nicht darüber
zu wundern, daß Hanna in der Eskimoſprache
antwortete: „Jch heiße Hanna! Wie iſt dein
Name?“

„Mekro nennen ſie
Frau von Uming?“

„Wer iſt Uming?“
„Nun, dieſer hier!“

erchaDie

mich. Biſt du die weiße

klubs. Weiter hielt Oberforſtmeiſter Kuhle-
mann, Goslar, der zweite Vorſitzende vom
Hauptverein des Harzklubs, Vertreter von
Braunlage, Halberſtadt, Wernigerode, Oſte-
rode, Bad Harzburg, Bad Sachſa, vom Harzer
Hotelbeſitzerverband, Oſchersleben an der
Bode, Hahnenklee, Suderode, Sangerhauſen,
Vienenburg, Hannover, Halle an der

Vorbei an Feldern im erſten Frühlings-
grün, an Obſtalleen, deren Knoſpen die nahe
Blütenpracht ahnen laſſen, ſauſt der Wagen,
immer näher kommt der blaue Hügelzug, der
die Saale begleitet, der Weg ſenkt ſich und
Burg Wettin liegt auf hohem Felſen vor
uns, das Ziel unſerer Fahrt iſt erreicht.

Tort oben herrſcht zurzeit fleißige Arbeit,
ög man mit dem endlich einſetzenden beſſeren

Die Waſſerleitung wird gelegt.

Wetter auf lebhaften Beſuch hofft und des
halb die im Laufe der letzten Monate in An-
griff genommenen Erneuerungs- und Aus-
bauarbeiten ſchnell vollenden will.

Gleich am Eingang der Burg grüßt ein
neues überdachtes Tor mit dem ſächſiſchen
und preußiſchen Farbenſchild. Den Ritter-
ſaal läßt der „Stahlhelm“ zurzeit gründ-
lich erneuern. Die rohen Steinmauern wer-
den verputzt, die Beleuchtung wird vervoll-
ſtändigt, in den Ecken lehnt bereits Wappen-
ſchild an Wappenſchild.

54 Wappen
werden die Wände ſchmücken, und zwar die
aller ſächſiſchen Familien, die 1898 in Dres-
den an dem Turnierzuge teilnahmen, der
zur 800-Jahrfeier des Hauſes Wettin ver-
anſtaltet wurde. So dürfte nach ſeiner Voll-
endung der in ſeinen Ausmaßen beſonders
glückliche, durch die ſchweren dunklen Decken-
balken überaus wuchtig wirkende Saal mit
ſeinen tiefen Fenſterniſchen und dem ſchönen
heraldiſchen Wandſchmuck einen ſtilvollen, ge-
ſchloſſenen Eindruck machen.

Ueber dem Ritterſaale wirken zurzeit faſt
alle Handwerke. Gilt es doch, dort in aller-
kürzeſter Zeit einen Rieſenſchlafſaal
mit ungefähr 200 Strohlagern für
die Jugendtreffen des Bundes Königin Luiſe
herzurichten und das aus einem Raume, der

Tapfer antwortete Hauyna „Za, mein Kind,
ich bin ſeine weiße Fran!“

bisher völlig Rohbau war. Da wird ein

Mekro lachte hocherfreut. „Dann müſſen
wir uns als Schweſtern betrachten. Jch bin
ſeine Eskimofrau!“

Hanna lächelte ihren Verlobten an. Sie
hatte nicht umſonſt Völkerkunde ſtudiert. Das
war eben nicht anders zu machen geweſen,
fühlte ſie.

„Was machen wir nun, Mekro?“ ſagte
Hanunnga. „Da Uming jetzt ſo lange bei dir war,
muß er nun eine Weile zu mir kommen.“

„Ganz gewiß,“ erwiderte Mekro, „er hätte
ja ohnedies in ſeine Heimat reiſen müſſen,
weil ihm der Zauberſtoff ausgegangen iſt, mit
dem er ſchießt. Aber ſpäter kommt er doch
zurück?“

„Das verſpreche ich Mekro, und ich
komme mit ihm.“

Zum größten Ergötzen Odarks und ſeiner
Stammesgenoſſen ſtellten die Fremden zwei
Zelte auf und aus dem einen erſchien nach
einer Weile ſtatt ihres Uming ein Kablung
ohne Bart, mit heller Geſichtsfarbe und in
wunderlicher Tracht.

Inzwiſchen waren Leutnant Warren und der
Baron ſtundenlang emſig beſchäftigt. Sie riefen
unentwegt vermittels des Funkapparates Wa-
ſhington an und hatten endlich die Gennug-
tunng, Antwort zu erhalten.

Da funkten ſie das wunderbare Abenteuer
mit allen Einzelheiten in die Welt hinaus.

dir,

Bierundzwanzigſtes Kapitel.
Oberſt Bell hatte den Feldzugsplan gegen

die Pawnees längſt fertiggeſtellt, die Rollen
unter ſeine Truppen verteilt und jeden einzel-
nen mit ſeiner Aufgabe genau bekannt gemacht.
Jeder hatte den Bauplan des Rodney-Hoch-
hauſes und ſeine innere Gliederung in ſich
aufgenommen; durch vielfache Jnſtruktionen
waren die Poliziſten mit den Ein- und Aus-
ängen des Klubs vertraut, auch mit den ge-

men, die der als Portier verkappte Detek-

Saale, Ballenſtedt, Helmſtedt, Oker, Nord-
hauſen, die Kränze mit Schleifen niederlegten,
Tannenbrüche von den Zweigen nahmen und
ſie mit ſinnvollen Sprüchen dem Toten wid-
meten. Vom Berghang herüber klang das
dreifache Halali, das Halali der Wehmut,
der Eintracht und des Gedenkens an das
deutſche Vaterland.

Frühling auf Burg Wettin.
Waſchraum geſchafſen, ein Führerinnen-
zimmer, Fenſter müſſen eingefetzt werden, der
Dachſtuhl, der ſich hoch über dem weiten
Raume erhebt, muß ſeitlich geſchloſſen wer-
den. Hier kann man nur erſt ahnen, wie alles
nach der Fertigſtellung wirken wird, dvchjedes
heute noch leere Fenſter gibt einen Rahmen
für ein anderes Frühlingsbild, die Saale,
Wieſen und Hügel grüßen in den Saal.

tiv Morriſſon dem Hauptquartier ſchon vor
Wochen bezeichnet hatte.

An allen Ecken und Enden wird ausgebeſſert.

Glücklich die Jugend, die hier nach froher
Wanderfahrt raſten wird!

Nun werfen wir einen Blick in den gegen-
überliegenden Flügel, den ſich der Bund
„Königin Luiſe“ vor einigen Jahren als
Bundesheim ausgebaut hat. Jmmer
wieder iſt man entzückt von dem wunder-
vollen Saal in ſeiner ſtilvollen Schlichtheit.
Jedes Stück ſeiner Ausſtattung hat ſeine Ge-
ſchichte: der herrliche 918 zu 616 Meter große,
von Bundesmitgliedern geſtickte Teppich,

der größte handgearbeitete Teppich
in Deutſchland,

die alten Bilder, die ſchönen Möbel. Hier
kiegt auch das Goldene Buch des
Bundes, in das mancher Gaſt ſeinen
Namen ſchrieb. Jm gleichen Flügel, dem
Saale gegenüber, liegt der vor Jahresfriſt
geſchaffene Aufenthaltsraum für die Gäſte
der im oberen Geſchoß liegenden Jugendo-
herberge. langgeſtreckte getäfelte
Diele, deren ſchöne Möbel, geſchnitzte Schilf-
ſtühle, Bänke und dergleichen zum größten
Teil Geſchenke des Gaues Niederſachſen ſind,
ladet hier zum Aufenthalt. Auch hier ſpricht
jedes geſtiftete Bild, jede Vaſe, jeder Gegen-
ſtand in ſeiner ſorgfältigen Auswahl von der
Liebe der Mitglieder zu ihrem Bunde und
dem warmen Jntereſſe an dem Heim.

Daneben liegt ſodann der Raum, den einſt
Prinz Louis- Ferdinand bewohnte. Das Ge-
mach wurde mit feiner Einfühlung in den

Die

So kam es, daß die Polizei ſofort losſchla-
gen konnte, als ein chiffriertes Telegramm aus
Waſhington dem Oberſten Bell mitteilte, daß
der angeblich geſtorbene deutſche Forſcher auf-
gefunden worden ſei und daß er angegeben
habe, er ſei einem mißglückten Vergiftungs-
verſuch Ogden Trees zum Opfer gefallen.

Der Verbrecher befand ſich ſeit der Abreiſe
Hannas wieder in Chicago. Den Gedanken,
daß Franz Baum noch unter den Lebenden
weile, hatte er ſchließlich weit von ſich gewieſen.
So viel wußte auch er, daß ein einzelner
Menſch in jenen hohen Breiten, zumal im
Winter, rettungslos verloren war. Er wartete
alſo, wenn auch unruhig, den Mißerfolg der
Leutgeb- Expedition ab, um ſich ſpäter, wenn
ſein Erbe freigegeben ſein würde, für allen
Aerger und für alle Enttäuſchungen zu ent-
ſchädigen. Schließlich mußte ja auch die Pech-
ſträhne einmal zu Ende gehen.

Inzwiſchen beſchäftigte er ſich mit dem neuen
Schmugglertrick, den Lizzy ausgeſonnen hatte.
Große Mengen von Rauſchgiften waren ſchon
durch Ogden unter enormen Gewinnen ins
Land gekommen. Mac Cartneny hatte die Be-
triebskoſten vorgeſtreckt und ſich natürlich an
dem „Geſchäft“ beteiligt.

Um fünf Uhr abends erhielt Oberſt Bell
das Telegramm, um ſechseinhalb Uhr war er
mit ſeinen Leuten ſchon anf dem Kriegspfad.

Auch der gewiegteſte Beobachter hätte die
Poliziſten nicht wiedererkannt. Sie marſchier-
ten ſelbſtverſtändlich getrennt, um ſpäter ver-
eint zu ſchlagen. Durch den Haupteingang des
Rodney Hauſes gingen Kaufleute, Handwer-
ker, Mechaniker, elegante Lebeleute, Chauf-
feure, Soldaten. Hätte man durch ihre Klei-
der ſehen können, ſo würde man bei jedem
eine ſcharf geſchliffene Axt, einen großkalibri-
gen Revolver und Handſchellen entdeckt haben.

Alle dreſgLeute gingen unbeachtet ins Haus,
gedeckt durch die Menge der Paſſanten, und
verteilten ſich.

Stil der Zeit erneuert und zum Eßraum der
Jungmädchen hergerichtet. Um den rieſigen
runden Tiſch mag manches frohe Lachen
klingen, in einem Ausbau können kleine Auf-
führungen aus dem Stegreif vonſtatten
gehen. Die gelben, ſtuckverzierten Wände,
halbrunde Niſchen machen den Raum warm
und gemütlich, ſo daß hier auch einmal ein
paar Regentage gut überſtanden werden
können.

Eins wollen wir aber bei unſerem Rund
gange nicht vergeſſen, einen Blick in das
reizende Stübchen der alten Beſchließerin zu
tun. Wer hätte gedacht, daß in nächſter Nähe
der Großſtadt noch ein ſolches Jdyll gelebt
werden könnte! Bilder von Richter, von
Spitzweg und Schwindt werden in uns leben-
dig, wenn wir durch die uralte gotiſche Tür
in dieſes kleine Reich eintreten.

So wurde hier oben ein Werk gefördert,
bei dem ſich Liebe für Heimat und Vergangen-
heit, ſicheres Kulturgefühl und praktiſcher
Sinn auf das Glücklichſte ergänzen. Der
„Stahlhelm“ ſchuf ſich vorerſt einen Raum

Mac Cartney, alias „King Jim“, e
bereits in den Räumen des inneren Ri

der Erinnerung, bis die Zeit zu weiteren
Bauten für praktiſche Zwecke des Bundes ge

kommen iſt. Der Bund „Königin Luiſe“ be-
reitet hier deutſcher Jugend in trüber Zeit

ein Heim für die Ertüchtigung des Körpers
und Weiterbildung des Geiſtes, und ſomit
wird hier in aller Stille vaterländiſche Arbeit
im beſten Sinne geleiſtet.

Frieda Tettz.

—D

Jm Streit den Brotherrn
erſchlagen.

„Heringena. d. Helme. Hier wurde der
64jährige Landwirt Werther von ſeinem
17jährigen Knecht auf dem Felde mit einer
Miſtgabel erſchlagen. Werther war mit dem
Knecht auf das Feld gefahren, um Dünger zu
ſtrenen. Dabei gerieten beide in einen Streit,
in deſſen Verlauf der Knecht eine Ohrfeige er
hielt. In der Wut griff er zur Miſtgabel und
erſchlug ſeinen Brotherrn.

Zu der Bluttat erfahren wir noch fol
gende Einzekheiten: Der 17jährige Knecht
Bergmann war morgens aufs Feld geſchickt
worden, um Dünger zu ſtreuen. Werther
war ſpäter nachgefahren. Als beide nicht zu
rückkehrten, ging der älteſte Sohn Fritz
Werther aufs Feld und fand dort ſeinen
Vater hinter den Pferden, die Zügel noch
in der Hand tot auf. Als Täter kam
nur der Knecht in Frage. Die Landjägerei
nahm ſofort die Verfolgung des Täters auf.
Schon nach kurzer Zeit konnte der Knecht feſt-
genommen werden. Bei ſeiner Vernehmung
gab er an, daß ſein Herr, als er zu ihm aufs
Feld kam, ihm Vorwürfe gemacht habe, daß
er zu wenig gearbeitet habe. Er habe ihn
auch geſchlagen. Darauf ſei er, Bergmann,
in große Erregung geraten, und in ſeiner
Wut habe er zur Miſtgabel gegriffen und auf
ſeinen Herrn eingeſchlagen. Plötzlich ſei
dieſer tot umgefallen. Bergmann behauptet,
im Jähzorn und ſinnloſer Erregung ge
handelt zu haben.

Neue Bächer.
Weiter geſenkte Preiſe Geſteigerte Lei-

ſtungen. Der ſoeben erſchienene Mai-Proſpekt
des Volks verbandes der Bücher-freunde (Berlin-Charlottenburg 2, Ber-
liner Straße 42-43, Verſand koſtenlos und
portofrei an jedermann) ſteht wiederum im
Zeichen einer weiteren, ſehr weſentlichen
Preisverbilligung. Und zwar ſind von den
nach Entwürfen erſter deutſcher Graphiker in
echtes Ziegenleder gebundenen VdB.- Büchern
annähernd 100 Werke um durchſchnittlich 10
bis 25 Prozent im Preiſe weiterhin geſenkt
worden.

und hielt mit ſeinen Getreuen eine Sttzung
ab. Eine Vernehmung Lizzis fand ſtatt. Man
verdächtigte Ogden, ſeine Gewinne aus dem
Rauſchgiftſchmuggel nicht richtig angegeben zu
haben. Auch er war vorgeladen.

Vorläufig ſchlenderte Herr Tree aber noch
durch die Wabaſh Avenue und ſog die milde
Luft des Vorfrühlings ein. Es eilte ihm nicht
ſehr, vor dem Ring zu erſcheinen, weil er fürch-
tete, daß man ihm ſeinen neueſten Schwindel
nachweiſen würde.

Plötzlich ſtand er mitten im Gewühl der
Straße ſtill und horchte. Ein Geſchrei wälzte
ſich, den Straßenlärm übertönend, auf ihn zu.
Eine Phalanx von Extrablatt-Verkäufern, die
die ganze Breite der Wabaſh Avenue einnahm,
kam mit Geheul näher. Was Ogden aufmer-
ken ließ, war nicht das Geſchrei der Zeitungs-
jungen, das iſt etwas ſehr Gewöhnliches. Er
hatte ſeinen Namen zu hören geglaubt.

Da war es wieder: „Tree! Tree!“ Das an-
dere ging im Geräuſch unter. Ogden ſtürzte
zurück, den Extrablatt-Verkäufern entgegen.
nd nun klang es immer deutlicher an ſein
DOhr: „Große Senſation! Totgefagter deutſcher
Profeſſor im Eismeer lebend aufgefunden!
Gibt an, der Chicagoer Millionenerbe, fein
r Ogden Tree, habe ihn zu vergiften ge
ucht!“

Wer wich zurück und tanmekte gegen die
and.
Ein Fluch entwand ſich ſeinem Mundée:

„Verdammter Kerl!“
Jm nächſten Augenblick kam es ihm zum Be

wußtſein, daß er eine ſtadtbekannte Perſönlich-
keit ſei. Sein Bild war durch die ganze Preſſe
gelaufen. Tauſende von Menſchen kannten
ihn perſönlich, die Angriffe Hannas hatten ihn
ſchon verdächtig gemacht, Feinde hatte er in
ſchwerer Menge, es war die Frage einer See
kunde, ob ihm nicht ſchon auf der Straße etwas
zuſtieße. Angriff, Verhaftung, Verſolgung
durch eine johlende Menge.
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Die ſchwierige Lage der Reichsbahn.
„Verhältnismäßig befriedigender“ Abſchluß. Aber keine Mittel

für Erneuerung.
Daß die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

das vergangene Jahr ohne Verluſt abge
ſchloſſen hat, war eigentlich eine Ueber-
raſchung. Wenn man nun dem ausführlichen
Geſchäftsbericht entnimmt, daß einem Ein-
nahmerückgang von 783,5 Mill. M.
(das ſind 14,63 v. H.) nur ein Ausgaberück-
gang von 493,8 Mill. M. (knapp 10 v. H.)
gegenüberſteht, und daß trotzdem die Gewinn
und Verluſtrechnung ausgeglichen iſt, ſo
müſſen außergewöhnliche Mgß-nahmen angewandt worden ſein. Tatſäch-
lich war dieſes Ergebnis nur möglich durch
die teilweiſe Heranziehung des Vortrages
aus 1929 von 178,94 Mill. M. und die Nieder-
ſchlagung von 133,56 Mill. M. Krediten, die
in früheren Jahren das Reich zur Behebung
der Arbeitsloſigkeit und zur Fortführung an-
gefangener Bahnbaugen der Reichsbahn ge
geben hatte.
Das verhältnismäßig befriedigende“ Ab-
ſchlußbild der Reichsbahn war nur durch eine
ſtarke Droſſelung der Betriebsausgaben mög
lich, zumal die Neuregelung der Reparationen
keine Entlaſtung brachte, und von der auf
150 Millionen Mehreinnahmen errechneten
Tariferhöhung nur 110 Mill. M. von der
Reichsregierung bewilligt worden waren. Da
weitere Tariferhöhungen nicht tragbar
waren, mußte die Reichsbahn zur Deckung
des Einnahmeausfalls auf allen Gebieten
ſtarke Ausgabeeinſchränkungen vornehmen.
Von den eingeſparten rund 494 Mill. M. ent
fallen auf Betrieb und Unterhaltung 337,8
Mill. M., auf Erneuerung 65,4 Mill. M.,
auf die geſetzliche Ausgleichsrücklage 91,8
Mill. M., auf Abſchreibungen 10,8 Mill. M.
Gleichzeitig erhöhten ſich die Repa-
rationslaſten durch die Schaffung der
Reparationsſteuer um 1,3 Mill. M. und der
neuen Schuldverſchreibungen und Anleihen
um 10,7 Mill. M. Da insgeſamt 4570 Mill.
Einnahmen 4090 Mill. Ausgaben gegenüber-
ſtanden, ergab ſich ein rechnungsmäßiger Be-
triebsüberſchuß von rund 480 Mill. M. Von
dieſem Betrag waren zu zahlen eine Repa-
rationsſteuer von 660 (658,7) Mill. M., ſo daß
die Betriebsrechnung

normalerweiſe mit einem Verluſt von
180 Mill. M.

abſchloß. Zuzüglich 28,4 Mill. M. Anleihe-
zinſen und Rückſtellungen erhöhte ſich dieſe
Summe auf 208,4 Mill. M. Zu ihrer Deckung
wurde, wie erwähnt, der Vortrag aus dem
Vorjahr und der niedergeſchlagene Reichs-
anſpruch herangezogen, ſo daß 75,7 Mill. M.
für die Vorzugsdividende auf die begebenen
Vorzugsaktien und zur Ueberweiſung von
r M. an die Dividendenrücklage ver-
lieb.

Den richtigen Eindruck von der finan-
ziellen Entwicklung gewinnt man erſt dann,
wenn man bedenkt, daß die Reichsbahn für
das Reich im vergangenen Jahre folgende

Rieſenlaſten
getragen hat (in Mill. M.):

Reparationsſteuern
Dividende auf 500 Mill. Vorzugs-

aktien, die dem Reich in Verbin-
dung mit der Reparation unent-
geltlich überlaſſen worden ſind 35

Beförderungsſteuer 289
Vermehrte Penſionslaſt 226Mehrkoſten aus neuer Grenzziehung 18

Zuſammen: 1228

660

Berliner Börse

vom 5. Mai

Relchsdanhk-
diskont 5

Jn Würdigung der ſchlechten Lage ſtellt
die Reichsbahnverwaltung feſt, daß dieſe
Laſten ſo r ſeien, „daß ſelbſt in günſtigen
Wirtſchaftszeiten keine Mittel bereit
geſtellt werden können, um die aus der
Kriegs- und Nachkriegszeit vorhandenen
Rückſtände in der Unterhaltung und Er-
neuerung nachzuholen. Noch weniger ge-
ſtatten ſie, die für jedes Wirtſchaftsunter-
nehmen notwendigen Rücklagen für ſchlech-
tere Zeiten zu bilden. Jn ſchlechten Ge-
ſchäftsjahren kann daher der Ausgleich nur
durch Wertminderung des Reichsvermögens
geſchehen, das die Geſellſchaft verwaltet“.

„Die Verwaltung iſt nicht in der Lage,
unter den jetzigen Umſtänden (ohne Erleich-
terung der Laſten) die Verantwortung da
für zu tragen, daß über die ſelbſtverſtänd-
liche Aufrechterhaltung der Betriebsſicher-
heit hinaus die Vorſchriften des Ge-
ſetzes auf Erneuerung der An
lagen erfüllt werden und eine Ver
kehrspolitik getrieben wird, die den Be
dürfniſſen der Wirtſchaft entſpricht.“
Dei wirtſchaftliche Notlage erzwang auf

perſonellem Gebiet ſoweit es möglich war
(49 v. H. des Perſonalkörpers beſtehen aus
Beamten), erhebliche Einſchränkungen. Das
Geſamtperſonal iſt um 30000 Köpfe ermäßigt
worden, ohne daß damit die Anpaſſung an den
Geſchäftsgang erreicht wurde. Eine Senkung
der Gehälter und Löhne trat erſt in dieſem
Jahre ein, und zwar entſprechend der Be-
amtengehaltskürzung um 6 v. H., was für die
Reichsbahn eine Erſparnis von 110 Mill.
e im laufenden Geſchäftsjahr bedeuten
wird.

Halleſche Röhrenwerke A.-G.,
Halle.

Jn Ergänzung unſer bisherigen Mittei-
lungen entnehmen wir dem Bericht des
Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1930:

Die erſte Hälfte des Geſchäftsjahres
brachte ein noch einigermaßen befriedigendes
Erträgnis. Dann aber ſetzten gegen Mitte
des Jahres die gewiß gerechtfertigten Erör-
terungen über eine allgemeine Senkung der
Preiſe ein, die ſich aber leider wegen der zu
ordnenden Vorbedingungen viel zu lange
hinzögerten und in der Eiſeninduſtrie erſt
zu Anfang des Jahres 1931 zu einem vor-
läufigen Abſchluß kamen. Jn dieſer Zeit
ſtand alles im Zeichen des Preisabbaues
und man konnte vielfach die Beobachtung
machen, daß vorliegender Bedarf von den
Anfrageſtellern zurückgehalten wurde, in der
Annahme, ſpäter billiger ankommen zu
können, eine Erſcheinung, die bei weichen-
den Preiſen auch früher ſchon feſtzuſtellen
war, wenn ſie auch damals nicht in der
jetzigen ſchroffen Form auftrat. Die geſchil-
derten Verhältniſſe mußten das Ergebnis
des Geſchäftsjahres erheblich beeinträch-
tigen. Daneben belaſteten Steuern und ſo-
ziale Abgaben das Erträgnis in fortſchrei-
tender Weiſe.

Jn der Bilanz weiſen die Anlagekonten
Zugänge in Höhe von 31858,24 RM. auf,
während an Abſchreibungen für Abnutzung
33 858,24 RM. abgeſetzt worden ſind.

Nach Verbuchung der vertragsmäßigen
Tantiémen brachte das vergangene Ge-
ſchäftsjahr einen Reingewinn von 39 242,55
RM., hierzu Gewinnvortrag aus 1929

17 311,30 RM., zuſammen 56 553,85 RM., für
die folgende Verwendung vorgeſchlagen
wirö: 10 Proz. Dividende auf 5000 RM.
Vorzugsaktien 500 RM., 4 Proz. Dividende
auf 841800 RM. im Umlauf befindliche
Stammaktien 833672 RM., Vortrag auf neue
Rechnung 22 381,85 RM.

Jn der Bilanz ſind aufgeführt: Grund-
ſtücke 129 000 RM., Gebäude 300000 RM.,
Maſchinen 188 000 RM., Vorräte 409 770 RM.,
Buchforderungen 222 731 RM., Wertpapiere
1448 RM., Kaſſe 4859 RM., Wechſel 2719 RM.,
geſetzliche Rücklage 110 000 RM., freie Rück-
lage 40 000 RM., Buchſchulden 109 813 RM.

Berliner Produftenbörſe vom 5. Mai
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

Zür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 29,00 27.00

75--76 R 288--285 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märtk. 199--201 Peluſchken 26,00 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 230 244 Wicken 24,00 26.00
Hafer, mätk. 192-- 196 Lupinen, blau 15 00 16.50
Weigenmehl 34,25--40,25 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Roggenmeh! Seradella neus6,00 70,00

70 Proz. 27,25--29,25 Rapskuchen 9,80 10,20
Weißzenkleie 14,25--14,50 Leinkuchen 14,00 14,20
Roggenkleie 14,75--16.00 Trockenſchnitze: 8.20 8,30
Viktoriaerbſen 24,00 29,00 Soya-Schrot 12,70 13,90

Kartoffelflock. S
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-

ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,90, dgl. Weizenſtroh
0,60--0,75. dgl. Haferſtroh 0,75- 0.90, Gerſtenſtroh
0,65-—0,80, Roggenlangſtroh 1,00--1,15, bindfadengepr.
Roggenntroh 0,85--0,95, dgl. Weizenſtroh 0,65--0.75.
Häcdkhſel 1,55--1.76, handelsübl. Heu 1,70 1,90. gutes Heu
2.30--2,65, Luzerne loſe 3,00 3.25, Timothy 3.30 3.70
Kleeheu loſe 8.10--3,40, Mielitzheu. loſe (Warthe)
2,20--2,60 do. (Havel)

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipztger Produktenbörſe vom 5 Mai. Weizen

inländ., 76-77 kg 294 298, do. 73-74 kg 287--291:
Roggen, hieſiger 70-71 kg 206--212, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-). 230--255. Futter- u. Jnduſtrie
gerſte 220-230, Wintergerſte 220--230. Hafer, inländ.
206--216 Mais, La Plata 275--280. do. Donau 270
bis 275, do. cinquant. 295 300. Raps Viktoria-
Erbſen inländ. 240 260. Reichsm. für 1000 Kilogr.

Magdeburger Produkftenbörſe vom 5. Mai.
Weigen 76-77 kg 289 291, 77-78 kg 291--293, 74-75 kg

Roggen 70-71 kg 214- 216, Sommergerſte, Futter-
u. Jnduſtrie 215- 218, Braugerſte 235--245. gute 245

256, Wintergerſte Hafer 206--209, Plata-
Mais Galfox-Mais Viktoria-Erbſen 250 280
Wetzenmehl 70proz. 42,00 48,00. Roggenmehl 60 proz.

70proz. 29.00 30,00, Weizenktlete 14,40 14,60,
Poggenkleie 14,00--14,40.

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. Mai. Preiſe
für Weißzudcer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung
Tendenz: Ruhig.

Motallpreiſe in Berlin vom 4. Mai für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytiupfer witre bars 90,50,
Otig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 39,00--41.00.

Berlin, 6. Mai. Elektrolytkupfer 90,50.
Jn der G.-V. der A.G. für Glasinduſtrie,

vorm. Friedrich Siemens, Dresden, wurden
8 (10) Prozent Dividende genehmigt. Wie
mitgeteilt wurde, iſt der Abſatz im neuen
Jahre ganz weſentlich geringer als im
vorigen Jahre. Da die Geſellſchaft in der
Hauptſache Flaſchen für die Getränkeinduſtrie
liefert, kann nur ein warmer Sommer
Beſſerung bringen.

Büſcher Hoffmann A.-G., Berlin. Der
zum 29. Mai einberufenen Hauptverſamm-
lung dieſer Dachpappen-, Aſphalt- und
Aſphaltplattenfabrik wird die Verteilung
einer von 8 Proz. auf 6 Proz. ermäßigten
Dividende vorgeſchlagen. Der Reingewinn
hat ſich auf rund 186 000 (i. V. einſchl. Vor-
trag 187 627) RM. verringert.

Amtliche Daviſenkurſe vom 5. Mai

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,196 4,2041 Pfund Sterl. 20,40220., 442
100 holl. Guld. 166 56 168.90100 italien. Lire 21,97 22,01
100 franz. Fris. 16,899 16 439 100 ſpan. Peſet 43,86 43 94
100 ſchweig. Fr. 80,81 80,971 argentin. Peſo 1322 1326
100 Belga 58,3365 446) 100
100 tſchech. Kr. 12,427 12,447 Markka 10,65810,678
100 ſchwed. Kr. 112,41118,63 100 bulgar. Leva 8,087 8,048
100 norweg. Kr. 112,80 112,521 japan. Yen. 2.0765 2,079
100 dän. Kron. 33 521 braſil. Milrs. 0282 0,284
100 öſtr. Schill. 59,0 ,16)100 jugſl. Dinar 7,88 7,894100ung. Pengö 78,14 78,28100portg. Esc. 18,85 1h

Leipriger Börse vom 5. Mäal.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

aamaononooagnnooaaacaaoccceeeeAllg. Di. Cred. A. Mansfeld, Bergb.
Chromo Naſork Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapier Pittler Maschinen
Falhensetein Gard., Polvphon
Kasseler Jute 142,00 PrehlitzerBraunk.
Kirchner Co. Rauchwar. WalterBandkratft Lewaiq Riquet Co.
heangbein-Pfanhb. Fahlberg, List &Co
Eelos. Baumwolle Schlema Holzstotff
do. Wollkämmer. Schubert Salzer 148,00do. Kammqarn 67,00 Sonderm. Stier 166,00
do. Hvpoth.-Bank 148,00 Stöhr Kammgarn 82,00
do. Bier Riebeck Thüringer Gasges. 137.50Lindner Gottfr. 68,00 do. Wolle i06 26

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 5. Mai.
Auftrieb: 684 Rinder, u. zwar 392 Ochſen. 190 Bullen,
263 Kühe, 29 Färſen.
222 Schafe, 4504 Schweine. Zum Schlachthof direkt
35 Rinder, 14 Kälber, 144 Schafe. 203 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 40--48, 3. Kl. 87--39. 4.
Bullen: 1. Kl. 41 44, 2. Kl. 37--40, 3. 32-36, 4.
Kühe: 1. Kl 3/-40, 2. 32-36, 3. 26--3t, 4. 18--25.
Färſen: 1. 42--45, 2. 38--41, 3. 32--37. Freſſer: 34--39.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 56--66, 46--656, 4. 30--4.
Schafe: 1. Kl. 42--45, 2. 36--40, 3. 31--35, 4. 26--30.
Schweine: 1. Kl. 2. 43 44. 3. 42-44, 4. 40--43,
5. Kl. 38--40. Sauen 37—40. Geſchäftsgang: Rinder
langſam, Kälber, Schafe und Schweine mittelmäßig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. Mai
Auftrieb: 1147 Rinder, davon 234 Ochſen, 371 Bullen,
542 Kühe u. Färſen, ferner 3250 Kälber, 4614 Schafe,
14 662 Schweine, zum Schlachthof direkt 385 Schafe,
3379 Schweine, 399 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 45--47, 2. Kl. 43--46, 9. Kl. 38--42, 4. Kl.
Bullen: 1, Kl. 42 44, 2. 39--42, 3. 37-38, 4. 34--36.
Kühe: 1. Kl. 31-36, 2. 25--30, 3. 22--24, 4. 18--20.
Färſen. 1. 42--44, 2. 38--41, 3. 32 36. Freſſer: 33--34.
Kälber: 1. Kl. 2. 65--77, Kl. 3. 45 63, 4. 30--40.
Schafe: 1. Kl. 44 48, 2. 40--43, 3. 33 36, 4. 34 38,
5. Kl. 265--31. Schweine: 1. Kl. 46 47, 2. Kl. 46 47,
3. Kl. 45 46, 4. Kl. 42 44, 5. Kl. 38--41, Sauen 43.
Maxftverlauf: Bei Rindern u. Kälbern ruhig; ſchwere
ette Bullen vernachläſſtgt; bei Schafen gute Lämmer
geſucht, ſonſt langſam; bei Schweinen glatt, Schluß

abflauend. e
Die Trotha-Sennewitzer Aktien-Ziegelei

hat nach langer Pauſe ihren Betrieb in
Trotha wieder aufgenommen. Hoffentlich
entwickelt ſich die Bautätigkeit wieder reger,
damit auch die Geſellſchaft den Sennewitzer
Betrieb wieder eröffnen kann.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 65.1,64 10Außig 5Trotha 5.-2, 3208 Dresden --0,22 15Bernburg 5.1,54 08 Torgau 2,10 14

Calbe, O -P. 5. 1,76 01 Wittenberg -3,2105
Unterpeg. 5. 4148 04 Roßlau 2,5808
rizehne 5 156 a Aken 2,85 06

Havel Barby 065Brandenburg Magdeburg -2.06 04
Oberpegel 5.2, 1502 Tanger
Unterpegel 5. 1 62 münde

Rathenow Wittenberge5. 1,50 Lenzen5. 1.14 Dömitz5.1-2, 95 01Darchau

n

Oberpegel
Unterpegel

Havelberg

e
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Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.

68,00
89.00 83,26

Deutsce Anleihen Industfrie-Akſfien do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G. 6750 66.80

5. 5. 4. 5.6 Disch. Wertbest.
Anl.23 1.12.321

6 do. für 2. 9. 35) 92,87 93,00
7Dt. Reichsanl. 29 100,10 100,00
6 Dt. Reichsanl. 27 84,75 84 76
3Dt. Reichssch K' 87125 87. 26
Voung- Anleihe 76,50 76.26
6 Pr. Staatsanl.28 95.80 96.80
7 Pr. Sfaatssch. 29

i. Folge z I.F. 100,60 100,60
7 do. 1930 I. Folge 97,90 98.00 Fieing:ehe7 do. Km. 27u. La. B) 86,00 35.00 Augsb. Nbg. Mfbr.
6 D. Reichsb. Schtz 91,75 91,60
6Dt.Reichsp. 30F.1 99,75 99,76 Bachm Ladewig
6 do. do. Folge 94,00 94,00 P. J. Bemberg
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 100,00 100,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 55,60 56,60
Dt Anl. Abl.-Sch.

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vor

Bergmann Elektr.

Berlin Holz-Kont.

Accumulat.-Fabr. 131.,00
Adler Portl.-Zem. 88,00
Adlerhütten Glas 64,12
Alexanderwerk 22.,00
Alg. Kunstziide U. 79,60
Allg. Elektr.-Ges. 100,00

4900
4400
80,12

81,00

133,00 do. Jute-Spinner.
33,76 do. Kabelwerke
64,12 do. Linoleumwk.
21,37 do. Post u. Eb. V.
79,67 do. Schachtbau.

100,26 do. Spiegelglas
101,26 do. Steinzeug

128.60 29,00] GlückaufGelsenk
97,00 97,00 Gebr. Goedhart

68,00 Th. Goldschmidt

Hamburg. Elekitr
60 25 Hammersen A.G.

45600 Hannover Masch.
30 00 Hardurger Eisen

h

Harpen. Bergbau8400 5300 eawigshütte

1265,50 Hallesche Masch

150,00
40,00

„Göwenbrauerei
180,00üdensch. Meta

41 76 44 00Lüneb. Wachsbl. 62,00
78,60 77,60] Magdeb. Allg Gas 27,50 27,60

112,60 114,00] do. Bau- Cred.
do. Bergwerk

29,50 29,751 do. Mühlenw.
50,50 Mannesmannröh.
49,26 50,00] Mansfeld Bergb.
64,60 65,00] Maschtb. Buckau

do. Kappe
Mech. Web. Lind

136,76 40,00
40,76
7126
32,60
87,00
1276
54.00

35,75

Alsen Portl.-Cem. 100,76
Ammendf. Papier 90,00

58,00

Ankerwerke A. G. 166,00
46,765

ö1!00

J. Berger Tiefbau 249,00

Berl.-Guben. Hutf. 176,00

75.,00
93,12 92,80

90,60 do. Teleph. u. Kab
54,650 do. Ton- u. Steinz

do. Wollw.-Man.
166,00 Disch. Eisenhädl

do. Metallhande]
46,75 Dommitzsch Ton
60,26 Doornkaat A. G.

Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
Dresden. Chromo
Dürener Metallw
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun

268.00
86,25

178,00
24,26

ohne Ausl.-Sch.! 65,12
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos. 658,50

6.26

63,80

do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg

4425
41,87
23,60

121,00

Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.Dt. Wertbest. Anl. 126,60

4Dt. Schutzg. Ani. 2,60

Verkehrs Akten
Aachener Kleinb. 69,00 69,00
A G. Verkehrsw. 57,75 60,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 116,60 117,00 9 Braun ges n
Barmen-Elb. Str. 96,62 o6.62) n on
Brnschw. Land.- E. 26.87 ßoi 6uia wert
Canada-Abl.-Sch. 22,25 22,26 BVk-Guldenwerk.
Dit. Eisenb.-Betr. 51,00 51,00 Capito Klein
do. Reichsb. V.- A. 87,87 87,62 Cartonnagen-Ind.
Gr. Casseler Strb. 51,60 51,50 Charl. Wasserwk.
do. do. V.- A. 82,50 82,60] I. G. Chemie vollg. 178

Halb. Blankenbg. Chem. Fbr. Buckau 98
Halle-Hettstedt do. do Grüunau
Hbg.-Amer. Pack. 56,26 66,50 do. do. v. Hevden
Hamburg. Hochb. 73.12 73 25] do. Ind. Gelsenk.
do. Südam. Dpfsch 109,00 109.50
Hansa Dampfsch. 80,00 80,60
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb. 18,67 18,67
Norddtsch. Llovd] 66,60 67,76
Nordh.-Werniger. 23,00 28,00

2,56

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem, F.

do. Spinnerei
Contin. LinoleumSudatsch. Eisenb. 90,12 80,62 Sorona Fahrrad ſias Schalke 120,00h ä8 28. el Crohwie Pertee e e ne Zucker 6100

Braunk. &Brik. Ind 127,60
Braunschuw. Kohl. 212.00

88,00
00

Contin. Gummiw. 116,60

Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.

73,00 Eschweil. Bergu.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
kFeldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau

173 60 Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co,
Froebeln Zuchkertf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfuürel-Loewe.
Gildemeister&Co.

72,00
66,75

100 26 102,00 Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
e

Hoesch, Eis. u. St
z x Hoffmann, Stärke

arolstenbrauereiC Horchwerke
Hotelbetriebsges.

71.00 Hubertus Braunk
Huta Breslau

46,26 Lorenz Hutschenr
1000

140 50Ilse Bergbau
161 26Industriebau A. G.
113 00 Max Jüdel Co.
116,00 Jülich Zuckerfabr.

115,00] Kahla Porzellan
146,00] Kaiser- Keller AG.
204,60Kaliw. Ascherslb.

9,00 Klöckner- Werke

22, 251 C. H. Knorr A.G.
73 oojKöln-Neuess Bgw

142 76 Köln. Gas- u. Elktr
185 00 Körbisd. Zuckerkb.

Körting. Gebr.
119,00 Kraftw. Thüringen

80 00Kvtfhäuserhütte

Lahmeyer Co.765.00 P aurahüſte
112,60 Leipz. Br. Riebeck

do. Landkraftw.
68.751 do. Pianof.Zimm

60,00 LeonhardBraunk
Leopoldsgrube

64.26

35,50

27.26
3850
78.00

11000
86,26

40,00 Neckarwerke
77,60) Niederl Kohlemv

Nordd. Eiswerke
86,26 Nordd. Kabelwerk

61,00 61,60 Nordd. Wollkäm.
53,60 68.,7538.00 Oberb. Ueberl. Z.

121,50 122,00 Oberschl. Eis. Bd.
do. Kokswerke

100,o0 100, do do. do. Genutß

61.00
62,26) 63,00 Orenst. Koppel

0'00 120 o den. Hartst Indt Oeking. Stahlw.

o0 Phönix Bergbau173 a vJul. Pints G.to0,.2 Pittler Lpz. Werkz

Plauen Gardinen30,00 do. Tull u. Gard
49,00 polyhnwerke

140,00141,00Porzellantf. Tetſau
6000 61'87168,00 168,00 e n
67.00 68,00 adeberg EXpor

Rasquin Farbwrk.*8.768angeb. Waggon

7 D r iavensbg. Spinn.145,26146, 2618eichelt Met Sehr

128,62128, 26do. C
34 00] 34,75]do. Elektrizität

98,76 do. Spiegelglas
84,261do. Stahlwerke

126,00128,00 do. do. Sprengst.
26,00David Richter A. G.

88,26
108.26
64,00
12100
61.00
88,00
36,00
78,00
67.00

5250

409,76

58,50
56.00

144.00
128,00
44 26
80,00

144265
9176
9700

140,00

75,25
1250

26,00
167.76

112,00

86,26
74.00
62,75

62,00

6326
48.00

62,00

26,00 Motorenkb. Deutz r

160,00) achsenwerk

2 u e.00] Saline SalzungenSalzdetfurth Kali 21550 217,00 do. Tüllfabrik 22,50 42,62
Sangerhs. Masch

Parotti- Schokol.
40 50 Sauerbrev Masch

524XOonIla,72.00 Schieß-Defries.

Schneider. Hugo
7 Schönebechk, Met.
s o Schubert K Saizer 148,00 148,00

Schuckert Co. 134,76 134,00
Schulth.- Patzenh.

88,00Siegen-Sol. Gub
110,00 Siegersdrf. Werke
65,00) Siemens Glasind.

86,00 86,50]V ogel, l'el-Drähte, 40.75
Vogtl. Maschinen

88,00 88,00 do. Spitzen

96,00 96,00 V olkstedt. Porz.
8100 96,00 Vorwohler Portl. 89,00

Wanderer Werke
Warstein u. Hzgi

Schlsw.- Holst,
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Mayss K Freytag

66,00 66,00

e. 50,50
27,50] 27,50

Zement

16 Freſſer, ferner 510 Kälber,

13.00
4260
90,00

14900 150,00

1800
44 50
91,758

132,00Siemens &Halske 168,76 168.78
52,00

Stickerei Plauen 67,5056.121R Stock Co.
58,00 Stöhr

144,00 Stolberger Zinkh. 39.00
182,00 Gebr.
43,50Strals
30.60) Svenska Tändst.

146.26
9176Conr. Tack Cie. 106,001
97,00 Taf.-, Sal. u. Spgl. 100,001

141 60 Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg 16

77.00 Ihale Eisenhütte
1560 Thür. Bleiweißfbk.

Sinner A.-G.
T gs 26Sonderm. Stier 166,00 165, 00

g6 50Sprengst. Carbon.
73.00 Siader Lederfabr.
68 o00Stadtberger Hütte
52 50] Staßfurt. Chem. Fb

Steatit-Magnesia
50,o0 Steinfurt Waggon

8460
69.00
5000
8826
66.00

74,20 78,00

84,50
6178

66.00

70,00
81.26Kammgarn

Stollwerck 46.00
und. Spielk. 162,00

35,00
5.00

11,00

do. Elektr. u. Gas
26,o0( do Gasg. Leipzig tas, o

Leonhard Tietz160. o r henbg. Zuch 8
Iriptis Akt. Ges.

106,751

86. o ullfabrik Flöhal
76,87 Ver. Glanzstoff. 118,001

o. Gothaniawerk
54 00] do. Harz. Portl.- C.
63,00 do. Jutespinn. LtB
84 00do. Laus. Glasw..
48,00] do. Märk. Tuchfbk.

o0o do. Prtl.Schimisch
51,00 do. Schuhfb. Bern.

Gladbacher Wolle 43,650

72,67]Ruschewevh 40,00A. G. 4987

43,00 do. Smyrna-Tepp
40,00] do. Stahiw. v. d. Z.

Thär.

31,00
9850
2100

8100
4180
46.20

168,00
248.00 244 00

06,00
00,00
86,00
665.00

11,00

40,50
08,00

18,00
898,76 98,7

6000

81,50
3050
9880
2150

Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibent
Mesteregeln Alk
t. Wissner Metal
WittenerGußstah;
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Jeitzer Maschfbk
ZeIstoft- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenb

Bßank-Ahtfien
Allg. Dt. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. B.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. VUeberseebank

Getreide-Kreditb.
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp. B.
Hannov. Bodenkr.
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk.
Miiteld.Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

Dresdner Bank 1

90 75
117 26
118,26
212.00

Süchsische Bank 18060 130,50
do. Bodeneredit 186,26486.75
Wiener -Bankver. 9487

e
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nst g n 7 apparate, Kinderwagen, Nähmas: h eGOkauf! für den täglichen Bedarf, für wirtschaftlic aschinen, Fahrräcker, Land-
T industrie, Behörden und Pri he Maschinen usw.et aàt ür die anläßlich unſerer Ver- e gagd rivate r
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Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Paul G erleichterung!Er a- p b audig und Frau Kurt AUhlig, RäuenU. Feuer estattung Hilda geb. Buſchendorf ren
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Was g 2 z S
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